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die polniſchen Grenz⸗ 
verſciebungen. 

Tas ganze Kapitel der ceplanten Grenzände⸗ 
r laͤßt ſich unwöglich auf 

einen Hieb erledigen. Ein waͤhrer Rattenfönig von 
Forzp Fragen der Gegenwart, der nächſien und 

ernſien Zulunft ergibt ſich aus der Beirechturg 
dieſes weitläufiigen Gegenſtandes, urd der iſt glĩck⸗ 

lich zu preiſen, der mit der pigliſchen Laͤſung 
dieſes vielleicht ſchwierigſien europäfſchen Preblens 

ſich nicht von amtswregen unmitteibar zu keſaſien 
lat. Immerhin findet auch der ſchlichte Vürger 
jedes der bereiligten —8* toͤgl'ich Veranlaf ung 
—* Nachdenken über das, was in dieſer Hirſicht 
ommen wird oder ſchon im Werden begrifſen iſt. 

Veſondere Auregung dezu gab vor einißen Tagen 
die Erklärung der in Paris vertretenen Regierunçen, 

wonach die Negierungen „lebhaft bewert waren ven 
J den Rachr'ichten. bie aue verſchiedenen Teilen Curopas 

und dem Diient eingir gen“ und die be'aglen, daß 
„mehriach Gewolt angiwerndet nurde, um Cebiete 

nn belehen, über deren zedeil che Zugchörigleit die 
che dung erſt auf der Fritbdenelerferenz ſallen 

verdündeten Croßmächten ſich der errſien und tief⸗ 
aletden Folgen bewußt iſt, die nech der bevor⸗ 
ehenden, nicht mehr zu rerweidenden Venderung 
bder oſt. uropãiſchen Laudtarte eintreten müſſen. 

Am deutlichſten tündgt ſich ſolche Venderung 
anf der polniſch⸗deuyt chen CGrenze an. Allgemtin 

fieht man es lommen, daß erteb iche Teiſe Vreuſers 
an den neuen polniſchen Stigat fallen werden. NRur 

bber das Maßß der Gebieiterweiterung bezw. Ver⸗ 
Wieinungen noch auteinander. 

nier allen Umſtänden wird auch eine bedentende 
BZol deuiſchiprochiger Vewol ner auf die'e Weiſe 

an Polen angeg iedert werden, waͤhrend andererſeits 
ber polniiche Szaat von den i.ber 8 Millinen zählen 
den Pe en Preußens einen nennenowerien Teil nicht 
zu übern hmen rermag, weil de Spiachlinie der 
Deuitſchen und Polen ſehr un egelmänig verläuft, 

vie fach eine ſoiche überhaupi neicht gezogen wer⸗ 
bden tann. Es geht da oft recht bunt durcheinander 
und tine reinlb 
ausgeſctloſſen. Richt geringe Reſie von Polen und 

Scheit ung der Völter iſt ganz 

Teuijſchen nerden immertice⸗ und jenſcis der 
Etaaiusgronzen verbleiden, mögen dieſe von den 

Eiaaismãrnern auch noch ſo ſorgiaͤctig ſeſtgeſehzt 

Und das iſt gar lein Unglück. Im Cegenteil! 
beſonnene Sraate lunſt wud ſich dieſen Um⸗ 

anſ ſogar zu nuhe machen fönnen, um eine an⸗ 
naͤherung ber beiden Volter in ibrer Geſamt eir in 

de Wege zu leiſen. Sen im auen Staa: over band 
notgedrungen zuri kgelaſienen wie den in den meuen 
Staatsvervand ſibe nommenen nanona.en Minder⸗ 
heſen muß nur ihr Zunand erträg ich geſtaltet wer⸗ 
den; ſie müſſen vor auem die Sicherheit erhalten, 
batz ſie ſich kulturen ungehincert ausſeben können, 
we es zum Beiſpiel in der Schoriz DTeutſche, 

Franjoſen und Itauener vermegen, obͤmrohl bie 
Teuichen dort die erdrückende Wiehrheit bilden 
(Gũber 70 Prozent), mäh end die Fianzonn nur 

22 Prozeni, die JItaliener noch nicht 7 Proſenz und 
die dihais Romanen e:was üoer ein Prozent der 
eidgensiſi chen Bevölkerung ausmachen. Keim elnn 
lu nehmender Wienſch klagt in dieſem Laud über 
waꝛ onale Bedrückan 

Zuſammen eben verſchiedener Völkerſchaften in ein⸗ 
und demielben Sicat dentdar zein! 

So ſa merzlich viclen Reichsdeuiſchen die unab⸗ 
aͤnderliche Tatſache ſen wag, daßz ſie aus dem Ver⸗ 
bond ded alten Vater!andes aus cheiden waden, ſo 

F xenig Urſache baben die deuiſchſp.achigen bisherigen 
Büũrger des porniſchen Staaues die Reugeſialuung 

der Verhalmiſſe zu betlagen, ja ſie müſſen eigentlich 
wvünſchen, daß möglichn große Teile dec angeen en⸗ 

den priußiſchen v robinen dem pomiſchen Siaat 
.einrerleiot werden, weil ſie dadurch e nen ſtarlen 

Zuwachs an Volksgenoſſen erhoͤlten, die ſich einer 
etr bead tene werien Biloungohoͤre erſreuen, — ein 

reicher Kulrurgewenn nicht nur für den Steat, jon 

zolen. Jene zu ewachſenen Teuiſchen bringen auch 
gewiſſe Kulturanſprüche mit, die der polniſche Staat 
im eigenſten Intereſſe reſret!eren wird, damit die 

euen Burger leſchter anwugeln und ſich nicht ars 
emdkönper im polniſchen Siaot jũ. len. So werd 
m ſiche ſien verhütet, daß ſich eine deutiche Irre⸗ 
ntanmn Polen en'nickelt und ſo: wihrende Benn⸗ 

g in den zwiſqenſtaallichru Be iehungen her⸗ 

vorruft. 

alſo muß doch ein fricdliches 

dern auch jür das bodenſiendige Aeut chtum in 

Die entprechende Röcwirkung euf die 
preu iid e Po er poli ik darf nafũrlich nicht ousb'eiben. 
Dem Zufall kann freilich dieſe Reg lung nicht über⸗ 

laſſen bleiben, bindende EStaa sverträge müſſen die 
võtigen Buͤrgſchaſien für die Zu'unft garan ieren. 
Und das neve Deuche Reich, deſſen Vevölkerung 
noch Abſchluß der Fricdensrernäce wabr'cheinlich 
mindeſtens 97 Proent Vo'lsb uſſche zählen wird, 
kdann dern ſeinen Pelen umſo berubigter gröſſere 
Vewegungsſreiheit meeſſehen, als es nach der Ab˖ 
trennung der hauptſächlichſten mit ſ emt nationalen 
Bewo' nern durchſatzten Gebieſe noch viel weniger als 
bie her eine Ueberwcherung durch andere Vollabeſ and⸗ 
eile zu befürchten hal. Turch die naturgemäß ſich hier⸗ 
aus ergebende ireun nec beorliche innere Amnaͤberung 
Deut'd lands an Volen w'rde ſich riee Nevor'entie⸗ 
rurg rolitiſchoch ganz beſonders bezohlt machen! 

Die ro ſichtige Lebardlung der ro'niſchen Reu⸗ 
brger teuid er al ſtar wung entſprẽde binwieberum 
ridz rur dem wohlrerſtanderen Staatsintereſſe 
Poſens, ſondern läwme ouch den 600 000 Teut chen 
zu guſe, die d'eſem Staatt venband ſchon jeßt enge⸗ 
bören. Tann es were nidt on urehwren, deß die 
Teut'chen in Polen fünflig in zwei Kotegorien ge⸗ 
teilt wirten, ven denen die oͤltere Kalegore cerinder 
bewertet und ſchlecher behardelt wͤrte als die 
neuere. Tas wideripräde den eementarſien Forde⸗ 
rungen der bürgerlicden Redtsgle'chl eit. Nach dieſer 
Rictung fönnen wir alis ber Enw'clung ter 
Tinçe mit Ruobe und Eeleſſenheit entgegerſhen. 
Je grö' er das roln che Neſch der Zuk rft iſt deſto 
mehr nird es in ſich geleſiigt ſein vnd in ſiarkem 
Selbſurerra en is verſd wäl en, ſein en deuiſed ſprochi⸗ 
gen Börgern das Leben id ner zu mad en. Eo ver⸗ 
ſehen ſich die keiden Nat encn, indem ſie ſich mit 
dem ceſchedt'ich GCereidenen rerrnfiig oufinden, 
cuf der pleichen Geund age der vöoliden Geſrhe 
und rolltiſchen Hafinungen, d'ee⸗ und jen'eits der 
polniſchen Weſterenze. 
fraçe des rotriſchen Sicales bereinigt, ſo werd er 
auch den Ceſahren gçewachlen ieir, die ihm von 
endern Geenzen broſen. Tas waͤre ein ene mer 
Gewinn für des roln'ſcke Land, de ſo enge'e li 
iſt zwe ſchen antere Raf barn von wenig woblwellen⸗ 
der Aril l. z. 

⸗ 

die polniſche Frage 
auf der Friedens-ſonferenz. 
Paris, 20. Januar. (P. A. T.). Hovas. 

Puf bder Variſer Konferenz wurden die pol⸗ 
niſche und d'e iſchecho⸗ſlowallſche Jrage beſprochen 
Der polniſche Abgeordne ſe Dmowſti wuide trircht, 
ũber die allgemeine Lage in Polen zu berichten. 

So eillär!e der Algeo dnete Tmowſli in der Ein⸗ 
leitung u. a, daß es in Polen an Munition, Kileyo⸗ 
materlal und So'datenm aͤntel ſeble. Polen mi ſſe 
in den Beſitz der Vohe linie Thorn — Danzig 
ge angen. Wase die terri orialen Forderungen an⸗ 
betrifft, ſo erliarie Tmowjilt. daß Polen danach 
ſnebe, die vor den Teiupgen keſeſſenen Gebiete mit 
der Provinz Poſen und Thornnm eikaltien. 
Außerdem will Polen ben Juganſ zum Meer 
und Danzig. 

Im welteren Verlauf der Eitzung ſprach ber 
Vertreter der iſched o⸗ſlowallichen Repub ik, De⸗ 
nonz, uͤber die Rechtelege der Vorſälle in 
Schleſlen rom üchechiſchen Stadipunlt aus. 
Er er!laärite, traß am 6. November 1018 zwiſd en 
den Polen und den T'checko Zloweken ein proviſo⸗ 
niſcher Verirag zum Schuß der Geenzen geſchloſſen 

wurde. Am 24. Januar fielen jedech die Tſchechen 
in das Te'chener Gebiet xin und zwangen die 
Polen, ſich zurückzuglehen. Tie Kemmiſſion der 
Verireler der Entenie hat den Ernſt ber Sachlage 
erlannt, und, damit die Zuſommenſiöße in Schleſien 
beendet werden, beſchoſſen, die ſirittige Rone durch 
Koalltionstruppen zu beſeßen. Die Ab⸗ 
geordneten, denen dieſe Angelegenheit beſonders 
nahe liegt, erklaͤrten, daß ſie mit bieſem Verſchlag 
einverſtanden ſeien. Die Frage, wem Schle⸗ 
ſien zufallen ſolle, wurde nicht be—⸗ 
rührt. Die RPolen behaupten, daß das Gebiet 
ethnogrce phiſch ihnen gehöre, da die polniſche Bevöl⸗ 
lerung 150 Proz. der Einwohner ausmacht; die 
Tichecko. Zlowalen erwiderien darauf, daß bos 
Telchener Gebiet ſchon wegen der Kohlengruben 
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ihnen gebören müſſe. In dieſer Angelegenheit wird 
die Jriedenskonferenz endgültige Be—⸗ 
ſchlüſſe falſſen. Daher ſeien die polniſch⸗ 
iſchechiſchen Juſammenſtöße für been⸗ 
det aänzuſehen. 

Morgen werden die Verireter der beiden Stan⸗ 
len bei der Kommiſſion vorſprechen, die im Namen 
der Koalition nach Polen reiſen wird, um die An⸗ 
celegerheit zu ſchlichten. An dieſer Kommiſſion 
wird Fronkreich durch Noulens und General 
Nielel, Englerd burch Howard und General Volha, 
Italien durch Moriſagns und General Romei, die 
Vereinigien Sſaaten durch GCeneral Kermok ver⸗ 
treſen ſein. Dieſe Miſſion »ird von Pichon im 
Nomen der Enienle inbetreff der poliriſchen und 
mili ariſchen Taͤtigkeit noch H'nweſe erhalten. Die 
Geſardiſchaft ſen Aufang rechſer Woche üher 
Wien nech Warſchau ſabren, und ſpäteſtens in diei 
Wechen ncch Paris zunüdlehren. 

Die ſcriegseniſchãdigungsſrage. 
Bei den Eirsrterungen über die Frage ber 

Kiegtent'chäͤdigungen bleibt Präſident Wil⸗ 
don, einem Lroper Funkiperch zuſolge, feſtauf 
»em Stardpunkt beſtehen, daß man 
eineswega den Erſaß der gehamten 
Krieekoſten von DTeutſchland erwarten 
dũrſe, ſonden vur einen Erieß für tatſächlich er⸗ 
littere Verluſte. Unter dieſen Titel ſallen weder 
die ſür die Heere auſgewand en Koſten, noch die 
für Munit'on und Aehnliches. Allen darüber 
hir out geher den Forderungen ſezt Wilſon bſtimmten 
Wit erftand en!gegen. Tenn er wenkrener ſeind, daß 
Deuiſchlard i bermäfige Forderrngen nicht erfüllen 
fann, andererſrits bält er des dvonze bieher auf⸗ 
geſitllie Vrinz'n der Schadereratleſiung für alich. 
Er beobſichtigt daher, darauf zu deſteen, daßn die 
Eniſd ãdigungeĩrage ſehr genau erör ert wer 

Die „Newyorlk Evenirg Poſi“ meldet aus Varis: 
Drordem keine beſtimmie formulie ten Vor ch'äge 
gewocht worden ſind, IN dech detannt, dak die fran⸗ 
zöſiſjch en Behörden bei Wil'en idre Fuͤhler ausgeſteckt 
haben, ob Amerika einer Teilurg der Kriegeloſien 
durch die Vereinigten Sioaten, Grol brltannien und 
FNrankreich zuſſimmt, woran Italien und die übrigen 
Mäaͤchte prozenwal teilnehmen würden. Das würde 
bedenten. daß abge'ehen von der durch Teutſchland 
zu bezahlenden Entſchaͤdiqung. verlucht werden ſoll, 
rie Koſten der Kriegevorberelungen ouf die Alliterten 
zu vericilen. Es wird angerege, dak Amerlra ſeinen 
eigenen Antell bezablen ſoll, inſtuſive der Periode 
des Krieges, die dem Kriegebeitritt Amerllag voraus⸗ 
aire. Tas werre vprakiiſch darauf hinaue laufen, 
bah Amerika verpflichtet woͤre, piele von den Kiiegs 
ſchilden der Alllierten zu ſtreichen, da während des 
Krieges Amerifa den Alllierten ſür den Anfauf von 
Lebent mitleln und Maleriollen in den Verein gren 
Sitaten grohe Nredite eingerͤbat. 

Aalien und Derſſ aflerreich. 
Der Coriiere della Sera“ nimmt in bemerſera⸗ 

werter Werſe Siellurg zur Rede des deulichöſter⸗ 
reichlichen Staais elre ärd Tr. BVauer über die 
zulünitiget ſiaarertchilicte Stellung Deuſchöſterreichs. 
Dr. Bauer war zu dem Ergebnis gelommen, daß 
nur der Anſchluß an das Dentiche Reich 
Teuiſchöſſerreich eine get eiblice Enewicllung ſid ein 
könne. Terx „Corriene della Sera“ mitt rüchalis⸗ 
Te fur die Verwirklid ung —E ein. 
Der Hauptarund für die Siellunan des Blattes 
legt in der Erwägung, dal die Errich ung einer 
onauföderatlon an der Grenze Jialiens 

eine veue Neoo erſteben laſſen würde. bie im 
Gegenſat zum alten Deſierreich, das ſeine Aue⸗ 
dehnunge beſnel unven nach **BBallan rid itee, 
nach dem Adriatiſchen Meere grovliieren und hier⸗ 
drrch in Verein mit den u erwanrtenden Kämpfen 
um die Heremonie zwiſchen den ein elnen Staaten 
der Konts: eratien eire ſchwere Bedrohung 
für Jtalien dorütllen würde. Auf dieſe Weiſe 
ergebe ch die Taiſache, dak in dieſer Frage eine 
vðllige Uebreinſtir mung zwiich n Deutſh land und 
Italſen heruſcht. Von Jntereſſe iſt, was der 
Corriere della Sera“ Lber die anzöſiſchen Be⸗ 
ſirebumgen bezũglich der Donauföderon ſagt; 
Wir ſind“, ſchiebt das Llait, der Anſicht, daß 
es nid t biſllig iſt Italien um die Haupiſruch⸗ ſeiner 
COpſer zu bringen und es oune Not einer ungſii⸗ 
gen kuͤnſeli.) gelchaſfe en Eunatlon gegeni ber⸗ Vlcnolie il, je gewaltjamer, deſio ſtaͤrler wirlt 
gſtellev. un dei —B Verlangen elies 
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2. Jahrgang 
Teiles der franzöſiſchen öſſfenilichen Me'nung zu 
befried'gen. We finden, daß diejenigen, die jahre⸗ 
lang für die edelſten Grundſätze in der Verteid'gung 
der unterdrück en Völler lämpften und ſchrieben, 
ſich ſelbſt nicht treu ſind, wenn ſie heute aus den 
Vefreiern Unterdrũucker machen wollen.“ 

Die iriſdie Gefanr ĩn England. 
Die Plane der Sinn⸗Felner. 

Aus Rotterdam wird Verliner Vlãttern gemelbeb: 
Berichte aus London aimen ſchwere Veſorgniſſe 

über die Lage in Irla d. Kenner der iriſchen 
Rerhaltnine ſind ſich klar, daß die Auſtönde in Ir⸗ 
land der ergliſchen Regierung im Leufe der kam⸗ 
menden Mo'ate viel zu ſchaffen machen werden. 
Der Ruf der Sirnnſeiner Fach einer iriſchen 
Republik kat veuerdings 
der iriſchen Vevöllerung iaun Widerhall gefunden, 
und wer da weiß, dak die Fübrer der Bewegung 
ihre Reden auch in Taen umzu'eßen beabſicht gen, 
der můßte geradezu blind ſein, wenn er die nahende 
Gelahr nickt erkennen ſollte. An Verwegenheit fehli 
es den Fünrer der Sinnfein⸗Bewegung jedenſalls 
nicht; ſie ſeden nicht nur ihre Freiheit, ſondern auch 
jbr Leben ein für die Verwirkiichnny ihrer Ideale. 
Ob freilich das Volk innen dauernd folgen wird, 
mag nech ꝛweifelbaft ſein; jedenfallo leiht es den 
Fübrern ſo lange ſeine Unterſtühurg. ols es an⸗ 
nimmt, dak ſie ihre Sache zum Siege führen. 
D'eſenigen, die das Auf vnd Ab der iriſchen Parlei⸗ 
bewegung ſeit Parnells Zeiten beobachten, wiſſen, 
daßz das Anwach'en der Sinnfein⸗Vewegung bas 
ichwerſte und gefährlichſe Problem für 
die engaliſche Regierung bdildet. Man 
mag in England die Beweoung, als eine fanaliſche 
oder doh revoluilonãre Regurg bei blũtiger Sonder⸗ 

linge aleich mancher friheren, ohne —B— 
anichen. das andert nichts an der Tatſache, daß ſte 
ſich jeb der beionder ·n Volkegunſt erfreut, und dlie 
Fuhrer wiſſen, aus früheren Erfahrungen, daß ſte 
bem Volke ihren kiͤhnen, unberrbaren Willen pur 
Erreichung des geſteckſen F'eles bewel'en müſſen, 
wenn ſie die Macht über ihre Cefolgſchaft nicht 
verlleren wollen. 

In dleſem ſparnvungsvollen Moment baͤngl na⸗ 
fürlich alles einerſeits von der Ent'chloſſenheit und 
der Geſd icklichleit ab, mit dir die Jührer der 
Sinnfeir⸗Rewegung ihre Sache ſördern, und ander⸗ 
ſeits von der Klucheli, mit der die Reglerung diela 
Bewegung bekämpfen wird. Der Eirflußz der iri⸗ 
ſchen Viſchöͤſe und der Geiulichlei bat ſehr viel zur 
Vo katũmlichleit der Beregung beigetragen. Trot⸗ 
dem haben die Jührer den Geiſtlichen deutlich zu 
verſſehen geageben, daß ſie ſich kleinerlei Bevormun⸗ 
dunga oder Einmiſchung in ihre Augelegenheilen ge⸗ 
fallen laſſen würden. 

Man it in Icland allgemein daron überzeugt, J 
daß die Sinnfeln⸗ Fiſhrer ſeſt entſchloſſen ſind, hre 
Drohungqein die Tat umruſeszen. TDeüilich 
genug bhaben ſie ſich geaͤußert. als ſie die Foi derung 
aufftell ·en, die britiiche Herrſchaft müßle 
in Irland ſchrellſtens unmöglich gemacht 
werden. Zu d'e em Nwedbeabſichtiren ſie, eheſtens 
in DTublin eine Nafiionalverſammlung ein⸗ 
zuberuicn. Vorerſt verlangen ſie die ſofortige Hafte 
entlaſſung aller gefangenren Sinnfein-⸗Kandldalen, 
dawit ſie im Parlament der iriſchen Republil ihre 
Site eirnehmen. Ein weiterer Plan beſteht darin, 
diejeniden. die vn ter dein Wundbam⸗Gelet Land 
ermorben haben. ju beſimmen und röligenſalls zu 
zwingen, den Jalreh ins zu verweigern, alle die 
aber mi dem BRoykont zu bedrohen, die eiwa das 
Land der J'nsverwe gerer in Veſit nehbmen ſollten. 
RNuch ven einer Auffo dernng zum General⸗ 
ſtreit ii die Rede, und bei den engen Bez enungen 
ber Trane vor arbeiter zu den SEinnſelnern dürfte 
ein Eirek einen ſehr betraͤchtlichen Umſarg an⸗ 
nehmen. Freilich iſt die Unferb ndung des Verzehrt 
m ð des Lebenémilſeltranc porſes ein w iſchneidiges 
Schwert, denn in einem Land mit ſo ger ngen Vore 

beroffen rerden. die? Sinnſeiner⸗-Sache zu ihrer 
Bedeutung verbolfen e 

Eire der erſten Me ahrnen der Zinnieiner ſoll 
bie Reſtenerung der H oe und Geſchä'tebeũter jein. 
dbie einen beſſimmten Prozeniſez rem Werit ihres 
Betes abeben ioler. Im dall der Zahlurge⸗ 
re weige: ung wird ſie der in Jrland übliche Boy'olt 
uueffene d. h. es wid dem Haudvorſtand unnöglich 
aen acht werden, Dieuſiperſenal au bebalien und 
Sbe Vig!Iau er!aaen. Je unreetzmaßiger eine 

ne aul die Verelkerung. 

ei einem großen Teil 

rãten würde aerade diejenide Kleijge am kärteſten 



Zodrer Freie Vrefſſe — Soeemtag, ben 2. Februar 1919 
Bei den Wahlen im Juni werden die Sinn— 

ſeiner verſuchen, ſich des Geſchaäflsrals und des 
Armenweſens zu bemächtigen und die Ver waltung 
der drei Mill'onen Pfund öffentlicher Gelder in 
die Hand zu belommen. Wenn die Fiͤhrer ihre 
Gcfolgſchaſt bis zum Juni zuſammenhalten lönnen 
und bei den Wahlen ſiegen, dann würde die Ve— 

viſoriſchen Regierung wird es ſein, von der National⸗ 
verſammlung die Bewilligung eines neuen Kre⸗— 
dits zur Deckung der nichtetalsmäĩ igen Ausgaben 
zu erlangen. Bei dieſer GEelegenheit dürſten zuw 
erſten Male wieder die Methoden einer geordneſen. 
weniger ‚revolutionären“ Finanzwiriſchaft zue As⸗ 
weudeeag lbommen. 

wegung einen neuen Aufſchwung nehmen. Aber 
zur Auſnunſerung ihrer Anhänger muüſſen die 

Führer „etras tun“, müſſen ſie vollendete Talſachen 
ſchaffen, noch ele es zu den Wahlen kommt. Des⸗ 
halb bedeuten die nächſten Monale eine kritiſche 
Zeit für die engliſche Regierung. Die 
Sinnfeiner hohen ihre Leute jezt out orcan' ſieit, 
fie hoben einen gewiſſen Drill und fügen ſich willig 
den Gebolen einer růckſich is!oſen Diſziplin. Herrich 
auch Mangel an Gewehren, ſo baben ſie doch Re⸗ 
volder genug, viel Dynamit und an— 
dere Sprengſtoffe. Die engliſche Regier ung 
hat daher dee Brücken und Ciſenbabnen unter ſtarke 
mili ãriſche Bewachung geſlellt. Hier und da hat 
auch ſchon die Schießerei angefangen. So wurden 
zwei Soldaſen, die die Brücke zwiſchen Blarney und 
Cork bewachten, kürzlich ſchwer verwundel. 

Nah der Anſicht aller derer, die Irland und 
ſeine Bevõſlerung kennen, nach der Änſicht der 
Dimes“ jedenfalls, die dazu rät, gibt es nur ein 
Heilmillel: Die Bevöllerung mit derb zugreifender 
Fauſt zum Reſpekt vor den Geſeßen zu zwingen. 
Aachgibigleit würde nur als Zeichen der Schwache 
gedeutet werden. Eine zuwar ende Politik, Duld⸗ 
ſamkeit, würde die Sinnfein⸗Bewegung nicht dãmpfen, 
ſondern hell auflodern laſſen. Eo hälle die Re— 
gierung dem Putſch im Velfaſſer Gefängnis gegen 
Ende des vorigen Jahres „viel energiſcher“ be⸗ 
geguen wſſen. Reden über die iriſche Politik, wie 
ſie kürzlich das Parlamentsmitglied Thomas Kelley 
in Dublin hielt, verdienen, ſo me'nt die „TDimes“, 
die höchſſe Beachtung. Kelley wies u.a. auf die 
Beiſpiele Fiunſands Polens und Bohmens hin, 
die mit der Verweigerung des Heeresbienſtes be⸗ 
gonnen hätten. Irlaud müſſe die briiſchen Macht⸗ 
haher abſchülleln und aſich von innen heraus veu 
aufbauen. Mit der ſchleunigen Veſihnobme aller 
ortlichen Behörden und Einrichtungen müſſe ane⸗ 
fangen werden. Vor allem ſoll das Triniin College 

die Univerſtlät —, das mit ſeinen reichen Ein 
Nnflen eine Hochburg des Englãndertums iſt, in 
iriſche Verwallung übernommen werden Mag vor⸗ 
äuſig der Ausgang der Bewegung noch ungewiß 
ſein, ſo viel iſt gewiß, daß die iriſche Sache heute 
bei den Nalionen der Welt in höherem Anſeben 
ſiehe, als es dreihundert Jahre laag der Fall war. 

Der erlle Prãſident 
der deulſchen Republik. 

Wie wir kereis meldelen, beſteht in Deutſchland 
Meinungeverſchie denheit darber, wie der Prãſident 
der benſgen Republik gewöhlt werden ſoll. Auch 
auf der Linken gibt es ſowohl Anhãnger der Wahl 
durch die Nationalverſammlung, wie auch 
Verteidiger der Idee, da der Praſidem durch 
Volksabſtimmung gewählt werden müſſe. In 
politiſchen Kreiſen gilt es für ziemlich ſicher, daß 
der erſte Präſident durch die Nalionalverſammlung 
beſſimmt werden wird. Auch in den Kreiſen der 
Regierung haͤlt das man für notwendig. Ob der 
VPraͤſident den Reihen der Sozialdemokratie 
der — was anſcheinend auch in manchen, ſozial⸗ 
demokratiſchen Kieiſen erwogen wird — aus der 
Deutſchen demoktranigen Partei hervor⸗ 
gehen wird, läßt ſich noch nich ſagen. Man glaubt 
vielfach, daß Ebert ouf die Praſidentſchaft ver⸗ 
zichten und an der Spiße des Kabinetis, der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung ſiehen wird Vorlãufig iſt noch 
nichts darüber eniſchieden, ob dieſe prodiſor iſche Re⸗ 
Ferung, die bis zur Fettigſtellung der Verfaſſung 
die Geſchäfte fuͤhren ſoll, neu zuſammengeſetzt, durch 
Eintritt anderer Perſoönlichleiten ergãnzt oder unge⸗ 
fähr in ihrer gegenwãrtigen Zuſammenſetzung welier⸗ 
beſtehen ſoll. Eine der erflen Aufgaben dieſer pro⸗ 

Lolales. 
Lodz, ber 2. Februar. 

4. Sonnfag nadi Cpiphanias. 
Und er tral in das Schiſft, und ſeine 

Fünger ſolgien ihm. Und ſiehe, da erhoß 
ſich ein großes Ungeſtüm im Meer, olſo daß 
auch das Schifflen mit Wellen bededt ward 
und er ſchlief. Und die Janger ſraten zu 
ihm, wecklen ihn auf und ſprachen Heir. 
hilf uns. wir verderben! Da ſagte er 3* 
ihnen: Ihr Kleingläubigen, warum ſeid ſhe 
ſo urchtſam ? Und ſtand auf, bedro ie den 
Wind und das Méeer; da ieard es ganß 
ſtille. Mih. E, 23-27. 

Dieſe kleine Erzählung aus dern Leben Jeſu, 
welche zugleich der für den 4. Sonniog nach Epi⸗ 
phanias von der alien Kirche vorgeſchliebene Text 
iſt, hat uns Künſilerhand verewigt: Der Himmel 
iſt mit ſchwarzen Wollen cus denen Blitze hernie⸗ 
derfahnen, bedeckt. Die hochgehenden Wogen ſchei⸗ 
nen dos kleine „Schiff“ zu verſchlinge.. Die kleine 
Schar Men chen auſ den Fahrzeuge darunter Jeſu 
Jünger, ſind voller Verzweiflung. Aher gam bin 
ten auf dem Schiff ein ſteht Jeſus groß ruhig 
und feſt. Seine blendend weiße majeſlätiſche Ge⸗— 
ſtalt hebt ſich grell ab von dem ſchwatzen Hinſer⸗ 
grund des Welterhimmels, er iſt im Begriff, die 
toben den Elemente zu heruhigen. 

In dieſer Erzäblung und in dieſczn kunſſwollen 
Bilde offenbart ſich Jeſu Herrlichleit, nd bas iſt 
ja auch die Abſicht der Epiphanienzeit. Sein— 
Gröfße zeigt ſich zunächſt darin, daß Jeſus inmillen 
tobender Elemenle, umgeben von laufend Gefahrra 
ganz rubig bleibt, ja ſorglos ſchlöft, ꝓie ein Kind 
in der Multer Armen Dieſe Furchloſigleit in 
nur durch ſeine innere Freiheit der Welt und ſeine 
Gebundenheit Gott gegenüber, durch ſein Einsſein 
mit Gott zu erlären. Er weiſt, daß nichts ihn 
von der Lebe Gottes ſcheiden kann. Wer unler 
uns Golt fürchtet von gonzem Herzen, bder iſt ſrei 
von Menſchenfurcht, Gewillerangſt, Eeſpenſterglau⸗ 
ben, Schickſale laune. 

Jeſu Größe zeigt ſich auch darin daß es Sturm 
und Wollen bedroht, daß es ſiille ſein ſoll mnd es 
ward ſuille, ganz ſtille. Die bezwingende Macht 
Jeſu liegt in ſainem mit Gott geeintem Willen. 
Er will was Gott will, und er will, wel es Gou 
will. In dieſer Einkeit mit Goit in Jefus vder 
Sturmbezwinger Wer von uns Giauben han 
wie ein Senflorn, ſagt Jeſus, dem ſind alle Dinge 
woglich, der karn auch Berge verſetzen! TDarum 
ſei nicht kleingläubig! 

Der Sturm auf dem Meere und die Meerfohrt 
iſt das Vild des men'ſchlichen Dbena. Von der 
Stunde an, wo wir in dies Leben hinintreten, 
ſchwimmen wir auf dem wegenden Meere. Unſer 
Lebensſchifflein geht auf und nieder. Da Ind 
Tage, die einem ſchönen Meeresſpiecel aleichen 
Ein günſtiger Wind fährt ſreundlich, li bkoſend 
über denſelben hin. Donn kommen aber Tage des 
Sturms und des Ungeſtüms, der Farcht und Angſt! 
Ein Schiffbruch auf dem Meere iſt eiwas Enu tz⸗ 
liches. Wie nun eiſt, wenn der Menſch am inwen⸗ 
digen Menſchen Schiffbruch erleidet? 

Kennſt du, lieber Leſer, dieſe Siürme? Krank⸗ 
helt, Vermögensberluſt, ehrloſe Verleumdung des 
guten Namens, mißraltene Kinder, Antlagen des 
Gewiſſens, Enttãuſchungen des Lebens, drohende 
Arbeilsunfähigleit u. ſw. das ſind die Küppen, 
an denen manches Lebensſchifflein zerſchell iſt. 

Und der Retter in der Not, der Lebensbegleiler? 
Er ſchlaft! Bei vielen Menſchen raht er üef im 

Theater und Konzerte. 
ſtompoſiſionsabend A. Tanzmann. 

Eoliſt Stefan Fränkel) 
Vor einigen Jahren machte der junge Erich 

Wolfgang Korngold in Wien ſehr viei don ſich 
reden. Neo⸗Kapadozier und TDonau⸗Naearenct riefen 
ampa hiſch den neuen Meſſias, die Wederkehr Mozarts 
in die ſtaunende Welt, und als damale ein ge⸗ 
ſchäzter Muſiker leiſe einige Vedemen zu äußern 
wegte, traf ihn der Bannſtrahl derer, die da un 
ſehlbar waren, ſind, und es in Ewigleit bleiben 
werden, ſo lange es WMenſchen gibt, die ſich vermöge 
8* Konverſationslex lons für kullurell unantaſibar 
alien. 

J— W 

dieſet Erkenntnis geführt hatte, das war, wie ich 
ſchon oben bemerkt habe, der immer empfindli het 
werdende Mangel jeder perſönlichen Note in Korn— 
golds Werken, und das Fehlen deſſen, was der 
Muſiler mit Erfindung bezeichnet. Zu ſehr 
von Puccind und deſſen intellek uellein Inſpirator 
Debuſſy akhängig, hat es Korngold nicht mhr 
vermocht dieſen verhangnisvollen Einfluß abzuſtreifen. 
Zwar finden wie hrute bei ihm noch Richard Strauß—⸗ 
ſche und Arnold Schöneberg'ſche Elemente, aber 
im großen und Ganzen iſt es dasſelbe Bild ge— 
blieben. Eiche die Opern „Violanie“ und „Ning 
des Polykrathes“ und vergleiche H-dur- Sinfoniettã 
und dergleichen ) 

Hier aber ſcheint wir eine ſiarle Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem hochtalentierten Ale xan der 
Tanzmann zu beſthen. Auch er hat ſich in ein 
VNetz von fremden Einflüſſen verſtrickt, und dieſer 
Umſtand iſt es, der äußerſt gefahrbringend für ſeine 
Kompon iſtenlauſb ihn werden kann, wenn er ſcch nid 
be zeilen und aus eigener Kraft freizumachen ver⸗ 
ſtehen wird. Was wir an ſeinem Kompoſitionsabend 
zu hören bekamen, iſt durchweg als das Vrodukt 
einer ungewöhnlichen Begabung anzuerkennen; 
vleles, ſo die Variationen und die Fuge 
über ein eigenes Thema, überraſchend reif 
und großzũgia in · der Anlage, aber einem wirklich 
originellen, kühnen Zug wird man kaum begegnen. 
Es iſt alles verblüffend glatt und gewandt gemacht, n 
ſo daß es man hmal, das Choralvorſpiel allerdings 

Sir Fad manner ſtaunten über die eminente 
ted niſche Fertigleit des do mals zwöl jährigen Knaben, 
und wunderten uns zugleich über den volkommenen 
Mangel jeglicher muſikaliſher Einfälle. Wer dies 
aber eiwa laut zu audern wagte, vurde, dah de 

damals im alten Oſerreich beſtehenden Geſetzen 
wegen hegangener, ſchioerer Blasphemie mu den 
moraliſchen Tode durch de Rolationspreſſe b.ſtraft, 
und das Urteil ohne Verhug offennich vollzegen. 

Aber die Zeit iſt eine uerbiltliche, gerechte Ne⸗ 
nſenin, und als nach mehreren Jahren ein bekannter 
erl ner Kritiker den Fal Korngolo wahrhe tsgetreu 

Ind unyarreiiſch unterſuchte und klarlegie, und den 
heute eiwa Zweiundzwanzigjaͤhrigen als ein ſiarles, 
aber keineswegs eigenartiges oder ear geniales Talent 
anſprach, deſſen Cxiſtenz als Muſikze war erfreulich, 
aber niuſilgeſchich llich võöllig bedeulungelos wãre, 
da lat die Welt, als ob ſie das aon langſt doeraus⸗ 
geahat agt gewußt hatie. Was erſter Liale zu 

Praktiker und Routinier vom Vau an der Ürbeit 
geſeſſen, und lein jugendlicher Enthuſiaſt von höchſtens 
zwanzig, einundzwanzig Jahren. Das ſind, ſe abſurd 
t8 auch für den Laien käüngen mag, gewalt'ge Ge⸗ 
ſahren für ainen Küuftler. dem es der varlamiterte 

2. Him, Wulczanſtaſtr. 168, zuſammen. 

—D der neuimpreſſioniſtiſchen Maner zu ſehr 
angetin hat! 

ſehr ſchwer: der ſugzeſtiven Vorbiider gibt es u 
viele, und die Möglichkeit einer Jufektlon durch die 
moderne Mu iſm iche iſt cine zu große. 

mit all dem banalen, geſlen 8 
und Türen auf. und Luft, viel friſche Luft und b 
hellen Sonnenſchein herein in's jugendliche Herz, 
bis alles weggeweht iſt, was ſich an myfliſchero⸗ 
tiſchem Plunder dort vergiftend eingeniſtei hat! 

ſcheidene und ungekünſtelle Art, mit der ſich Tanzʒ⸗ 
mann gibt, und die ſo manchem ſeiner Fachkollegen 
zum nachahmenswerten Vorbelde dienen könme! 
Darin ſehe ich ein beſonders günſtiges Sympiom 
für die Moͤelichleit ſeiner ſicheren uͤnd geſuꝛnden 
Weiterentwick lung. 

lobend oedacht. Er ſpielte, zum Teil auswendig, 
die durchwegs ſchwierigen Kompoſitionen Tapzmanm 

des Abends keinen gerinaen Teil bei. 
reſpelables Taſent, welches, richtig geleiten. ſeinen 
Weg beſtimmt machen mußte. FT. 

beliebte Operette 2 38 ie * ran α zum 
ausgenommen, ſcheint, als habe ein aller, erfahrener 3 Voele zu Entenerreigen in Soen- 78 

40 Tagen? ermõglicht es der Sireklion, die Iera 

Gedãchtnis. Bei den einen ruht er un⸗er Dornen: 
eine harſe Jugend, ein mühſomer Dienſt, eine 
ſchwere Lehrzeit. Mangel und Eutbehrung. Sorge 
und Arbeit, laſſen Jeſum nicht emporkommen. Bei 
den andren ruht er unter Roſen Jugendfreude, 
Jugendfreunde, Jugendhoffnung füllen das ganze 
Daſein aus, was ſoll da der Mann mit der Do 
wentrone! Bei noch Andren ruhl er unter lauer 
Schutt und Unrat. Die Sunde in allen Schaue 
rungen und Abarten nehmen den Menſchen gefan⸗ 
gey . Er ſinkt immer i⸗eſer d findet keine Kraft 
ſich aufzumache n und zum Vae⸗⸗ zu gehen . 

Eile zu Deinem Freunde; wecke ihn auf; rufe 
mit den Jůngerne Herr hilf urs, wir verderben! 
Rufe getroſt, rufe glaͤubig und laut; erinnere Dich ſ6 
8 Deine alle Liebe zu ihm, rufe Dir ins Ge— 
dãchtnis manche alte Verheißung von ihm, und 
zweifle leinen Augenblick, er, der Herr, wuß auch 
dem Sturm und Wetter in Dir geblelen, dah e 
eill, ganz ſtiſl wirdl 

Warne *0 Stunbe� 
ſich gefunden 
bricht di⸗ Hilf ait Ma⸗ſi hereia; 
Unſer Gramen 
zu beſchãmen. 
wirn es unverſehenn * 

O be, v dem die Strme ſchwelqe 
vor dem das Weltmeer ſinkt in Ruh, 
w⸗ oRes herz nimꝰ hin zu eigen 
Und ſuhr es dein⸗a Seleden —X 

Das LuiſeneLyzeum hat an den Voſta— 
dommiſſar Nzewſti cin Geſuc gerchlei, in vemn 
darauf hingewieſen wird. daß die Kündigung des 
Schullolals durch den Magiſtiat die Schulleitung 
in eine ſchwierige Lage gebracht hat. Die Leitung 
d*es Lyzeums und die Eliern der Schulerinnen ver 
crauen der Toleranz der polniſchen Negierung und 
ſind der feſten Hoffnung, daß der Voltekommiſſar 
ſich der Schule amnehmen wird, deren Veſireben iſt, 
Finder polr iſcher Bürger deuiſcher Zunge zum 
Wohle des Landes zu erziehen. Die Schulleitung 
iſt — im Gegenſotz zu den volniſchen Blätern 
daron überzeugt daß im freien Polen auch für die⸗ 
lenigen Rqum iſt, die nichtd zum Schaden des 
Straſes unternehmen vnd daß die Lehrenr der 
Anſtalt daher ihren Beruf ungehindert weiter aus 
üben dürfen. 

Eine morkwürdige Maßnahme. Wie 
vns mitgeteilt wird, verweigert die Zufuhrbahn die 
Ausſtellung ren Monate karten ſür Schüler, die das 
cvange iſche Lehrerſeminar, bdas beulſche Eymnaſium 
urd die deutſchen Volk ſchulen beſucken. Den um 
die Karten Nachiuchenden wird erw dert, daß man 
Monatsfahrkarien nur an die Zoglinge pol⸗ 
miſcher Schulen ausſtelle und daß die Veſucher 
der deutſchen Schuſen die Karten nur dann erhal⸗ 
ten werden, wenn in dieſen Lehranſſallen die 
niſche Unterrichtsſprache eingefhrt ſein werde. 
Gegen dieſe Maßrahmen der Bahnverwaltung muß 
gan; energiſch Einſpruch erhoben werden Es iſt 
durchaus unzuläſſig, daß ſich eine Privatinſtiintion 
in Sachen miſcht, die ſie nichts angehen. Wir 
gl'anben nicht, daß das pelniſche Unterrichtsminiſie⸗ 
rum die Handlungs veiſe der Zufuhrba! nverwaltung 
billigen wird, erwarten vielmehr, daß die Bezörde 
dieſer Willlür ein Ende beceiten wird. 

Jugendabteilung des Deutſchen Bereins. 
Wie bereits mitgeteilt wurde, falln der heutige Vor 
tragsnachmittag aus, um auf vielfachen Wunſch der 
Mitglieder der Jugendabteilung ihnen Gelegenheit 
zu geben, die um 4 Uhr nachmittags im grohen 
Saale des Männergeſangoereins ſiat findende dem 
ſche Volksverſammlung zu beſuchen. Abends bom⸗ 
men die Mitglieder zu zwangsloſer Unterhal.ung im 

Freilich hat es heutzutage der ſtrebende Muſiker 

Aber: Tanzmann, werde hart!“ Weg 
eug! Alle Fenſier 

Beſonders anzuerkennen iſt die wohl nende, be— 

Noch ſei des jungen Geigers Stefan Fränkel 

Sonate) ganz vorzůglich, und trug zum Gelingen 
Cbenfalls ein 

Thalia⸗Theater. Man ſchrelbt uns: Seute, 
achm. 3 Uhr geht auf allgemeinen Wunſch die⸗ 

Uhr wird die erſolgreiche Reiſe um die Erbe 
in 40 Tagen“* zu Wochentagtpreifen wiederholtt polniſchen Vianiſten Waclaw Lewando vſti ſiait. 
Montag. abends 7 Ubhr, delangt Sudelmanng d 
„Ehre* zu 3 Cinhellsprelien ir Auffübrung. 

Der große Eriolg der Reſe um die Erde in 

iſchen Abendee bden Spielalan wileder aulun⸗ 

nehmen. 
Hauptmann „Das Friedensfeſte ſol Donnere— 
iag, den 6. Februar, aufgeführt werden. GSe rharde 
83 uptmann gehört zu den Lieblingsſchriftſtelern 
e 

ãber eine großartige Technik. 
Spiel t durch Gefuhl ausgezeichnet. Karten ind bet 
Alfr. Strauch zu haben. 

Vom Hauſe der Varu herzigkeit. Die 
feierliche Einführung Vaſtor KRaters na be Amt 
des Rektors des Hauſes der Barmherzigleit iſt von 
dem Herrn Generalſuperin endenten vertagt worden 
und wird heute nicht ſtattfinden. 

Im Silberkranze. Am heutigen Sonniag 
begeht in Budy Sioti. in unſerer Nachberſhaft 
der Landwirt Jehann Roth mit feine Gan 
Marie geb. Meiſter, das Feſt des ſilberren Eheju⸗ 
bilaums. — Am morgigen Montag begehen nach⸗ 
flehende Mitbürger das Feſt der Silberhochzeit: 
Herr Joſef Sem mler mit ſeiner Eeirau Sn 
geb. Hiller; Herr Gottſfried Ko o mi feiner G 
tin Auguſte geb. Krätſchi und Herr Kat Kea 

i mit ſeiner Frau Marie cçeb. Zorn. — Auch 
wir wũnſchen den vier Jubelpaaren Gluͤck! 

35 FJahre im Dienſte der allgemeinen 
Wohlſahrt. Heute lann der Sprieneiee 
2. Zuges der freiwilligen Feuerwehr Herr Ticſchler⸗ 
meiſter Anton Laug auf eine 35jãhrige Tãtigleit 
zurũdblick.· Dem Jubilar wirde vonſeen 
Wehr and ſeiner Kollegen Gluͤckwünſche darge⸗ 
bracht. Heute findet im Zuge eine Uebung ſtatt, 
bei welcher Gelegenhei: Herrn Laug ein Diplom 
und ein goldenes Ehrenzeichen überreicht werden 
wird. Die Kollegen überreichen ihm eine Ubr 

Deutſche Volksverſammlung. Wie wit 
bereite u unſerer vorgeſtrigen Ausgabe miitgeteili 
haben, ſindet heuie ru 4 Uhr nachmiltags im 
Saale des Mãnnergeſangvereine, Petrikauer Sir. 288, 
eine deutſche Vollsverſammlung ſiait. Vortrãge 
werden halten u. a. die Herren Landiagsabgeord⸗ 
neler Wolff: Was ill die deutſche Volfsparten?; 
Stadtverordneter, Fie dler: Die Lodzer Deulſchen 
und die Lodzer Stadtverwaliung; Hert Oskoer 
Frieſe: Die deutſche Arbeiterſchaft und die dent⸗ 
ſche Vollspartei. Der Eintniit iſt frei. Alle deut— 
ſchen Männer und Frauen ſind willlommen. 

Vãdagogiſche Kurſe. Morgen werden de 
polniſchen pãadagogiſchen Kurſe, Drielnaſr. — 
õffnet. Eine bedeutende Fahl von Verſonen ließ ſich 
als Hören eintragen. Leiler der Kurſe iſt SEhu 
direllor Cjernaszkiewicz. 

Fortbildungsanſtalt ſür deutſche Ar— 
beiter und Arbeiterinnen. Wie uns der 
Deutſche Verein mitte'lt, richtet er für deut 
ſche Arbeiter und Arbeiterinnen unenigel liche Fori⸗ 
bildungslurſe ein. Zunãchſt ſind Lehrgänge in der 
deutſchen und in der polniſchen Sprache 
und im Rechnen vorgeſehen. Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen belieben ſich in den Nachmiltags 
ſtumden (3 27 Uhr) in der Geſchäftsſtelle des Der 
ſchen Vereins, Ewangelickaſtr. 5, anzumelden. 

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Am 
Sreitag abend fand im Gebaͤude des Vezitseric 
eine Informationsverſammlung der Vorſitzenden de— 

pol· Wahltomnees ſür die Stad vero dnetenwahlen ſtatt. 
Zugegen war als Vertreter des Magiſtrats der Lei— 
ter der Wirtſchaftsabieiſung Ina. Karl Bayer. 
Den Vo: ſiß führſe Bezirsrichter Cyganſti. Es 
wurden die vom Magiſtrat ergänzten Wöhlerliſten 
ſowie Vo drucke für Proſokolle verieilt. Der Vor— 
ſißende machte die Anweſenden mit dem Wahlerlaß 
bekannt. Ing. Bayer inſormierie ſie über die 
Wahllokale. 

In der Sitzung des Lod'ier Bezirls-Arbeilet 
kom dees der polniſchen ſozialiſt ſchen Pariei wurt 
ein Wahllomitee der polniſchen ſozialiſtſchen Parie 
für die Stadtoerordneſenverſammlung der Stad 
Lodz gebildet. Den Beſtand dieſes Komitces bilden 
die Genoſſen Antoni Kiermas (Gäriner), Adam 
Borun und Joſef Gulewitki. Das Komiiee ſiellit 
hierauf die Kandidatenliſte ſür die Stadiveroꝛ dne⸗ 
tenwablen auf, die bei der Hauptwahlkommiſſien 
eingerichtet wurde. Die Liſte erhielt die Nr. 1. 
Auf der Liſte ſiehen die folgenden Namen an eiſier 

Eines der Erſtlingswerke von Gerharbt 

s Lodzer Thealerpublikums. Der Vorberkauf ſ— 
die Wie berholungen Die Reife um die Erbe 
in z20 Tagen? beginnen immer einen Tag vor der 
betreffenden Auſführung. Der Vorberkanf für die 
Hauptmannpremiere Das Frie de nsfeis zu Ein⸗ 
heitspreiſen beginnt bereits am Dienstag, den A Fe—⸗ 
ruar. 

Die Vorſtelungen des Ausſtattungsſtückes Dile 
Reiſe um die Erde in 10 Tagenf muſſen 
leider am Montag ſfür einen Ta 

werbden. weil an dieſem Abend das Orcheſter im Sym⸗ 
phoniekonzert beẽchãftligt iſt. 
manns ſeſſelndes Schauſpiel Die Ehres zu 5 Enm— 
ee wiederholt in Szene. Kartenvorverlauf 
äglich. 

unterbrochen 

Dafür geht Subder 

Beethoven⸗Zyllus. Uns wirbd geſchrieben: ute 
um 3 Uhr nachmſiliags findet das 5. Konzert im * 
hoven · Zyklus ſiatt. 
—* eine literariſche Vorleſung des Ing. 5. Gold 
erg. 

Egon Petri auf. Im Vrogramm: 5. Symphonie und 
8. Klavierlonzert Es ˖ dur. Karten ſind in der Leih⸗ 
bibliorhek von Alfr. Etrauch, Dzielnahr. I2, zu haben. 

Das Konzert wird eingeleitel 

Als Soliſt tritt der hervorragede Vianiß 

Ehmphonie⸗Konzert. Man ſchreibt uns: Morgen 
ſindet das 17. Symphonie Konzert unter Leitung des 
bekannten Dirigenten Emil Milynariki ſtatt. Als Sc— 
liſt wirkt der lalentvolle Geiger⸗BViriuoſe aus Krakau 
VProf. Tan Wolanekl mit. 
phonſe Es dur von Mozart, Ouverture zum SFre 
ſchũh von Carl Marie von Weber und Violinkongert 
von Paganini. Karten ſind in der Leihbibliothek vos 
Alfr. Strauch, Dzielnaſtr. 12, zu haben. 

Im Vrogramm: Syn 

W. Lewpondowſti⸗Rezitel. An Mittwoch ſinde 
im KRonzerthauſe ein einmaliges Kouzeri⸗Rezital bes 

Wie 
ie inländiſche Kritik behauptet, verf?gt Lewandowſti 

Sen meinerha tes 
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vodier drele Rrefte — Sopniaa, den 2. debruae 1010 
Stelle: 1) Franciezek Pudlarz, Weber, 2) Stanis⸗ 
law Napaliti, BRcker, 3) Anloni Bednarek. Tiirch⸗ 
ler, 4) Joſeſ Gulewſli, Bürobeamter, 5) Jan Kli⸗ 

maszewſki, Büroreamter, 6) Waclaw Kaffanke, Han⸗ 

k ſich 
chul⸗ 

Ar⸗ 
der 
deuie · 
dort· 
wder 
ache 
und 

tagd 
dern 

delsengeſleller, 7) Adela Koziolkiewicz, Lehrerin, 
8) An'oni Kiermos. Weber, 9) A'elſy Rzew'ki, 
Folls:ommiſſar, 10) Stefan Pluciennik, Stroßen⸗ 
babrer, 11) Teefil Lubovſli, Angeſtellter einer 
Koopenalive. 12) Antoni Nemiszewſki, Lehrer, q 
und ſo weiter. 1— 

Die nächſte Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung findet, wie bereits mitgeteilt, Tienktaa, den 
8. Jebruar, um 6 Uhr nachm. ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung umfaſet außer den in der letz en Sitzung 
nicht erledigten Fragen nachüehende Angeledenheiten. 
Anträcçe: 1) der Stadtv. Herz und Cenoſſen auf 
Erlaß eines Alkoholverbots; 2) ter Ar— 
beitslommiſſion auf Regelung der Gehälter der 
Hilfslehrer in Verbindung mit der Gehaltserloöhung 
für ſämtliche Angeſtelte des Magiſtrats; 8) des 
Magiſtrass ouf Aufnahme einer Anlekke von 

3800 000 M. für öffentliche Arbeiten; 4) des Megn 
er ſirals auf Veſtätigung der Veranlagung 

Reparfitiensſtener fͤr das Jahr 19183; 5) des 
Magiſtrats auf Erhöhung des Gehalts des Küchen⸗ 
ꝛer onals von 350 auf 500 M. für jedes 1000 
Mittageſſen und Erhöhung des betreſſenden Budget⸗ 
Utels 140 000 M. Wahlen: Anirag des Magi⸗ 
ſtrats auf Wahl von mehreren Stadtöerordneten in 
eine ponliche Kommiſſion, die ſich mit den An⸗ 
ſorüchen der Lodzer freiwilligen Feuerwehr, auf 
Bewilligung eines Ergãnzunne zuſchuſſes in der 
Hoöhe von 1418 958 M. bis zum 31. März 1919 
und Erböhung des Schornſteinfegetarifs um 1000/. 
zu be aſſen haben wird. 

Die ſtäãdtiſche Anleihe. Durch Erlaß des 
iniſſerrais vom 160. Dezember v. J. wurde dem 

Magiſtrat der Stadt Lodz in der Po'niſchen Lan⸗ 
desdarlehenslaſſe ein Kredit in Hoͤhe von 7 Mil⸗ 
lionen Mark gegen Hinterlegung ſtädtiſcher Obli⸗ 
gationen eingeräumt. Gleichteitig war die Dar⸗ 
lehensleſſe infolde des Moncçe!s an Geldzeichen ge⸗ 
zwunoen, den Privatperſonen gegen Hinterlegung 
von Wertpoperen eirgeräumten Kredin anfänglich 
auf 20,000 M., letzlens auf 10,000 M. zu ver⸗ 
ringern. Dieſe Maß ahme erſchrerte dem Magiſtrat 
die Rgperthuierung der Anſeibe im Sinne des für 
Lodz erlaſſenen Statuts. Infolgedeſſen machte der 
Magiſtrat der Direttion der Darlehenskaſſe in 
Warichau den Vor'chlag, obigen dem Magiſirat be⸗ 

wvilligten Kredit Privaiperſonen bezw. Firmen zu 
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träge zu je 230 M. zu teilen, 

ũberiregen. Dieſer Vorſchlag wurde von der Dar⸗ 
ebenskaſſe angenommen. Den Zeichnern der ſiäd⸗ 
tiſchen Anleihe, die vom Magifrrat bereichnet wer⸗ 
en, wurde im Nahmen des obigen Kredits ein 

bmonailicher Lombardkredit gegen Hinlerlegung von 
80 Proʒ. Obligationen der Stadt Lodz im Ver⸗ 
hälmis von 75 M. auf 100 M. nominell zu 6 Proz. 
im poraus zablbarer Zinſen eingeräumt. Die'e für 
die Anleihezeichner ſehr günſtigen Bedingungen er⸗ 
mõolichen den Magiſtrat die weitere Durchſührung 
ber Anleiherepartizipierung. 

„Gegen die Ausſuhr von Lebensmitteln 
ins Ausland. Der Verpflegungs miniſter gibt be⸗ 
lannt. daß terjenige, weld er zur Veſchlognal me eines 
zur Ausfuhr ins Ausland befimmien Lebens millel⸗ 
trane ports verhilft, Id M. Belobnung für jede 
100 Kilo Getreide, Mehl, Hülſenſrüchte, Jette uſw. 
erhãlt. 

Regiſtrierung der Erlegsverluſte. Uns 
wird geichn iebea: VDie von Tag zu Tag zunehmende 
Anmeldung von Rerſonen, die durchden Krieg 
Verluſte erlitten haben, hat eine weilere Verſchie 
bung des Endlermind jur Annalme von Deklara⸗ 
tionen notwendig gemacht. Die Anmeldun gen 
konnen nunmehr bis zum 28. Februarde J. 
erfolgen. Die Deklarationen werden ſedoch nur in 
den Vormitta zoſtunden (von D—1) emgegengenom- 
men. Es iſt genau anzugeben, weſchen Verluſt uad 
auf welche Summe der Antragſieller erlitten hat 
und wodurch er verurſacht wucde, Die jerfiörien 
oder beſchãdiglen beweglicken und unbewegůͤchen Ge 
genſtaͤnde find zu dem Frieden preiſe zu berechnen. 
Desgleichen dle von den deulſhen Vehörden requi 8 
rierſen Rohhndife Maſchinen, Wiaſchinenteile und 
Metalle. Die von den deuiſchen Vehörden requi⸗ 
rierten Maaufalturwaren werden zu den Markt⸗ 
preiſen regiſtriert, die kurz vor der Veſchl ignahme 
gallen, tas heißt zu den Preiſen vom April und 
Mai 1918. Bei der Einreichung der Deilaration 

ſind Dokumente vorzuſtellen, die die Hobe des Ver 
luſies beſtaͤtigen können, desgleicken Proben. der 
requrierten Waren. Außerdem lann ſich der An⸗ 
ragſteller auf Zeugen beruſen, die ſeine Angaben 
beſätigen loönnen.Fur die Regiftrierung wird eine 
Zahlung nach beſtãtigiem Tarif erhoben. Der Re⸗ 
gijir ierung unterliegen auch die von der ehemaligen 
zuſñſchen Neg'erung, zu bezahlenden Veträge. Die 
Regiſtrauionsabteilung — Peiritauer Straße 1861 — fertigt ſür regiſtrierile Perſonen beſianigle Vuszüge 
aus Allen der ehemaligen Kriegsrohſioffftelle an. 

Von der Schuldeputation. Am Freita] 
abend ſand eine Sipung der SEchnibepu acion ſian 

in der u. a. folgende Angelegenheiten zur Beratung 
zelangten : Die von der Stadtverordne tenverſamm⸗ 
lung bewilligten 2000 M. für Stipendien. die 

uniet den Zoglingen des roliiſchen Lehrerſemin ars 
verieilt werden ſollen, wurde beſchloſſen in 8.Ve— 

wobei für die Zön⸗ linge des 1. Kurſes 2, des ſu — 
3. Kurſes 4 Stipendien beſtimmt wurden. Die 
Kahl der Suipendialen wird dach der Nennung der 
Anwärier durch den paãdagogiſchen Ral des Eemi— 
nars von der Schuldeputation vorgenommen wer⸗ 
den. Auf Grund der Forderung der Stabin crordne⸗ 
enverſammlung. daß uͤter die Aushabe der Summen 
füt die innere Schulordnung eine genaue Konroll⸗ 
—F werde. deſchloß die Schuldepuiation ſich an 

Vexwaltung deo Aus ſchuſſes der Vormund⸗ * 

ſchafisrätke mit der Bitte zu wenden, daß dieſe 
Kontrolle von den Schulrormündern ausgeũbt werde. 
Jede Schule w'rd verpfl'ichtet ſein, ein Kontrollbuch 
für die Summen zu ſühren. die die Stadt für dee 
innere Schulw.rtſchaft bewilligt hat. 
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Das ſeriegswaiſenhaus. 
Weit drauzen an der Rolociner Straße da liegt 

es, das nicht verwaiſte Krieaswaiſenbaus. Abſeits 
von dem großen Häuſerblock des früheren Monopal⸗ 
gebäudes inmitten eines verſchneiten Gartens, mit 
der Froniſeſte nach der Zagajnikowaſtr. liegt das 
Gebäud', in welchem die Schweſtern aus Friedens⸗ 
bort die Aermſten der Armen, die Kriegswaiſen⸗ 
kinder, hegen und pflegen und mit unermüdlicher 
Liebe umgeben. 

Man muß die Schar der Verwriſten geſehen 
haben, um feſtuſtellen, was chriſiliche Liebe vermag. 
Die Kinder die mit ihren Pflege innen in einzelnen 
Wohnungen in Kamilien einge'eilt ſind, werden 
leiblich und geiſtig wohl erogen. Wir trefen es 
qut. Eo ſollte gerade e'ne Feierlchkeit ſtattfinden: 
der jſingſte Infaſſe ſollte getauft werden. Es wur⸗ 
de uns Gelegenheit gegeben dieſer Freier bei uvohnen. 
Ein großes helles Zimmer, mit F'chten⸗ und Tan⸗ 
nengrün geĩichmũſckt, links ein ſchlichtes einfaches Kreu 
an der Wand mit grün verziert, daneben ein Tiſch 
als Altar hergerichtet, rings herum die Schweſtern 
in ihren weiſen Hrubden mit ihren Zö lingen und 
vor dem Altar der Tiener Eotes. Das madte 
anf ung tiefen Eindruck. Der Paſtoc, ein waßrer 
Freund ſeines Volſes, ſpricht ernſte vnd wihre 
Worie aus dem Buche des Lebens. Tief ergrkiſend 
ſchildert er dis Menſchenclend und wie wahre Liebe 
immer das Verlorene zu retten ſuche. Ein Gottes⸗ 
frieden ruht über allies. Aus den reinen Augen 
der Schweſiern lenchtet Glaube und Hingebung, 
man hat das Gefühl, eine Zeitlang der Weit mit 
ilrem Haſten und Jagen enerẽkt zu ſen. 

Man icheidet ungern von dieſer Stätte bes Frie⸗ 
dens, noch ein Händedruck, noch ein Vergelis Gott 
und wir haben wieder den klaren, lallen, ausgeſtern ⸗ 
ten Winterhimmel über uns und wondern frobge⸗ 
mut, uns roch einmal umſchanend, wo uns hell⸗ 
erleuchtete Fenſter zum Abſchied grũüßen, der Elek⸗ 
triſchen zu. H. F. 

Von der jſdiſchen Gemeindeverwal⸗ 
tung. Ter Vollskommiſſer Rzewſli teilte der 
Gemeindeverwalnumg mit, daß er den in der Denk⸗ 
ſchrift der Verwaliung vertreſenen Grundſotz der 
Veranlagung der Gemeindebeiträge villige, wongt 
dieſe gemͤß dem Einlommen des ESteuerzahlers er⸗ 
bobren werden ſollen. Tieſe Reparti ipierung lönne 
jedoch nur die ſtädtiſche Steuerverwaltung vor⸗ 
nekmen, die kein Recht habe, die Angaben der 
Steuerzabler dritlien Perſonen mitzute len. Die 
Gemeindeverwal ung beſchloz hieranf dem Volka⸗ 
kommiſſar ihre Gründe anzugeben, warum ſie als 
öfentliche Einrichtung das Recht hat, die Liſten der 
Einkommenſieuerzahler zu benuzen. Auf die For⸗ 
derung des Volkslommiſſerz Nemiszewſki, die 
Kurkoſten für arme Juden zu bezahlen, verfaßte 
die Gemeindeve waltung eine Denkſchrift, in der 
ihre ablehnende Haltung benündet wird. 

AUm Erlaß der Nachtwächterſteuer ſind 
in Kollekivaeſuchen beim Chef der Staaispolizei 
eingekommen: 28 Hausbeſier von der Spornurate, 
14 von der Petersburgikaſtraße, 13 von der Plocka⸗ 
ſtraße, 11 von der Widzewſlaſtraße, 8 von der 
Krzywaſtraße, 4 von der Siedleckaſtrake und 2 von 
der Dobrowſkaſtraße in Lodz, ſowie 36 der in Alt⸗ 
Chojiny in der Julianowſ!aſiraße wohnhaften Lind⸗ 
wirie. Auf erdem ſind 14 Hausbeſißer des zwiſchen 
der St. Anna⸗ und Radwanſkaſtraße belegenen Teiles 
der Dlugaſtraße um eine Ecmãßigung dieſer Steuer 
eingekommen. 

Geſchloſſene Berſammlung. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Um 1, Februar wurde durch elne in einer 
ber hleſigen Zeitungen von Agitatoren aufgegebene Bn⸗ 
elge ohne jealiche Erlaubnis e ne Verſammlung der 

ſrũceren polniichen Soldaten, ber ſorengannte 
ſerviten, nach der Zielonannr. 8 (Präſidium der Staate⸗ 

o iaei), einberufen. Obg eich die Angelegenheit der 
eſerviſten. wie ſchon in den Ze tun en mitgeteitt 

wurde, auf dem been Wege zur Eniſcheidung uͤt, ſo 
gibt es jedoch inmitten der Reſerveſten eine Minder⸗ 
heit. die ſich von Agitatoren leiten laͤl und durch De⸗ 
monſtrationen ſördern will, ohne zu wſſen, daß Fe 
durch lolches Vorgehen nur denſenigen ſchade die 
aus ihrer Mitte gewãhle wurden und die woͤgl'chſt 
ſchnelle und aünſtize Er edigung ihrer Eache beire ben. 
Die, Polizei ließ die obige Verlammlung nicht zu und 
wird weiterhin möalichſt energiſch gegen Demonſtrau- 
Honen auſftrelen. Wahrend de. Deidonſiration vnuede 
ein gewiſſer Filary Vergid von den Reſeroiſien da ur 
mihandelt, daßz er 31 dieſem geãnßert habe; Bei den 
Rufen und Deuiſchen hälet ihr nichts äonliches 
unternommen, was ihr jetzt eurer eigenen Beyörde 
gegenüber tut· . Dem Mihhandelen wurde im Am⸗ 
bulatorium des Polize praſid.uns die erle Hilfe er⸗ 
ſeiit Die Demonſtranten, in einer Zahl von unge ãhr 
1000. die ſich aui dem Hoſe d.s Polize präſidiums 
verſammelt hatten, wurden zerſrreut, wodei Schüſſe 
in die Luft abgegeben wurden. 

Naphtha. Die Werpflegungsabteilung des 
Magiſirais hat beſchloſſen, die vom Verpflegungs amt 
erhaltene Naphiha an die nicht in Kooperativen 
zuſammengeſchloſſene Bevõ lerung in den Läden der 
folgenden Kooperativen zu ve ieilen: der Leben;⸗ 
miliel⸗Genoſſenſchaft „Wiüoona“ in der Gaber⸗ 
natorſtaſtr 36 und Radwanſkaftroße, der „uUraunia 
Pomoc“ in der Zgier kaſtr. 88, des Wyzwo⸗ 
lenie“ in der Petrikauerſir. 202, der „Rola“ in 
der Ozrodo ra 260 der „Zor za“ in der Rokicin ka⸗ 
ſiraꝛe, des Proletariat“ in der Widiewſtla⸗ 
ſiraße 135, des „Napr;62“ in der Widrewikaſir. 25 
und der Brzezinſkaſir. 11. der „Wie!la“ in der 
Rolicinſkaſir. 39, des WeberarbeiterVer⸗ 
bandes in der Niwroiſtr. 539, der jüdiſchen 
Wohltätigkeitsgeſellſchaft in der Kob⸗ 
cius ſo Allee 9 und der Brzezinikaſtr. 11, der Lebens⸗ 
mitielgeſellichaft „ADzwignia“ in der Waclawſir. 9 
und der Widzewſtaſir. 226. de8 Rohboatnite in 
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der Alexandrowſlaſtr. 38. Dieſe Kooperatidven er⸗ 
hbalien am 4. Februar gewiſſe Naphthamengen zum 
Verkauf an Verſonen zugeteilt, die Kooperativen 
vicht angehören. Eine Familie erhält 1 Piund 
Petroleum. Die Leiter der Kooveraliven wollen ſich 
om Moniag bei der Verpflequngsabteilung zur Ent⸗ 
nakme von Anweilungsſcheinen melden. Die Naphtha 
wird nur gegen Vorwei vng der Brotlegimationen 
verteilt werden. Der Preis für 1 Pfund Naphtha 
beträgt 530 Pfennig. Sopäter wird die Naphtka 
38 auf den ſtädtiſchen Verkaufsplätzen verkauft 
werden. 

Von der Poznanſtiſchen Fabrik. Eine Arbeiterdelegatien * gſtuchen Fae beſtehend 
aus den Herren Joſeph Wolczynſti. Kuſtrzynſti, 
Adamczewſti und Nowicki, war in der Frage der 
Nichtaut zahlung von Unterſtütungen ſeitens der Firma 
nach Warſchau gereiſt. Die Delegation ſiellte ſich 
dem Chef der Sekuon für Induſtrie im Miniſterium 
für Handel und Induſtrie vor. Sie ſchilderte die 
ſchwere Lage der Arbeite lofen, wobei ſie bemerkte, 
daß die Firwa Poznan'ki ihre Beziejungen zu den 
Arbeitern nicht regele, da es keinen Vertreter der 
Ferma in Lodz gibi und niemand da ſei, mit dem 
man in der Frage der Inbetriebſetung der Fabril 
verhandeln könne. Herr Zeinorzucki intereſñerte 
ſich für dieſe Angelegenheit und verſprach eine geſchz⸗ 
liche Vertretung einzuſetzen. 

Kleine Mitteilungen. Das ſchlechte Mehl. bas 
ſeit einiger Zeit den Bäckern çeliefert wird, ſtammt 
aus Kaliſch und iſt dumpf geworden. Um den Ge⸗ 
ſchmack des Brotes zu verbeſſern, mühßte das bdumpfe 
Mehl mit wrindeſtens 800/0 gutem Mehl vermiſcht 
werden. 

Vereine und Verſammlungen. 
Ein nerer Verband. Wie unds mitgetellt wird, 

lbeabſicht gen die Lodzer Lohnweber und Zwir⸗ 
ner ſich in eirem Verband zu vereinigen. Ueber den 
Ort und den Tag der Anmeldung ber interelſterten 
Poerſonen wird in den nächſiten Tagen Mitteilung 
erfolgen. 

Aus der Umgegend. 
MNon tantinow. Raubüberfall. Das Ge⸗ 

böft des Bauern Stanis'aw Waſiak in dem gleich 
hinter der Konſtantiner Remiſe gelegenen Torfe 
Leonow über fielen am Donnerstag 7 bewaffnete 
Banditen. Sie drohten den Anweſenden mit dem 
Tode, befahlen ihnen, fich nicht von der Sielle zu 
rühren und ſich mit dem Geſicht zur Wand zu 

ch kehren. Als ſich Waſiak plötzlich umwandie, ſchlug 
zun einer der BVanditen mit dem Revolven ins Ge⸗ 
ficht und ſchlug ihm zwei Zähne aus. Nach Plün⸗ 
derung der Wohnung nahmen die Banditen 1000 
Mark in bar, Wechſel, Uhren und Kleidunesſtũcke 
mit ſich. Nachdem ſie die Beute eingeheimſt hat⸗ 
ten, flüchteien ſie in der Richtung auf Zabieniec. 

Cetzte Nanrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 1. Febnar. 
Wolhynien: Kleine Vorpoſtengefechte bei Woj⸗ 

nica, 80 Kim. öſlich von Wladimir⸗Wolynſt. 
Oſtgalizien: Gruppe des Generals Romer: 

Feindliche Erkandungstuppen ſind bei Uhrynow 
ſerſtreut worden. An den anderen Teilfronten leine 
Verãnderung. 

Gruppe des Generals Rozwadow'li: 
Feindliche Ariillerie beſchoß Sknilow und Skni's ve? 
bei Lemberg. Bei Barto'ov tobt Ariilleriekampf. 
Bei der Abwehr des Feindes bei Kceyſowici wurden 
11 Ukrainer gefangen genommen. 
Teſchener Schleſien: Der Waffenſtillſtand 

wurde bis 2 Uhr nachts vom 2. zum 3. Februar 
verlãngert. 

Chef des Generalſtabes 
Szeptycki, Diviſionsgeneral. 

VPoſen, 1 Februar. (P. A. T.) Generalſtaba⸗ 
bericht vom 1. Febrrar. 

ſRordfront: Im Kampf bei Nakel iſt 
eine Unterbrechung eingetreten. Die Feindliche 
Ueberzahl glich der Heldenmüt unſerer 
Truppen aus. Es haben ſich vor allem Polener 
Abteilungen hervorgetan. Im Uebrigen iſt die Lage 
unverandert. 

Weſtfront: Deut'che Artillerie beidoß Ka⸗ 
mionne, Grolewo und Lomnice ohne Erfolg. Ein 
ſtar'er deutſcher Angriff auf Neudorf wurde blutig 
abgewieſen. 

Südfront: Deſilich von Siſſa Patrouillen⸗ 
kämpfe und Artillerietãtig'eit. Schwache deutſche 
Angriffe auf Solern'e und Sowe wurden abgewieſen. 
Stwolno wurde ron deulſcher Artillerie beſchoſſen. 
Abends griff der Feind mit ſtarlen Kräften Sul⸗ 
miewryce an, exlitt aber ſchwere Verluſte und fleh 
in Unortnung. An den übrigen Fronitzilen 
herſcht Ruhe. 

Der Chef des Generalſtabes. 
Polen und die Ukrainer. 

Warſchau, 1. Februar. (P. A. T.) Amilich 
wird gemeldet: Am 21. Januar weiite in War—⸗ 
ſchau das Mitglied der ukrainiſchen Vel!sverſamm⸗ 
lung, Herr Prokopowicz, der von dem ukrain⸗ 
ſchen Miniſier des Aus rärtigen, Herrn Czechowiki, 
abgeſandt worden war. Im Geſpräch mit Herrn 
Prokow.ey. das einen privaten Charakter trag, 
wurde verſucht. die polniſch-ukrainiſchen 
Bezzehungen klarzulegen wobei angeführt 
—8 daß die polniſche Nezierung weitere Schritte 
in dieſer Ange'eaenbeit von ulrainiſcher Seite er⸗ 
war:e. Hervorgeboben wurde, daß die polniſch⸗ 
ulrainiichen Bez ehungen mit dem Standpunkt der 
Entente mãchte binũchtlich der ukrain ſchen Frage in 

VWerbindung bleiben. Es wurde hinterher demerkt, 

daß die an der polniſchen Beoõ lerung in der 
Ukraine verübten Gewaltaten einen erfolg⸗ 
reichn Gedankenaustauſch erſchweren. Die Sach⸗ 
lage geſialtet ſich natürlich immer lomplizierter, 
inofern die Bekannimachung des Diretoriums 
über den Anſchlun der ſogenannten weſiukrainiſchen 
Republik der Wirklichkeit entſpräche. 

Ein neuer Vizeminiſter. 
Warſchau, 1. Februar. Zum Vijzewiniſtet 

kes Innern wurde Joſef Beck ernannt. Auf dem 
Gebiet der ſozialen Arbeit im Kön'igreich Polen 
leiſtete Beck vor lurzem als Mitalied des Büros 
für ſoziale Arbeit und als Organiſator der Kon⸗ 
fſerenzen der Kreistage vorzügliches. Vorber a beitete 
er eine NReihe von Jihren bei der gal'ziſchen Statt⸗ 
halterſchaft. Seiner Vucbildung nach iſt er Juriſt. 

Ein Befehl der Entente. 
Budapeſt, 1. Februar. (P. A. T.) 

Das ungariſche Korreſpondenzbüro meldet: 
Die tſchecho⸗ſIoewakiſche Regierung hat aus 
Paris die Weiſung erhalten, ihre Truppen 
hinter die von der Entente zu bezeichnende 
Demarkationslinie zurüũckzuziehen. 

Vadek ſoll verhaſtet werden. 
Berlin, 1. Februar. 

ſche Reſchsregierung hat einen Hafibefehl gegen 
Radek erlaſſen, ber ſib zuſammen mit dem bol'che⸗ 
wiſtiſchen Agliaior Axelwod noch in Berlin auf⸗ 
halten ſoll. 

Wilſon reiſt nach Amerika. 
Paris, 1. Februar. (P. A. T. Havas). Mo 

tin“ meldet, daz Wilſon in der zweiten Woche des 
Februar nach Amerika abreiſen wird. Er wir 
dann wieder nach Frankreich zur ücklehren. J* 

Paris, 1. Februar. (P. A. T.) Während der 
dreiwöchigen Abweſenheit Wil'ons wird 
Lloyd George nach Enaland und Orlando 
nach Italien reiſen, um laufende Angelegenheilen 
zu erledigen. Trotzdem ſollen die Konferenzen wei⸗ 
ier geführt werden, da die Sonderaus chüſſe bereiu 
gebildet ſind. 
Verbannung Kailer Wilhelms nach Hol⸗ 

ländiſch⸗ Indlen? 
Genf, 231. Januar. Havas melbe? aus Varis, 

nach einem wit Holland gelrofferen Velereinfommen 
werde der Exkaiſer Wilhelm II. nach Holländiſch⸗ 
Indien derbentt werden. 

Beſchlagnahme der Güͤter Wilhelms 9 
Genk, 31. Janurr. Nach einer Meldung der 

„Temps“ hat der Regierungsko nmiſſar für bas 
Gebiet von Meßt angeoronet, daß alle Güter Wil⸗ 
helmy I in G.ſrß⸗Lothringen einzuziehen ſind. Es 
handle ſich um das Schloß Urville und das daran 
anſtoßende Gut Les Menils. 

Werhaſtung deutſcher ARiplomaten 
in Helſingfors 

Stockholm, 31 Januar. Nach einer finniſchen Mel⸗ 
dung wurden in Helinzfors Angeſtellte der deut⸗ 
ſchen Geſindtſchaft aus unbekannien Gründen von 
den finniſchen Behõ.de verhaftet. 
Der Balkan — ein föderativer Staatenbund. 

Budapeſt, 1. Februar. ( P. A. T.) Der Pra⸗ 
ger Korreſpondent dis „Az Eñ“ meldet. daß ber 
bulga iſche Geſandte gegenwärtig in Prag weilt 
und Miſſaryk ein Projekt des bulgariſchen Mini⸗ 
ſie prãſi denſen Teodorow überreicht hat. In die⸗ 
ſem Projekt handelt ed ſich vornehmlich um die 
föderative Umgeſtaltung des ganzen 
Balkans. Dieſer Plan intereſſierte Maſſaryk 
ſchon vor dem Kriege und erlangie jett, wie der 
Korreſpondent der „Ar Eſt“ feſt dellt, deſſen Aner⸗ 
klennung. Aiuf dieſe Weiſe dürfee der Anſchluß 
Deutſch-Oeſterreichs an Deutſchland 
vereitelt werden. 
dem obengenannten Staatenſnſtem beizutreten. Ame⸗ 
rika und Frankreich ſollen dieſem Plane nicht ab⸗ 
geneigt ſein, allein Jtalien proteſtiert dage⸗ 
gen. (Vergl. auch den Artikel Italien und Deutſch⸗ 
Deſterreich“. — Die Schrꝛiftl.) 

Verhaſtung von Bellſchewiſten. 5 
Prag, 1. Februar. (P. A. T) Tr. Jakob 

Bermann, ein Moskaner Arzt, der in Rußland 
wegen ſeiner blutigen Urtei s prüche berüchtigt iſt, 
wurde zuſammen mit den hier fatigen bolſchewi⸗ 
ſliſchen Haup'agitatoren verhaftet. Die Verhaſtung 
erfolgie auf Befehl des Kommandeurs der Entente⸗ 
fruppen wäkrend der Reife von Budapeſt noch 
Prag. In Vudapeſt wurde Elias Tſchertko 
und in Praa der bolſedewiſtiſche Emiſſar Djakom 
vechaftet. Dr. Vermann ſiand mit dem iſchechi⸗ 
ſchen Volſchewiſtenführer Dr. Mun in enge Be⸗ 
ziebunzen. In Wien wurde eine lomplett einge⸗ 
richtete Druckerei oufgedeckt, in der Flugblätter 
herqeſiellt wurden. Ferner wurden Gelder im Ve⸗ 
trage von einer Million Kronen vorgefunden. 
J Sieg der Nepublikaner in Portugal. 

Pparis, 1. Februar. (P. A. T.) Haoas melbet: 
Aus Liſſe bon wird gemeldet, dañ die republikani⸗ 
ſchen Truppen die Monarchiſten in der Richting 
Mandaldo verfolgen. Es wurden ſiorle Truppen⸗ 

Es wöre dann gezwungen, 

. A. TyvDie den 
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abteilumgen in der Nichtung auf Coimbiar und 
Ladaval abkommandiert. 

kcin dentſcher Proleſl. 
Neber einen Pro'eſt der deuiſchen Reiche regierung 

gegen die Ueberſchreſitung des Wilſon⸗ 
Programms meldet das Wolffbüro folgendes 
aus Rerlin: 

beuticher Launbſtriche vom Rei⸗ nuter neben⸗ 
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Die Zahl der Proteſſe gegen die Abtretung — 
* 



J Sobrer Xtele Nrefſe — Sonniaa, den 2. Februar 1918 

ſchreirurg des Wilſonſchen Programms hẽufen ſich 
bei der Regierurg derart, daß jede Eirzelbeant⸗ 
wortung vamn öglich werd. Die Organiſation en 
ſãmlider Tarteien, ſtüdtiſcke, ſaatliche und lolale 
Verbãn de, Atreſſen ganzer Kreiſe mit Ein elunter⸗ 
ſchriften aler Sinrohner und Eingaden der Arbeiter⸗ 
und Sol alenräle machen ſich alle zum Träger des 
Cinſrruchs gegen ce Vorwegrabme dir Beſchlüſſe 
des Trie dend tor greſſes und cine Schafſung vorzeitiger 
LToebachen, beſen ders durch die Polen. Selbſt von 
den preutiſchen Oñſeedäfen lommen die Proteſte 
gegen wintürliche Beſchrẽänkung ibres Hinter andes 
durch reich⸗ erſerende Cinfälle. Die Reichẽere gierung 
erkãrt ned mals, daß ſie nach wie vor an itrer 
rüdhaltſoſen Zuſiſmwm urg zu den Wilſonſchen Pro⸗ 
graumpunk en ſeſihãli, daz ſie aber auch deren Ver⸗ 
wirllichurg dem Friedens!?cagreß verbebalten ſehen 
will und inſolgebeſſen gegen eine Vorwegrahme der 
Enlſcheidung di ſes Kengreſſes oder gar gegen eine 
willlärliche Ueberſchreitung des Na— 
tionalitätenprinzivs ſich aufs entſchie⸗ 
denſte wehren wird. Sie wird ſedem, der 
eine argedlche Hilftoſialeit des Neiches mif brauchen 
will, den Beweis lieſe n, daß er ſich geirrt bat 

in Alter von 30 Jahren. 

der Konſtitunante. 
warſcheinlich ald Tag der Eröffnung des Landtages 
be behallen werden. Die Vor berei ungen in dieſer 
Richtung werden woller Energie g fhrt. Die Hand⸗ 
werker aͤrbeilen in 8 Schichten. 
iſt ſchon zu einem bedeulenden Tell komplenniert und 
wird ihre Tätigleit am lommenden Montag im 
Landtagsgebãude 
früheren Min ſters Siecki ſteht mit der Organiſie⸗ 
rung des Landtags pparates im Zuſammenhang. 

—EntlaſſfungvonVoltstommiſfſare. 
Der Miniſter des Innern erteilt einigen Vollslom⸗ 
miſſaren, die von der früheren Regierung ernannt 
wurden, die Demiſſion. 

Lowiez. 

Nas langem, ſcwerem Leiden verſchied am Sonnabenb, den 
1. Februar unſere inniggeliebte Tochter, Enkelin, Schweſter und Schwägerin 

toſe Berger 
Die Beerdigung der ſeuren Enifchlafenen findet Sonntag, den 

2. Februar, um 12 Uhr mittags vom Trauerbauſe, Grüner Ring Nr. 6 
(Zielony Rynek) aus, auf dem jũdiſchen Frledhofe ſiait. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Aus Polen. 
Warſchau. Vor dem Zu fammentritt 

Der 9. Februar wird 

aufnehmen. Die 
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KRonzerthaus. 
Miitwech. den 8. Februar 1010. abends st uhe 

Erohes Neazett· Rezilal 
Greßer Klavier⸗Abend 

e Vutlum Lewmdowi 
Alavier) 

Im Vrogramm: Beetoven: Sonate Ke-dur. op. 21. J 
BSrahms:; Variatior en u Foge über daäs Täema 
von Häadl, ſowie Werle don Schumann und 
Chobpin. 4650 

⸗arten v. Me. 1 115 Mxr. ſind in der Leiblb ie·· I 
tyere von ARred Canch, vzierne⸗c te. 12, z3u habeaJ 

— 
ſirthen Geſangrercin det bt. Lintaffs 

Eemeinde zu Lodz. 
Am Donners ag den a. Februar 3. 
um 8 Uhr abends, im neuen Vereino⸗ 

lofale, Zawadzſa⸗Straße Nr, 53: 

—ZJahres— 
Hauptverſammlung. 

Falle dieſelbe an dieſem Taze wegen ungenügender Beiteilieung 
aicht zuſtande kommen ſollte, wird ſie im zweiten Teimin am Don⸗ 
derſtaa, den 13. Febraarx einberufen und ohne Ruͤaſicht auf die Zahl 
xer Erſchienenen beſchlußſäbig lein. 

— 

ſo v hen d dd 
e ſNuſſtall⸗ Neuſſſbet, Lederwaten 

J — nund anderen Luxusartike in 
J da das Gelgart ſich in Liquidation befiudet und ucbenbei reich aſſortiert iſt. 

M. Siegelberg. 
Petrikauer Straße r. 36. 
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Aus der Ufraine zurückgekehr“ reiſe dieſer Tage nach 
Aosbaau ⸗· Feter 2ur 

und onderen Vläßen; übernekme die Erledigung von 
Bertrauens ſachen, Rebermittelung ron Brieſen mit 
Nuckaniwert uwe in zitia Wochen. — Perſönliche Be— 
prechu arn vox. O bis 12 Uhr vormillags. 

Alfred Nentus, Antrzejaͤir Nr. b, Wohnung 09. 

EVPrima Sltũrke 
zu Mt. 6.50 dos Pfuud, zu vdertaufen bei 

E. Solrer e, don, Pelud iowat. 13 Bertreter und Agenten werven geſucht 

Dr. med. Fischer 
enmoplängaft 

chiruraiſche, Geſchlechte· 
Haruorgane a. Haut⸗Kraufe 
10 11 und 5⸗7 Uhr. Sonn · und 

Feierieg 11 1 Uhr. 
Petrikauer Straße 200. 

Ur. 8. Kantor 
Sopeztalarzt 

fut haut· I. dene dch· Rrauſhe len 
Vetrikauer Straße Nr. 144. 

Ede der Erauge ichen Strahe 
Behandlung mit Röntgenſtrablen u. 
Quarzlicht (Haaraus fall).Elettriſche 
Glühlichtbaͤder. Kranlenempf. von 
o 2 u. v . Damen v. 3886 

Die Landiaslanzlei 

Ermorbungſeines ehemali⸗ 
gen Miniſtero. Im Lowiczer Walde wurde 
die Leiche des früberen Staalsrate mitgliedes und 
Miniſters unter Morge ew ki, Francis; el Wojda, 
gefunden. Er war Mitaled der Verwaltung der 
vereinigten polniſchen Vollaparieien. Die Bebõrden 

IXX 
I — Lebraegenſtände: — 

haben die es rã 38 Mordes wegen eine Unter⸗ Thalia Theater 

Sonntas. den 2. Februar 19180: 
Nachmittags 8 Uhr. 

6 Ereitebreiſe: Mi. 3. 2, 1,30, 1.00 u. 50 Bia. 

„Die Hoflieferantin“ 
Operette in 3 Alten von Leo Walter Stein. 

Muſik von Hugo Hirſch. 

und verlangten 

Tage für den 
hatie Die B 
an ſich und flü 

Ankunſt bes 

100⸗Rbh.Ech⸗e ine 
boo⸗Rbl.⸗Scheine 

VDuwarubel 

ronen 

—A 
Ausbildung 

zum petfelten Vuchha ter 
zut perfe fn Vu hal erin 

vor 

Frau minna Buönholte 
Przelaʒa:sitabe Nr. 20. U. 

Dovppelte Buchführuug- 
Handelsrechnen, 
Haudels kdorre ſpondenz. 
Stenoaravhie⸗ 
Maſchinenſchreiben. 

Axe α 
v —R Franzöſiſch 
wird von geborener Franzboſin er⸗ 
teilt. Adreſſe iſt in der Exp. dſo 
Blattes zu erfragen. 

O Vriaae O 
Schréeibhefte 

Cagros · deiteiloertani 
Vuchha v dlung 

H. Bleehsehmidt, 
Vrzela, ſtrahe 1. 

Fotltzn hettenhandel 
Für t Kunſtlede. 
dedohlt ſix unb ſernig die Beſobl⸗ 
Anſialt „Erfaq* Petritauer 
Strasſe 182, Front.Treppe 
donelbſt ſertige Schuhe zu 
Fabritspreiſen 44* 

doc. H. Schuhmacher 
haut· md veneil che re helten 
Empfängt von 4-7 Utzt abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen 
von 11 81 Uhr mittags 

Benedyktenſtraße Nr. 1. 

Dr. Ludwig Falb 
Sye zialarzt fur Haut⸗ 
und Geſchlechtetraule, 

embpſ. v. 10 12u,58 7 Ubr nachm. 

Nawrot⸗Straßte 7. 
Spe ꝛialarzt 

de ea Weinberg 
Heiz ⸗ und Lungentranſhelten 
Tegielnianaſtraze 

Ecke Wschodniae. 
von —io und von 537 Uhr. 
Gew. Arzt in Davoe (Schweiy) 

und Nerdi (Ital. Mivieta) 

De. med. 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Szielna ⸗Straße Arx. 9. 
Sptechſt. v. 8- 1 u. von 588 Ubr 

Damen von 4⸗28 Uhr. 213 

de med. W. ſotzin 
Petrikauer Straße 71 

embfängt 
Herz⸗ und Lungenkranke 
von 10 814 und von 46 Ubr 

Speziaglarzt 
DOD. C. Prubulski, 

zawadzkal ſGdieiblers · Neubau). 
Haut · und veneriſcie Aranknelien 

und Mãanneriawãdie. 
Sptechſtund. v. ⸗2u. v. 48 Uhr 

Damen d. 5—6 Uhr. 

Hebamme 
B. Bũdculer 

wohnt gegenwãr tig 
Gluͤwna⸗Straße 8 

Nn an ſamttiche Eleltrotech⸗ 
niſche Arbtiten, Televphen⸗ und 

Alarmglocken⸗An!rgen, wie auch 
Am lich ele lirriſche Berſicher ungs⸗ 
Berbladangeun egen Diespſtahle. 
n Uiche und fol de Uroſuhrung 
Me * ge Kreil⸗ tlegel ſtr. zu. Tr 2.Ei 

Elektro— 
Techniler 

Hebamme 
Howakowska 

iſt verzogen nach der 
Dzielna⸗ Dirabe Ar u. 

Ralergeſhüft 
übernimmt noch zur ſoforligen 
Ausſuhrung Arbeiten vom ein⸗ 
ſachſten bis ſeinſten Genre 

Kutſchen Wagen 
und Wöbellackiererei 

Anſtrich von Auen u. gebraichten 
Möbeln. ⸗ Maäßige Vreife. — 
Spezialität: Tapeeren u. Wand⸗ 
defkotatlon in Leinen u. Delfarben. 
Off. unter O. B. an die Erbed. 
die. Bl erberen. 401 

A * 

Veuheit! 8Nexuheit! 

ne ine diſenl cagtos · deieiloit 
BVuchhandauug 

H. Bleehschmidt, 
—————— — — ⸗ 
Achung vuliget urdet 

— arfv. Reſlern. 

Lene yea. ie 
Muͤllers bei Lenc yea drangen einige Banditen ein 

des Geldes, das der Müller am vorhergehenden 

—DDDDDDDDDDDDDDDDD—— 

Raub. In die Woßnurg eines 

unter Diohungen die Herausgabe 

Verkauf von Schweinen erha ten 
anditen nahmen einige tauſend Mark 

teten. d Abends 7 Uhhzr. 

Warldiauer Borſe. 
War chau, 1. Februar. 

1. Februar 31. Januar 
137. 00 ⸗30 1as 78 

1320 80 73 322 
Aas. o ⸗ 270132 

2* — ð Einheirepreiſe: Vi 
0. 00 · 60. 0 d4 93. 30 6 

b4 23 ⸗ 30 38 84. 13 ⸗ 22- 28 
a045 2022 

—IXAIAAAAA — 

Saue 

V ydzial ſRelestracjl strat wolennyeh przy. .O. 
Ooddzial w Lcodꝛi. 

Termin preyjmowania deklaracji do Rejſes⸗tracji 
strat wojennych zostal przæedluxony do 28 · go lutego 
1919 roku. 

Deklaracſe wra⸗ � dowodami nale?y sklada� 
v biurze Wydzialu Rejestracji strat wojennych. Piotr- 
kowska 151, wytaceznie w godzeinach przedpoludnio- 
wych od godzeiny 9-156. 7oꝛ 

Familien/Abend 
veranſtaltet der Kirchen⸗Geſangverein 
Joar“ am Sountag, den 2. Februar 
d. J. um 8 Uhr nechmittags. im Saale 
Widzewſka⸗Straße Nr. 203 

Das Programm enthält 2 Vorträge: Y„Die 
junge Frau“, ) „Der Beſuch aus Amerikatt, 
Gedlchte, Streichmuſik und Chorgeſänge. 

Direktion: 
V. Vo cnarr. 

Siebente Wiederholung? 
Wochentagepreiſe? 

Me Reſſe um die Fide n Tgen' 
Großes Aueſtattungeſtückin 14 Bildern mit Tanz und Geſang 

xach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Montag. den 3. Februar 1910. 

Abends 7 Uhr. 
—D——— 

„Die Ehre“ 
Schauſpiel in ¶ Akten von Hermann Subermann. 

Riulettvorverkauf tãqlich. 108 

Beraniwortlichet Herausgeber und Schriftleiter: 
AKrielte, Lobr. 

Zwel Schweſtern (Wallen) der 
deniſchen und dolniſchen Sprache 
mãchtia ſuchen Stellung ale 

Bürogehilfin, 
Kaſſiererin oder Berkaãuferin 
Gefaͤſlige Oñ. unter . R an 
die Exved. dio. Bl. erbeten. 

Nerfelte 

haugſchneidetin 
uht in beſſerem Haue Beſchaftig⸗ 
quna. Gefl. On. uuter F. 
an die Geſchäftoſt. dis. Vl. erbeten. 

2 Echweſtern zurudaekehr 
aus Deutſchland ſuchen Anſtellung 
in beſſerem Hauſe als 

Wirtichafterin 
oder Erzieherin. Off. unter 
O. B.? in der Exped. b.Lodzer 
Freien Vrefſe“ niederzulegen. & 

Iut · nig ate Rrou ruder Viie 
gerin im Kriegeſpital) ohne Au⸗ 
hang ſucht Steſtema ale 446 

Wirtſchafterin 
ober Vfleger in zu einer kranken 
Dame auch nach aus wärie. Off. 
unlet. O0ꝰ a.d. Exp.d. Bl.exbeien. 

Eintritt Kerten ſind zu baben im 
Laden Zazewsta⸗Sir. Nr. 18. 

Der Vorſtanb. 

oeoo o ↄdo ↄ a ſ 2220 2000820802220—0 

Vaul Kühn, Karola 8. 

— V—— 
Volniſche und deutſche —2 

iin ⸗opp. Baanruns: ſſ Steuogradhie, xworreldondeng. Fabritbeiried. eaſchinen⸗ 9audeisorechuen. 
VBankbetrieb, ſchrelden, Echõuſchrilt. 

— Volniſch, Deutſch. Eugliſch, Fraunzöſiſch.— 

—— 
Ele trotechniſche Kurſe 

des Clelttdinge leuus Nhech Lod; Keue Tatgoweſttahe 9. 
einſchreiben täglich von 223 Uhr nachmitſags. 

Jeder kann in iurzer Jeit Elektromonteur event. Dreher werden. 
Maäßire Vreiſe. 

Nehme an Ele tromotoren⸗Repara uren a72 

Wiener 
Zzahnärztliohe Miniſe, navrotsatr. 4 

Berlinerin ſucht SteAnng ale 

—I 
An u ir guen 
12000 Mark 
nach Towarzyſtwo auf ein Grund· 
nd in Mue der Stadt gelegen. 
Afjucht. Geſfl. Off. unter K. B. 
126* in der Exrped. dio. Blaties 
nied rzulegen. 417 

—A—— aAne braune jumae oder alte Do⸗ 
dermann⸗Hundin eqter Raſſe 
Oif. unter Doberwann“ an die 
Tip d. der Eodzer Freien Peeſſe 
erdeten. 414 

FFin ſünderwugen 
in gutem Zoſſande und ſauber, 
wird zu lau en geſust. Offerten 
ler . N.* an die Eppeditien 
dieſes Blaties erbeten. 428 

— i —⸗ — 

Jahn iehen. dervenziehen und Jaänn⸗⸗ 
bohren durch Anwendung von allerneueſſen Mir⸗ 
teln, garantiert Aanx ohns Saehmerzo 

zu ſehr bellegenn Porers en· — 
Breuutzt die Gelegenheit. 
Wvbilliger als ſouſt. 

Verſchiedene dteſte für Herren⸗, 

Maniel. Waren zu Bluſen, Warte⸗ 
n zu Müß den, Boſtons Chewiois, 

zu Bluſen, Barchente, Flanells, 

ür die vSälnte de⸗ Vreea. Lodz 
Front, Siod, rechts, 

nach Deutſchland, 
Bohme“,. Maäͤhren. 

2. Eingang. 

Fah Fahre am Mautwoch, den 8. Februar, nach 
Moskau und übernehme zur 
Beſorgung Brieſe uſw. 0 

P. Waͤganer, benalotſla J. 

Bapier ragen 
zu 6.23 Mk. bdas Dußend in 
jeder nge und Lulnefte 

Joongros und ou detall empfiehlt dat 
dqt itmate lalien · I. In derge chãft 

85. T. Quuert & Co, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 3. 

Enpf. von o12 u v . 226 Utzr. 

Homen · u. Kinder⸗Kleidung und F 

Veloure, Wintertüchtr, Seidenſoſſe 

Zeuge, Unte roͤcke. Zu erwerben 

Rüdeſtanrate d 8. . 
4183 * 

— 
Widb ſewſta is?, rechte Offizine, 

Q. Taber. 

VPorzellan- Goldtronen und känſtliche Zähne 
nach den neuesden Sysdemen. 

JZuckerwaren-Fabrik 
— e — 

Mollinskl, Rowomiej ta⸗Straße 21 

Inbezug auf Tauerhaftigteit und ol de Aus⸗ 
N rung iſt einzig und allein das Tchuhwaren⸗ 
Geſchäft von 

9. 120WALCZVRK, Lodæ, 
ZJiegel⸗Straße Ar. 23 

lonſut?cazlos am Plave 
Speialirar mMilitär⸗Oiſſiers⸗ 

und Reiterſtieſel. Mäßige Vreiſe. 
—E — 

dem — 7 — — 7 
laut Vor chrift zu den biliaſten Vreiſen ſofort eferbar bel 

D. Stange, ettlkauer Strasse 82. 
� ——— 

Fenſter 
REOOI-umc]! DRAIV-GLAS 

2 ür Dach⸗Verg!aſkagen uſw. 3* 

T. HAMELT. bdninen uun zunes 
* 7 — Puſſa⸗Straße 118. — 

ã —— — — 

ĩ 

1 

Eine 

Vuſhetolle 
(Mangel) in autem Zuſtanbe zu 
deitauſen. Widzewſta ſoe, i 
Ooſe. Ne 

un verkauſen A 
ijt eine Manufaliurwaren!agerein · 
chlung biſtebend aus 10 Regale. 
7 Tuͤche, „ine Kovierprſſe cut 
Tiſch, eine nopflochmaſchine, eine 
Ral meſchine, eine Dezimalwege. 
ein Schreibnich und ein Laden ⸗ 
Grant Joſef Eger, ve 

vetrit ucr 174. 4 

J W. un Unlke Offizine 1. Stod 

Unmdbl. gimmer 
mit vollſtänd. ſepatat. Cing. uab 
Veieucht im Zentrum der Stadt 
von alieinſteh. Herrn für ſof. zu 
miet. gei. Off. an die Epped. die 
Bl. unter . B. 

Vohnungsge uch! 
Geſucht zum 1. April zwei Ziumer 
mit Küche, eleltriſchem Licht, Vab 
u. allen Bequemlichkeiten. Zuſchriften 
unter „A. K. 17 an die Geſchafte· 

ee ber Lodzer Freien Preſſe 
erbeten. 
— BEEIIIEIIIEIEE 

—7 zola · Vechfel 
auf dle Summe von 2,009 Rubel 
mit der Unierſchriſt des Juliue 
und Wilbhelm Zopfe ſind ab⸗ 
handen gelommen. Wir eillären 
rieſclhen ür ungüllig. Julius 
uud Wilhelm Hovfe. Groß⸗ 
Diup, Ge·s. Prutziow. Aueis Last. 

44 
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Beiblatt 
ꝛr.2 

Die ſãdſiſchen Wenden. 
ZIn gerenmärtiger ecreg!er Feit, in der ſich ſebdes 

Polk auf ſich ſelbſi beſinn“, erteben auch die ſächſi⸗ 
ſchen Wenden ihre Stimme. Unlaängſt verwendten 
ſich ihre beiden Vertreter im ſechſiichen Laudtage, 
Varth (epangeliſch) und Koelel (tatbotiſch). dafür, 
daß die Regierrn ihrem tleinen Volleſtanme, das 
bin von Goltes imd RNechts wegen“ zuſ chende 
Recht auf ſeine Stemmekeigenart und ſeine Mut'er⸗ 
ſproche, beſonders durch größere Pflege der letzteren 
in den Lauſißer Schulen, gewahrleiſiet möge, und 
eiſt kürilich dam die Melduung gqus Prag, daß dort 
eine Abordnung der Lauſſer Menden eingetroffen 
ch, bie mit der iichecho⸗ſiowaliſchen Republik ver⸗ 

handelte ⸗o 66 J I 

Wiele Leſer hoben vielleicht erſt aus dieſer Mel⸗ 
duncen e⸗fahren, daß es im Deutſchen Reiche i ber⸗ 
baupt noch Wenden gibt, die ihre Stommeeart 
betonen. Und doch beſtand ebedem auf dertichtim 
Boden ein Ausgedehntes Wendenreich, dat 
ſich im Oſten vom Wieen bis zum Erigebirae, ja 

bis Böhmen hinein erſireckte. Auf dem Kreide⸗ 
felſen von Arkona, auf ker nördlichen Spitze der 
Inſel Ruaͤcen, harien die Werden eines imer w'ch⸗ 
tigſflſen Kil värten, in der ſie ibren Gott Swon⸗ 
iewit vereh ten, in der Laufiz erinnern die Verg⸗ 
vamen Cjerneto und' Bielebo an andere ihcer 
Goithellen. Im ſpäteren Krefürſtenium Sachten 
keſaken ſie viele michtige BRurganlagen, die Koöͤnlg 
Heꝰurich J. brach. Damit war. in änßerſt erbitterlen 
Kaäͤmpfen, ader Widerſtend der einſtigen Wenden⸗ 
macht bis ſeßt cebrochen, die ſeitdem als fleifiges, 
ſuſevfertiges Volk, iaſt vergeſſen unter den Teulchen 

kebten, im Weſentlichen auf die beiden Ufr der 
Spret von ihrer Queſlle dis den Sprerwald be⸗ 
Eränlt. Gleich vobl goben ſie vieten achſiſchen 
Vaen. Sicdien und F'üſſen ihre Namen. Aber 
ſenit war ſellen eiwas don ihnen zu merlen. Sie 
leblen ein ſulles, abgelchie deres Daſein zwild en den 
germeniſen Cyoberern, die ibr Lend ber'cdelten. 
in dem Make, dak ſie die Denſchen als „Siẽmm⸗“ 

J. Remey) bezeid nelen, weil ſie ihre Sprache midet 
6 Irre Sprache ſoll am meiñnen der 

hechiſchen urd polniſchen ähneln, weicht aber doch 
ſehr ſtark ron ihnen ab; ſie künat zwer weniger 

als die polniſche und ruſſiſche, aber large 
nlcht ſo rauk, wie die çgedruckien, en Millcutern 
ũberreſden Wor!e vermulen laſſen Einen flůchtigen, 
gleltenden Rey hmus eikält ſie dadurch, daß in 
—A Worten der Ton ſieis auf der erſten 

Am 12. Jahrtundert war Wendil ch iu ben 
rper Schulen roch Unterrichtéſprache, im 

Jahre 1327 wunde ihr Gebrauch in Veipfig ſchon 
dor Gericht verboſen. Im Jehre 16033 wurde te 
als emos Vngewoͤ Niches vermenkt, daß bie da⸗ 

von Tulſig. der berübm'en Tſeffer⸗ — 
geborere d. Roſiſtz bele zoflakel in Dredten 

das Valerunſer wenduch —æ Mi ie deo 
vorigen Jahrhunder ¶ werven er in de ſchied nen 
lauſiher Stãdten guch in bet Trſbederer Kreuſk rche 
allvierteljahrlich Wendengoleedd enfie in vbieſer. 
Eprache abgehallen. Vel dem erfen dieſer Goties 

bienſie im Jahre 1813 war die Kirche, ins der 
grdoͤß!en des gonen Landes. debrpfe ron, 
Zut Leſdeg kemen Teilnehn er don ein Jahr ver Inbeiriebſe huna der Lelpig⸗Trer venet a ſenbahn 

beine ileine Reiſe! 9. . ... 
VDer Typus der Wenden khal ſich in 

ihrer Abſonderung gan) rein erhallen: ein ſee 
mehr. ſp zer als ircier Koof, ein ſchmales hagereß 

von ernſtem, unfohem Ausdruck und ſchar⸗ 

olga 

fen adniu. kleine, elwas ſiecd endꝛ Augen, drnktes 

die Zerge der Jugend. 
Riman ven Franz Wollf. 

uh tad iu ee Als kald darauf die ſrohe Eche ie blühen . ben Wielen durch din wle —5* 53 —2 
Echleſern verhangenen Wald hintin in den wunder, 

ſam ſchoͤnen Tag wandere, klang judelnd das ewig 
ge und herrliche Sindenlenlied empor zu Lerchen ang und Hlmme 8bloͤue: 3 hen⸗ 

3. —S lieb' “ ſehr, 6 ann's auch gut gebrauchen, 
iuih mur cin denges Vieer 

— —E F ze 
2draucht gead nicht gepraͤgt zu ſein, Zabs auch ——— aizu hen, 

Sea des Mondes Siulberſchein, 
ESei's das Gold der Sicrnene 

99 n 
Mutier Welleunt hat!e die Veilchen, die Frit 

ihr vom Ausflug mitgebrecht. geſetʒu. J g mitgebracht, lorgſam ins Waſſer 

Bange nur machle es ſie, daß der Jun⸗e von 
bem Wenigen. das ſie ihm als⸗ 

gar nichts anderes zuruicbrache zut 9 alo die lachen den 
des gegeben er ſich von ſei⸗ nem Kollegen noch ein biĩen aue gepumpi Dee 
Trotzdem das harte Leben der Wuͤwe herneſtes Haus halien qufgezwungen haite, is war 6 — 

nicht wegen der paar Heller. Nur die Argf wuche 
in ir einpor. dan das eirzig böſe Erbieil der Vetere 
n Sohn au'wachen kennte ... Tiejfer cefahrliche, ð 

ſeibſt 

ner, 

codjzer Freie preſſe — — —— — —* 

Haar. Eine ſehr kemetrken?werie Feſiſtellung in 
dieſer Hinſicht wurde vor einlzen Jahren anläßlich 

der AInteinationalen VPhotographlecaudſee lung in 
Dre? den unternommen, indem auf ein und dieſelbe 
Platte zweölf ſaͤchniche Solbatengeſich er germanjſchen 
Typus, und auf einer andern ebenlo zwöff wen⸗ 
diſchen Typ? uder einandet aufgenommen wu den. Da 
trat dann auf erſterer der germanliche, auf legterter 
der wendiſche Typ ganz rein zu Tage. 

Die Menden der Fruͤhzelt werden ols arbelit⸗ 
ſamen, keſcheidtnes Voͤl'chen geſchilderl, das n ben 
dem Vckeybaus vorzuebweiie Rlenenzucht, Weberei 
und Topferel betries; ESpuren der leg ren treten 
wieder und wieder in Geſta't ſchlichter Urnen jpu⸗ 
toge, dle ihre Kerkunft durch ilre eigenatiee For⸗ 
mung und Werzgierungtart ſedem ein'germaßken 
Aun:? igen leicht verreien. Wer die Sitten 
undkſefonderen Gewobnhelten der 
ſoͤchſiſchen Wenden kennen lernen will ſel auf das 
ſchöne Wendenmuſeum in ihrer alten Lauſiter 
Landeshaun ſtadt Bauzen (Pudiſſin) verwleſen. 
Auf Wanderungen durch dee von itnen bewoſn!e 
Geoblet, in dem anch die beiden eengigen laͤchſtichen 
Klöſter Mariendern, und Marlen'hal ezen. ict von 
den miiſt ſehr wo targen Leulſen nut wenig zu 
erzahren, wenn man nidt zufäll's dezu fommt, 
eipem, Wendenbezrẽehn's oder einer Wenkentbod elt 
behzumohntn. Romentl'nh bei lbren froven Faml— 
il nfeſten dehen ſie etwog mehr auns ſich her⸗ 
aes. Dann kleiden ſie ſich in ibre alte. 
arellbunie Bauernrach,, vnd ded aenze Dorſ 
wird doeu enaeldden. Der bvichſte Federteq 
eber iſt der Oſterſonntag, auf den ſich die 
Wenden, die in der Gegend von Kamen; wohnen, 
immer ſchon tagelang verher vorberelten. Ta wrerden 
die Peerde auf das prächtieſte nach alter Man'er 
auegeichmückt: vorn auf der Etirn wirb ein be'ner 
Melallniegel, auf der ſontigen Kornfiäumrnug werden 
Otterkoͤpichen Efleie, blanle Muſchein), Perlmuer 
Indpie und ESch'eifchen anedrocht, — in ledem 
Doe feſch'eht dag auf awere Welie —, elee orell⸗ 
farbioe Schobtacke mit Go bbor en und Stickereien 
bededt den Sitz. in der Schwelf wird eine bre!te 
ſeldene Bandichle'fe geflochten, die Maͤrne wind 
ſchen ienge vorher mit ela Strohwickeln eelockt. Am 
Aufe cſtehurgamorgen reitet ſodann eine Dorſſchaft 
in die anbere, die Nbelſchleder nach Oſtro, die 
Mar!enſterner neich Croſtvln — und um'ekehrt, 
aber auf verlchier enen Wegen —, und zuledt relten 
ſie ale mite nander buech den Kloſſernef zur 
Klrche und felern in ihren Liebern das W'eder⸗ 
etwad en der Nolur und die Auferſtehung des Oerin. 
Dieſe Ptoeſlonen heiktn „Krerzritit *, well Jeder 
Zug e'nem Kruziftrxus der don elner Etolanm⸗ 
wunden i, min ſich führt. Dieſe Rreuge werden 

tel der Ankunft bem Parochus mit dem Eſt raruße 
ſeines Konfrae-o berdrecht, während des Vo tes⸗ 
dlenſies om Kliare eufgefellt, und beim Abechled 
mit frommen Gegeng'ude zurſitk getticht. Sede 
Wochen ſpͤſer abe unk rnehmen dle tabo iſchen 
Wenden ene gere'niame Wallfahrr über das Eru 
cebirge, um der Piinaffeier in der berühmten 

Wadbhſahrielitche Marlaſchein bel Teplhig deiu⸗ 
wobren. Auf dleſen Zogen machen ſie altem Her⸗ 
S gemaß regelmnabig be demae in Gotileuda 
Sltallda. J 

Eirzig durch dleſe MWallfaht len nach Adhmen 
wurde mirht die Einnerung en elnfiiee ZJuſ mintn⸗ 
cehoörigeit vor vielen hundert Jahe en beont. Big 
umn Fohre 08383 gelbete bie ſachſiſche Lauſſtz zum 
Koͤnlierch VBo men. 
durch Ferb'nend II. 
ſchen Revolut—on o!g Erdlehen verpfönde, ober 
deic rohl die alre Obetthnetert daft big ſedt 

Vbend der ſcon?e Of ſer, dem ſie ſu ſonler Ju end 
—58 ins Leben gefogt war, wieder mit ſeinem 
egbalt⸗ ſechſtunigen Laͤcheln an ihr vo über. Da 

euckreien die mauel ſaren Augen ber miten Frau, 
die die Tagettorgen ben dunflen Wianlel brellelen. da 
in ſeliger Er'nneiung, und üiber dem Giuck der 
—A das fia nun erſaite, vergah ſie den 

ugenb ick. 
Eie ſah ſich als ſunge Frau, wie ſie, die ichtidele 

Kaufmannslochter, in die iht fremde Lͤelt der Unl⸗ 
— gekammen war. In jene Well, in der es 
o diel Gold und Ordensgefunkel, dunte Jarben und 

Woſſer geraſſel aab. 
Und vle Ettgonz der Damen, bie nalurliche 

Valen·er“e der Eff. ſlere, der kameradſchafuſche und 
och immer uvoriommende Ton. ber aus ollem ſo 

aiwad wie eine große Familie ſchuf, war ihr band 
lleb geworden. 

AIn ? ben 
Eifrme der Volfoechebung vorubergebrauſt waren, 
ſebte ger ide in den miülaͤriſchen Krelſen wie ein 
Am atmen nach dãfer⸗bee lomm ner, dran⸗voller Kelt, 
ſroͤhlichſtes Leben ein. Juft bamals ſtand Hauot⸗ 
mann Weilgrunl alt Kommandant einer nun langn 
verſchwunderen kleinen Feſiung in Ungarn. Und 
Aberall au' den rahlteichen Herrenſihen det Umgebung 
wor der elegante Reiler und ſlole Taͤnzer mu 
—— lungen Frau ein immer wieder gern geſehener 

aſt. 5 — * x *75 

Man trankein vollen Igen vom kosgechwellten 
Etrom dar Zeit und es war, als tbnien die alles 
mentemuſik wie 
eben! 5 

Epãler, a der alanende Offlꝛler durch elnen 

ann wurde ſle den Wiinern 
ãr ihrs Hllfe in der dohmi⸗ 

welter behauprtet; noch in den leuten Jahrz huten wurde 

ahren nach echtundoletiig, als die 

von Praqg aus wiederholt verſucht. Neſbte aus dieſem 
qalten Vertrage abzuleiten. Nun leben, wie es 
ſcheint, dieſe fruüͤheren Tendenzen kräftiger wrder 
auf. 

die Revoluiion in Saleſien. 
Brezlau, Ende Janugr. 

So gleichartig im ganzen Deutſchen Rel he die 
ñãuheren Erſcheinungs ormen der Revolution zu 
ſeln ſchelnen, ſo gibt es in Wirklichelt doch tief⸗ 
gehende Untethchſede in denen die Verſchiedenhdeit 
det politiſchen Votausſetzungen der Revolutlon n 
den elnzelnen Landesteilen ſich widerſplegelt. 
Die Prodinz Schleſien kann für ſich in Anſpruch 
nehmen. daß in ihr die Organiſietung der Revo⸗ 
lution ſo zwedenttprechend durchgeführt worden 
iſt wie nut itgendwo ſonſt im Relche. Zwar 
rimmt ſelbſtverſtändlich auch Schleſien an der 
ſchweren potitiſch. ozlalen Kriſe teil, in der ſich 
ganz Deutſchland befindet; cuch hier iſt der neue 
Bleichgewichts uſtand zwiſchen Ordnung und Frei⸗ 
helt noch nicht gefunden; cuuch hiet hat die Reod⸗ 
botion die durch den Krleg herbeigeführte Stocheng 
des wirtſchaftlichen Lebens nech in keiner Weiſe 
ũberwunden; — im Vergleich zu endern Reichs⸗ 
teilen abet und vor allem im Vergleich zu den 

Zentren des Roditalismus herrſcht doch in Bres⸗ 
leu und im gröhten Teil der Ubrigen Provinz — 
Ober dleſien dat allerdings ſeine detonderen Rer⸗ 
hättniſſe — ein telativ gteßes Mah von Vernunit 
und Zuſammenkalt. Und was man allenthalden 
dbeobachten konnte. das zeigt ſich vuch kler: dle 
Nevolutirn lebt ſich üderall um ſo leichter ein, 
je mehde Demo!ratle ſte dorfindet und je rrentget 
ſie der Di!tbatett von unten dedarf, um ſich zu 
ſichern. In Bres⸗lau hotte elne rolitl'ch roetſe, 
dem Staatsgedanten ſeit langem zugänglicke 
Sozioldemo?tatie in Verbindung mit einem Teile 
des Vürzgertums eine Atmopfaüre geſchaffen. die 
im entſcheidenden Augendlick den Uebergang zur 
radidalen Demoktatie leicht mace; die Folge 
war. daß kiet die Organe der Nevolutien von 
Anfang an ſich in weit höberem Mahe als anders⸗ 
wo aus der Geſamtheltder Beoblterung 
rekrutleten konnten, wennglelch ſie natuggemäß 
auch hiet nur ein Proviſorlum und einen Ueber⸗ 
gang darſtellen. 

Die Eigenart der ſchleſiſchen Regelung zedat ſich 
oor allem datin. dah es in Breslau und in einem 
grohen Telle der ſenfligen Prvolnz nicht Arbeller⸗, 
ſondern Votfstäte ſind. die die Organlſſerun 
und Stabdiliſiterung det Revolutlon in die Hand 
enommen haden. Urſrrüngtich war Bresl ru da⸗ 
dem Beiſpiel Frantſurts geſolgt. wo ja zu⸗ 

ndhſt ebdenfalls Lein Ardeiterrat, ſondern kin 
Blitgere us huß die Umwälzung zu melſtern ver⸗ 
ucht hatte; ader während in Frankfurt der Ver⸗ 
ſuch oufcegeben werden mußte. hat er hler den 
krlitchen d Rovemder Uderſtanden und ſich dis 
hoeute erhalten. Natuellich wugs er Adet die tm 

und anſangs zugedechte Fur“iton welt hinaus. 
auch ſeine Zuſammenſetung wurde wmehrkach 3; 
ãndort, deoor ſie als definſtiod gelten konnte. Aus 
elnem Hllfeorgan der deſtetenden Behörden wurde 
der Voltstot zu der von allen Vehdtden aner⸗ 
dannten potltiſchen Zenttale. in deten Sand die 
fGBæeſte Gewalt der Stedt und PRrovinz lag. Doh 
der Boltsrat in ſelner Mehrheit aus Gozialde mo⸗ 
kraten beſteht iſt unter den gegebenen Umſtäſiden 
natlletich; das Bürgertum wurde indes von An⸗ 
fang an zur Mitwietung zugezogen, und dleſe ——— wurde —8— 
geinlitft, daß man ſich vorbehaltlos auf den Boden 
der neuen Tatſachen ſtellen muſſe: ein Drittel der 

furbidarer die Echallenge renſter, die Sorge und 
Echmenz gebäaten, haim. Tenn ſie cauße erlennen 
letneh, dah ihr Uenn, gleich den meſſten Oifl leren. 
zu vlel fuͤr dlendenden Lebentglan dingegeden 

te 

Aber in der ſilllen Ftau ſag bie gante Kraft 
eines taͤchtigen Kürgergeſchlechis. Jammern und 
Wehklagen hate ſie nie gekannt, und auch jeht, da 
doch die paſſende Zelt da.u getommen ſchlen, bhalf 
ihr hre entichloſſene Beſonnenheit daruͤber hinweg, 

ESle kehra nach Wien zurlck, wo ihr ein Haus⸗ 
anell aeblſeban war. Die kleine Wirtſchaft deſorge 
ſie ſich ſelbſt und fand des Abenda noch immer ſo 
viel Falt, um zu leſen ober die Walzer zu ſpielen, 
die Etrauh und Lanner glelch unverwelllichten Len⸗ 
zusgaben in die Etadt der Lieder geſtreut halten. 

Und im Wien ven damals, in dieſer Stadt der 
alten Bauten. wo es hügelauf und ad ging und 

aus ſedem Winkel ber Geiſt groher Vergangendelt 
ſeine Maͤrchenaugen auſſchlug, in dieler Stabt voll 
Maldergrun und Wieſenpraͤcht, ia d'e der laut 
Wind zur Zeit der Bluͤte den Hauch ſuhen Reben⸗ 
duſnus irug, wucht Wellguni heran. 

Ale Wellqunl am Tag nach dem dugflug m 
die Klafſe kam, traf er ale erſten Etnſt Traͤpp. 
Ein ſchſanker Kerl iit ſehr bewegllchen Lochsdug⸗ G 
lein und einem nur lelcht verſteckten ſpolilſchen Jug 

l um die ſchatfgezelchnefen bunnen mii ſorn eihe nden ſchmellernden Kihuge der Regi 
ununterbrochent Jubelf nſaren durchs 

Leyven. 
Trapp war der Eohn eines Sckilontcheſt und 

war ed aewohnt in der Geſellſchaft zu —8 
Er war um dvieles aller als ſeine Jalne, irug 

an die Bedlrgang 

mmer die neueſten Krawailen und wußte auch 

Sonntag 
den 2. Februar 1919 

Slitze des Vollksrats gelangte ſo in den Beſitz ton 
Petſonen. die nicht Sozialdemokraten waren, in 
der Hauptſache von Demokroten. Gerade dieße 
Zuziehung verſchiedener Parteien hat ſich auf dos 
lücſlichſte bewähtt, ſie hat vor allen Dingen die 
uſammenarbeit des Vollstats und der Breslauet 

Stadtverwaltung ftuchtdar und vollkommen tele 
bungslos werden loſſen. Für die Angelegenhel⸗ 
den der gelamten Provinz iſt nachttäglich ein 
Proſninzlal-Voltstag ins Leben gerufen 
worden, der einen Vusſchuß eingeſetzt hat; indes 
werden die Geſchäfte nit Zuſtimmung des Vollse 
tags weiterhin ganz überwiegend vom Vreslauer 
Voltkorat erledigt. der deshalb nebender auch den 
Namen „Zenttälrat für d'e Ptovinz Slefen“ 
führt. Dem Charalter dieſet aUgemeinen Regt« 
lung entſpricht auch die Art. wie die Sol datene 
rAure in den tevolutienäten Geſamdappatit ein⸗ 
gegliedert wurden. .»Die Soldatentäte“. ſo hbeißt 
es im .„Neuen Schleſien“, dem Organ des Bres⸗ 
ſauer Vol'srats, „waren von vorntereln ent⸗ 
ſchleſſen, die disberige Diltalur des Militatismus 
nicht durch eine Diſtatur det Soldeatenräte abzu⸗ 
löſen. Non der Ueberzeuzung darchdrungen, daß 
die obetſte Gewalt im Staate zivllet Natur ſein 
müuſſe, untetſtellten ſich die Vreslauer Soldatene 
rüte der im Vollsrat ver örerten Alvilgewalt, 
bec räntten iate Mochtanſorüche auf tein mill⸗ 
tärlſches Gebiet und ſteüten ſihßdem Volkstat als 
Exefutiverdan zut Verfüqung.“ 

Nevolutionen haben isret Natur nach die 
Tendenz zur Dezentraliſotion in ſich, die Neigung 
der Telle. Dn Zuemmentalt des Genzen zu 
teckern. Man ſiebt es an der Entwicklung der 
ganzen Reiches: obwohl die Revolutlen es war, 
die die ſtär?ſten Hemmniſſe zur vollen Entfalbung 
des Reichsgedankens cus dem Wece täumte. ha 
dech gerade ſie zuglelch die rartibularen Kräfte 
fürs erſte quhßerotdentlich geſtärkt. Dies allein 
würde indes nicht hingereicht haben, um in 
Soleſijen eine Selbſtändigkeltsbewe⸗ 
gunq von rgend welcher Bedeutung auftommen 
zu laſſen. wenn hier nidt die obderſchlenſche 
Rotenfraoge hinzugekommen wäre. Der Zu— 
ſammenbruch der deut'chen Macht war ſo jäh nid 
vollſtänd'g. und die Polen gingen daran, kus ihm 
dle hnen erwünchte Konſequenz zu ziehen. ſo deß 
es für einen Teil der deut chen Berölkerung einen 

Augenblick gab. in weichem ſie an der vollen Er⸗ 
Faltung Oberſchleſſens beim Reich faſt verzwei⸗ 
felie. Vus die er Stimmung der Verzagtheit iſt 
dle Idee elnes oberichleſiſchen Staates hervorge⸗ 

gangen. Gegenwärtig iN die Entmutigung. die zu 
ſolcher Reſgnation fütrte. wohl überwunden; 
maon will Vderſchteſten auf der Ftledenskonferenz F 
verteldigen. Was trotzdem en GSelbſtändigleits⸗ 
deſtredungen in Schleſten zuz ikgeblieben iſt. dangi 
rn immer noch ſilt der Polenfrage zuſammen, 
ezledt ſich ader lediglich auf die Siellung Schle⸗ 

ſtens innerhalb des Neiches. 
den latdollſchen Oderſchleſiern eine gewiſſe 
Garyntie dafllt geben. daß nicht der Berllyer 
Rodlallsmus vie ſchleſtichen Verkaltniſſe ſche⸗ 
matlch reglementfert dahß vor allem die religlbſen 
Grfuble der Oderkchleſſet gechont. Ubre natlonulen 
Wunſde deachtet werden. Dieſem Ziel galten die 
Veratungen die Ende Dezemder zwiſchen den Ver⸗ 
tretern Schleſiſens und den Minlſtern Lanvsderg 
und Hirſch in Breslau geführt wurden und lũ 
denen der Prodenz in verſchiedener Hlnſicht eine 
etwelterte Selbliderwaltung zugelagt wurbe. 
Im elnzeltnen ſchweben hierder nech die Ver⸗ 
Nndunden ſie verden vleteie etn gieich dit 
der vefinltiven Regelung des neuen Zuſiaudes zu 
Ende getübet werden. deren Einteltung die Aufe 
gade der Notlvnalverfammlung ſein witd. E 

yNa hafi tu den gekrle gen Ulk gul überſtan · 
den ĩo ſtagte er Wellguni. die J 

Nnd als dleſer den herrlichen Tag zu prelſen 
anfing. meinte et gelaugwtilitte 

„Bu dich. mah“ mie nichts vor! Eolch eine 
Unterbal·ung imet Profeſſoren Aufſicht kann mir 
geſtohlen werden .... Und berdies , wenn ich auch 

Man will 

gewollt hätt' .... Geſtetn Abend war bel uni 
Eohrée. Das dauert immet bis lang nach Miller⸗ 
nacht — da weird' ich mich vorher nicht ml 
tanuen.“ —— 

„Da kommen wohl vieſe Menſchen zuſammen d 
intereſnierta ſich Weilguni“ . — 

Mehrt als gering! Abtr bile Daupiſache! 
Leuie mit gewaliirem E'nſlußs! Und wrenn einer, 
wie ich, wel er denkt, ſe ichaſſt er ſich Verbiudun⸗ 
gen. Dabei wuß man überall ſein! — Ich hab' 
duch eln paar Conpleis ceſungen. Ten Velfalls⸗ 
ſturm ha teſt du nur höten ſollen ... Sogat der 
Min'ſter hat inlt oratuliert. Iſt mir lieber, alt 
eins ẽs: Racht am Leopolosbera zu verleben ... 
Brrr, mlich fdſie:t ... Da macht mir der Cham⸗ 
annet ichon waͤrmer “ lachle er ſrelenvergugt und 
lenderte, weil es ferade den Veg!nu decr erſtun 

Stunde eluluutete, an ſeinen P.atz. 

Dat kleine Haußz mil ſelnem wilbrer vochſentu 
arfan, in dem ein uroller Rußbaum unter einigen 

Obſibdumen ſiand, mit der Fulte diſ hender Jliebar⸗ 
diſche und mit ſelnem vlel vinkligen 
fuͤr Wellguni velch an Freunden. 

Daß denade ber Dacrboden ſich als eine wahrs 
Eeſ mnla voll reichſer Echẽ hze erwies, war 

achboden wart 4 

harlelt in den Edoſ aſinſ F —— Frau dvoreillg min ihr und ibr war es, als ſarbit im —E —X —X — — 3 
7tã ESie houn die N —8 delommen :;: —V—— Dortſetung felgt. 

*9 Wen benehchen aun gautaen, vas hoͤ leuel 
X 
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der deuſſchen Kolonien. 
Dem „Holland'ch Nicuwsbüro,“ wird anus 

Naris gemeldet: Ter Oberſte Nat war am 27. 
Zanuar zur Veralung über das Schickſal der deut⸗ 
ſchen Kolonien verſammelt. Es wurde Sinig⸗ 
deit zwiſchhen Frankreich und Eng⸗ 
Land darüber erzielt, daß die Kolonien auf 
keinen Fallan Deutſchland zurück— 
gegeben werden dũrfen, und zwar mit der Ve⸗ 
ründung, daß keine U⸗Voo's-Beſis geichaffen wer⸗ 
en ſoll. Die Anſicht Amerikas iſt noch 

Falls aber die Auffaſſung der 
franzöſiſchen nnd britiſchen Delegation ron den 
anderen unterſiützt wind, ſo würde Franlreich, wie 
es heißt, Anſpruch auf Kamerun erheben, während 
Relgien d'e Gebieie für ſich bean pruchen würde, 
die ſeine Truppen erobert baben, und zwar wünſcht 
es Tabora, das Gebiet auf dem weſilichen Nbbang 
des Viktoria Nyafa, und cinen Teil der weſtlichen 
Nferone des Kongo. Da das legtztg'nannte Gebiet 
Portugal gehört, ſo würde Portugal Entſchädigungs⸗ 
anſprüche ſtellen. —7*. 

Aus London wird ferner gemeldet: Der Stand⸗ 
puntt des Prãſidenlen Wilſon geht dahin, dak die 
deutſchen Kolonien theoreliſch dem Völker⸗ 
bund gehösren ſollen, welcher, ſofern es ihm 

nicht möglich ſein ſollte, ſie zu verwalten, die'e 
Funktionen an die Macht indiv'duell übertragen ſoll, 

welche als Nad barſtaat ſich am beſten befugt zeigt, 
die rerſchicdenen Teile des deutſchen Kolonialreiches 
zu regieren. In London iſt eine Verammlung von 
aufiral ſchen Vertretern abgehalten worden, um die 
Zukunft der Inſeln in der ſtillen Südſee 
zu beſprechen. Es wurde eine Reſolution angt⸗ 
nommen, die Hughes Beifall zolte, weil er in der 

Friedenskonferenz den auſtraliſchen Slandpunkt be⸗ 
züglich der Inieln in der Südſee zum Aunsdruck 

brachte. Sie ſtimmt ſeinem Verlangen zu, dan die 
fi üheren feindlichen Veſitzungen, die die auſtraliſchen 
EStreitkräfte erobent haben, im Intereſſe der Sicker⸗ 
heit und Wohl'aurt der Dominien unter deren Kon⸗ 

trolle geſtellt weren. 
Wie „Perit Pariſien“ meldet, wünſchen auch 

die amerilaniſchen Delegierten, daß die Kolonien 
im Stillen Otean dem Võ.kerbimb ũbergeben werben. 
Generol Emus bhabe im Namen Südaftnilas 
Deutſchſüdweſtafrika verlangt. Enaland ſei 

im übrigen bereit, die Neutraliſaltion Togos, 
Kameruns und Oſtafrikas an unehmen. 
Japan verlange die Karolinen und die Marr⸗ 

- ichallinſeln 
’w. 

bdas Honenzoſſernicuiotß nac der 

J 
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bher Geſchichte an. 

ſpuren des Vürcerẽriege 

Revolulſion. 
hat die Revoluticn irr ehjernes Siegel gedrückt. 

Verſchwunden iſt der Glanz der Hoffeſte, die ſonſt 
um dieſe Zeit des Jabres begannen. Der Monarch 
weilt flũchtiz in der Fremde, das Kaiſertum gehört 

Sein Schſoß wird von Matro⸗ 
ſen verwaliet, in ſeiner Zeſſade hallen die Kugel⸗ 

ↄ. und liefe Melancholie 
ſchwebt über den weilen, leeren dunklen Sälen, 
durch deren zerbrochene Scheben zum Teil noch der 
Wind weht. 

dem jetzt das Verliner Schloß unterſteht, hat Ver⸗ 
nieter der Preſſe eingeladen, um über den inneren 

Zuſtand des Schloſſes eine Ueberſicht vor der Oef⸗ 
lentlichleit zu geben. 

Troß der Beſchießung vom 24. Dezember ſind 
dle Beſchädigungen im Innern nicht groß. Geſtoh⸗ 
len iſt dagegen mancherlei. und es wird offenbar 

noch naglich geſtohltn, ohne daß man daran viel 
hindern kann. Am ſeltſawſien iſt der Anblick der 

im dritten Stockwerk gelegenen Livre: lammer, eiwa 
zehn Näume, voll von Livrken und Kleidungen 

mannigfachſter Art. Der Beſucher watet hier förm⸗ 

Das Deutſdiſum in Ungarn. 
Nudolf Brandſch, Vorãtzender des Deut⸗ 

ſchen Volksraies für Urgarn, ſchreibtein einem Ar⸗ 
ikel über ,Dag Erwachen des ungari⸗ 
ſAchen Deutſchtumsc. 
IIn dieſer Zeit, die ſovielEchwmeres und Nieder⸗ 
brũckendes für jeden national empfindenden Deuſchen 
pebrecht hat, bildet das allgemeine Ern achen des 

dationalgefühles im garzen deu ſchen Volle Ungarns 
eine uũberaus er reuliche Erſcheinung. 

Als ãußeres Zeichen der neuen Jeilt wurde am 
10. November der deutſche Volkorat für Ungarn in 
Ofenpeſt geg: ürdet. An dieſer Crürdung haben 

ſich alle Organiſationen des ungoriſchen Deuiſchtume, 
die auf völli cher Crundlate ſiehen, betei.ige, ra⸗ 
mentlich die deutſche Volltpartei, die ſechi ſche Volls⸗ 

pariei Siebenbi rgens, der deutſce Bouernbiend, das 
deutſche Lendet komitee der oreaniſierten Arbeiter⸗ 
lchaft Ungarns und die dert'chen Hochſdüler. Alle 

gxenannten Oꝛgani ationen haben ihre Vertreter in 
den deutichen Vollsrat geſendet, der infolgedeſſen 
das Recht für ſich in Anſpruch nehmen kenn, die 
einzig berechtigie Vernetung des ungariſd en Teutſch⸗ 
fums in der heutigen, gerade ſür dieſes Teutſchtum 
ſo bedeutun⸗ 6vollen Zeit zu ſein. Die einzelnen 

SEiedlunzogibiete des Teutſcltums haben ſich ihren 
keſonderen Bedürfniſſen entſprechend in beſonderen 
Ab eilungen zuſammengefaßt. OEOn Hermannſiadt 

wurde fur Sielenbürgen der deutſch ächſiſcke Nario⸗ 
nadrat gebildet. in Temesrar beſieht ein Echwaben⸗ 

rat, ſür die Vat'ch'a und die ſchmäbiſche T.rlei 
werden ebenfalls beſondere Vezir srollaräte gebi det, 
in Preßburg und Cedenlurg wirlt der teuiſche 
Volkerat für Weſtungarn umd in Kismarttder 
deri he Beita juc Cberungara. Ghue tleiue 

Das preuß iſche Finanzminiſſerium, 

lich in hereusgeriſſeren Livreen, Schuhen, Mänteln, 
Hüten, Tagdkoſiũmen, Kutſchermön'e'n, die den Fuß⸗ 
boden, alle Tiſche und Stühle bedecken. Troßdem 
noch alles voll iſt von Schuben, ſind hier 00 bie 
1000 Paar Sckuſe geſtohlen worden. Geſtobhlen 
iſt auch manckerlei ans den prerſönlichen Wohnräu⸗ 
men kdee Kaiſers und der Kalſerin, die nach der 
Schloßp'atzſeiſe zu lagen. Das Arkeitszimmer Wil⸗ 
helms II mit den Miarinebildern im Vorſaal, mit 
dem altväterlichen Schreibpult am Fenſier, ror dem 
ſich ein Drebiſtubl in Form eines Sattels befand, 
batte eine gana perſönliche No'e. Der grode Gla— 
bus, die zum Teil mit ero'liſchen Merlen gefüllie 
Bibdliothek, die prunloollen Wand!areten in Altoolb 
ſprachen von dem Celd mack des Bewohners. Hier⸗ 
hin ſind Plünderer enfangs nicht gaefommen, dech 
bat wan nachher in Zimmer gerack:e Reitſelörbe 
beſtohlen. Im Empfangtzzimmer des Kaiſers, dos 
mit Rildern von Reane geſchmũckt or, hat mon 
die Viſrine mit Kunſtſachen erbrochen vnd aue ge⸗ 
plũndert. In der Garderobe der NKaiſerin iſt ſaſt 
alles roch in der letsien Zeit geplündert worden. 
und es blieben nur Andenken unberübrt. Man kat 
auch im Arbeittzimmer der Kaiſcrin den Scérein⸗ 
tiſch erbrochen und Yrẽeſſchaften und Dokumente, 
wer rtiß zu welchem Zvecke, heraus genommen und 
durchſiöbert. Auch kas Schlaf: immer der Kaiſerin 
iſt anegerẽumt. Charakteriſiiſch iſt überhaupt, daß 
ſaſt alle Betten im Schloſſe — es ſind gegen zwe' 
oydert — ihrer Decken, Matratzen uſw. beraubt 
ind. 

Wem die Diebſtöhle zur Laſt fallen, iſt ſchwer 
zu ſagen. Die jetzt im Schloſſe befindliche Matro 
ſenwache bemüht ſich, Ordnung xu halten und 
Diebſiäſle zu verhinderr. So hat ßie eine grofe 
Anzahl ſilberner und goldener Löffel. Orden. De⸗ 
gen, Marſchallſtäbe und perſönlicher Eigentum des 
Kaifers, das ſchon Plünderern in die Hände gefol⸗ 
len war. dieſen wieder abgenommen und in einen 
beſonderen Reume verwahrt. Die Prunlkſäle des 
Schloſſes, der Ritter'aal, der Weiße Saal, der Ka⸗ 
pitelſal ſind von Plünderern nicht derübrt. In 
der Noten Samtlawmer bhat wan das Gemälde 
eines franzöſiſchen Meihßers gefunden. Aus der 

Silberkammer des Sch!oſſes iſt nichts geſtohlen. 

Wilſon beim Paplſt. 
Wilſons beim Vapſt. Im Nach' olgenden 
br'ingen wir noch der FFrapkfurter Zta.“ 
e'n Sammunasbild über die geſchichtäche 
Zuſammenkunft der beiden berühmten 
Männer. 

Im Morgen war der Präſident in der Alademie 
geweſen, wo er u. a. die bemerkenswerten Worte 
ſprach: „Mein Studium war lange Jahre die 
Wiſſenſchaft der Politek, ahber endlich habe ich ge⸗ 

zweifelt, ob in der Politik überhunt Weſſenſchaft 
2773 Auf die Stätte ehemaliger laiſerlicher Pracht enthalten iit.“ Dann hatte er einige Denkmäler 

und Altertümer beſichtigt. Garibaldi, vor dem 
er andächtig verweilte, die Thermen der Caracalla, 
das Coloſſeum, das Forum. Am Titusbogen über⸗ 
reichte man ihm einen Larbeerzweig und einen 
Myrlhenzweig, mit denen die alten Wmer ſich von 
dem Blut der getöten Feinde und der im Vürger⸗ 
lrieg erichſagenen Vo'lsgenoſſen entſühnien... 

Nachdem er mit dem Konigspaar in der ameri⸗ 
kaniſchen Votſchaft geipeiſt batie, begab er ſich mit 
Frau und Tochter auf den Weg nach dem Vatikan. 
Es regnete. Die Menge hinter dem Truppen'palie; 
wird erſt im volkatümlichen Vorgo dicht und be⸗ 
geiſtert. Die Häuſer, auch die der dort zahlreich 
wohnenden päpſtlichen Beamten und Prälaten, ſind 
in den italieniſchen und amerikaniſchen Farben be⸗ 
flaggt. Man bemerkt die amerikeniſche Fahre und 
rote Samttücher an den Fenſtern hinter denen die 
Schweſtern des Papſtes Pius X beſcheiden wonnen. 
Der St. Peters-Platz. auch im Negen überwältigend, 
wird überſchritten, aleich iſt man auf päoſtüchem 
Grund, wo die Schweizeraarde dem Gait, deſſen 
Ankunft ein Trompetenſtoß verlündet, die erñnen 

Ehren ermeiſt. Er wird zur Koͤnigstreppe“ ge⸗ 
leitet; Fürd Ruſpoli, Großmeiſter des Sacro 
Oipizio, ẽffnet die Wazeniür und entbieet, von 
bohen Wärdentrögern umgeben. den päpſtlichen Will⸗ 
kemm. Zrei Geheimlämmere? nahen ſich. den 
Damen zum Anfitieg den Arnm zu bieten. Kuf der 
Höhe der päpſtlichen Gemächer angelangt, wird der 
Präfdert vom Maſordemusund arderen Prälaten 
in Empfang gerammen und inmitten feierlichen Ge⸗ 
folaes durch die Reihe prächtiger Säle in rot und 
gold bis zum Norzimmer der räpflichen Bibliathek 
geführt, wo der Majordomus die rote Pforie. dann 
die zweite rate Pforie öffnet und ſchließt, roJ dem 
er Seiner Heilig'eit angekñr digt hat: „Der Herr 
Prãſident der Vereinigten Staotn Woodrow Wilſon!“ 
Ffin Glockenzeichen. die Pforten vffnen ſich ron 
reuem und der Papft, in wißen Gewand, kemmt 
tem Präſidenten entgegen, den ein ameriker ijd er 
Vater als Dolweiſcher begleitt. Die Unterrdung 
dauert 13 Mirvten. nach deren Arlauf ein zweites 
Glock nzeichen d'e Pforten abermals ẽffnet urd der 
Gattin urd Todhter Wil'ons Einlaß gewährt. 

Der Veſuch iſt zu Ende. Wilſon, den der Vopſt 
mit einer Moſaikkopie des St. Peter von Guido 
Reni beſchenkt hat, begibt ſich zum Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär, der ihm eine Prachtausgabe des neuen 
Kodex des Kanoniſchen Nechts zum Präſent macht, 
und verläßt kurz darauf wiederum nach feierlichem 
Nitus geleitet. den Vat'kan. vm mit ſeiner Battin 
zur Votſchaft zurück ukehren. Seine Tochter, die 
ſich unauffällig in die Baſilika begeben will, wird 
von der Menge erkannt und mit jubelnden Huldi⸗ 
aungen vrerehri. Viele Frauen knien vor ihr nieder, 
küſſen ihr die Hand, als der Tochter des Mannes, 
ron dem das Volk agehört het und alauben will, 
daß er aus eienem Entſchluß das gleiche ſei. was 
der Papſt aus heiligem Veruf: ein Heros de 
Volkerfri dens. 

Das Elend in hetersburg 
Der ru'ſiſche Schriftſtelſer Sergei Perſli vper⸗ 

öffent'icht in Echweizer Blät'ern einen Briet ous 
dem bolſchewiſtiſchen Ruſſland. Sie ſind rom Ok⸗ 
tober: die in inen geſchiderte Situat'on dürite ſich 
inzwi chen noch bedeu end verſchlimmert haben. 

„Wenn es mir nicht gel'nat, von hier zu ent⸗ 
weichen“, ſchreibt ein Sohn an ſeine Mutter, „bin 

oder durch Hunger, verurleilt.“ 
Ein altes Mutterchen teilt ſeiner Tochlter mit: 

„Es iſt unmöglich, aus Petersburg fo tzulommen, 
mehrere ous meiner Vekanniſchaft haben es ver⸗ 
ſucht, in die Ukraine zu entfl ehen, wurden aber von 
den Noten Garden auf halbem Wege geiwungen, 
wieder um ukehren. In allen Woßnungen haben 
die Bolſhewitz Arbeiter und Rote Gaidiſten unter⸗ 
gebracht. imnd den Bürgerfam'lien iit es unterſagt. 
mehr als ein Zimmer innezuhaben. Was die Möbel 
betrifft, dürfen ſie nur ein Bett, einen Tiſch und 
einen Stuhl haben, alles übrige wird an die Sol⸗ 
daten und boſſchewiñniſchen Arbei'er verteilt. 
gleid en iſt es verboren, mehr als einen Anzug und 
ein Paar Schhe zu beſihen; was darüber hinaus⸗ 
geht, wird requiriert, vor allem die wermen Kleider. 
Jetzt aber iſt der Winter da, und es gibt nich:s, 
um ſich zu wã men! ....“ 

„Die Gefärngniſſe ſind mit Bürgern angefüllt, 
denen min brinaſfe nich's zu eſſen gibt, ſie ver⸗ 
kommen und miſſen Hungers ſerben“, ſchreibt ein 
Advokat. „Aber ſo ergeit es nicht nur Ruſſen, 
ſondern auch Franzoſen. Engländern und Schweijern, 
die man mer nichts dir nich s verhaftet hat. Der 
Haß gegen Frankreich vud England iſt übrigens in 
den Sowiets ſehr lebhaft vnd wi.d vom Triumpirat 
Lenin Trotzti Sinowiew ſiets aufs neu geſchürt.“ 

Es ian mir ge'ungen, in die ſchauderhaft über⸗ 
fllie Peter⸗ und Paulefeſtung zu lommen und 
einiee Gefangene zu ſeh n: Vürger und Intellel⸗ 
tuelle vnſer der Anklage. gegen die Bolſchewili zu 
lonſpirieren“, ſchreſbt mir ein Arzt aus Perersburg. 

Gruppe von Aufenſeitern, die ſich um die Perſon 
des RPeſier Univerũtätspojeſſors, Tr. Jacob Lleyer, 
ſcharen, hatte den Verſuch gemacht. die Org niſalions⸗ 
arbeit des deutichen Volls at s durch Inſzenie ung 
von RPref angriffen weiſit perſönlicher Art zu ſtören, 
doch lö nen d'eie Verſuche heute als endgiltig, ge⸗ 
ſcheitert angeſehen werden. 

Der deuiſche Voſksrat führt zunächſt in allen 
Teilen des La des eine daheneh Aufklarungsarbe t 
durch, die heute unter beſonders ſch veren Umſtänden 

— iſt doch der geröſte Teil der für Deuiſche in 
Retrecht lom menden Landes von fremden Truopen 
beĩetzt — von juncen Kräiten planmäßig beſforgt 
wird. Veſenders eindrucksvoll ſind die Veranſtal⸗ 
tungen von großen deutſchen Volfsveriammlungen, 
bei denen die nationa e Beneiſterung und das Er⸗ 
wadſien eines jungfräuliden Nationalgefübles beſon⸗ 
ders er reiſend zum Auedruck lommt. Die deutſche 
Vo'kaverammluna in Dferpeſt, die, vom deutſchen 
Vol'srat für Ofenpeſt und Umgebung einb:eruſen, im 
ſd oönſien Saale der Huptutadt ſiateſand und maſſen⸗ 
haft beſucht war, hat b 'onderes Auf'eben bervor⸗ 
çeruſen; nicht minder die großen Volkeverſamm⸗ 
lunçen in Preßburg, Kẽsmorltt, Neuſiedl om See. 
Nemeiboln, Temesvar. Werſchetz und die vielen fait 
tẽglich ſtattfinden den Verſammlungen in allen deut⸗ 
ſd'en Orten des Lardes. Ueberall, kaun man ſagen, 
iſt das nationale Erwachen tief und nachd ücklich, 
wern es auch in ſcinen Veußerungen und beſenders 
auch in Tormen ſeiner Wünſche und Forderungen 
euſ eroid ntlich vonelnander verſchieden iſt. Wihrend 
in Si benbürgen und Südungarn der Wunſch nach 
elner mwöoglichſt vollſiändigen Autonomie beſtent und 
in Weſtungatn eine ſiarke Strömung an dein An⸗ 
ſchluß der weſtungariſchen deutſchen Sprachgebicte 
en die deuiſche Repub ik arbeitet, geht der Wur.ſch 
der Dentſche ia anderen Londeoilen niht viel 
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uber die Forderung einer Kultſurau'onomie und ge⸗ 
wiſſer Rechte der deutſchen Mu terſpache in den 
veiſchiedenen Zweicen des öffentlichen Lebens hinaus. 

Eine Haupt ätigleit der deutſchen Volksräte bil⸗ 
det die Reneinrichtung des deutſchen 
Schulweſens, bauptſöchlich die Jurück⸗ 
verdeutſchungdermagyariſierten 
Schulen. Die'e Arbeit iſt in vollem Gange 
und das Vol'sſchlweſen in vielen Teilen des Lan⸗ 
des de itſch geworden. Die Mittelſchulen ſollen jetzt 
daran kommen. Auch auf dem Gebiete der Ver⸗ 
waliung ſind bereits verheißungsvolle Schritte getan 
worden, um dem Rechte unſerer Sprache —X 
zu verſchaffen; doh ſteht die Entwicklung hier 
ganz in den Anfängen. 

Scdhmerzlich iſt ſür das ungariſche Deuiſchlum, 
das die Gefahr einer Auseinanderreiſ ung dieſes 
Deuiſchtums gerade in dem Augenblick beſteht, in 
dem es FEch ſelbſt gefunden und auf ſich und ſeine 
Zukunit beſonnen bat. Naftürlich hat der deuiſche 
Volksrat es nicht unterlaſſen, dieſen Tat'achen 
Red nung zu tragen. Er bat ſowohl mit den ru⸗ 
mãniſchen wie mit den ſüd'lawi chen und ſlowakiſchen 
Nauionalräten Fühſung genommen nund Verhandlun⸗ 
gen begonnen, um die Zulkunft unſeres Volles, ſo⸗ 
weit es in ſeinen Kräftenlegt. ſicherzuſtellen. Bei 
dieſer gewiß nicht ſchmer: loſen Arbeit des Liquidie⸗ 
rens alter Vegriffe und Hoffrungen tröſtet uns 
Deuſcke Ungarns das Bewußtſein, daßz Grenppfohle 
nie imſtande waren, das Zuſammengehörig!eitegeſũhl 
enes Volles zu vernichten. Wenn das Schichſal 
uns in verſd iedene Staaten teilen ſollte, ſo wid 
es wohl in Zuſfunft kein Deu! ſchtum Ungarzs mehr 
geben, wohl aber weiden und wollen wir von 
dem Deutſchtum ſin Oſten ſprechtn, dem 
in der Zu' uaft — es liegt dgz im weſentlichen 
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Die Redaktion bemertt dazu: 

ch zum ſicheren Tode, entweder durch Erſchießen Wir ker ch'eten . Z. ͤber den Beſuch i 

TDes⸗ 

Pfropfen abſieht, 

„Eine Zelle, höd ſtens für ſecks Juſaſſen ke 
ſchließft cuccblidlich 25 bis 30 cin. Daſ 
liecen ſlẽnnen, muſſen ſie Tog und Necht 
oder ſitzen. Als Nabrung er'“alten ſie lnn 
Brot und Waſſer, mancmel ceine Koblſuppe. 5 
bleiben ſie cft eice Wodee. ja einen Monat eing 
ſperrt. bis man ſie balbtot auf den Ridſiplen 
ſchleppt. .. Sich Lebensittel zu verſcheffen, in 
rein unmõoglich, denn die Bolſchewili hamſiern de 
wenige. was noch in die Städ!e lommt, für die 
rnãahligen Mitglieder ibrer Sowjets auf. Tac 
brecen auf der Suche nach Leber smi teln Hundertt 
von Lenen vor Erſchöpfung euf offener Strabe 
zuſammen. Geſtern bat man in mein Spite! allein 
deren vier ebn gebrad i.“ 

„Das Elend iſt hiee ſchauderhaſt“, ſchreib! m 
die Witwe cines ruſſiſchen Hauptmanns, der 1916 
in Gelizien gefallen iſft. In den Siraſen ver 
Haupiſtadt ſchlerpt ſich eine ganꝛe Armee von Vert⸗ 
lern, von denen ein großer Teil frühere Offiztere 
Jn genieure, Advolalen und Mitglieder der hoßen 
Ariſtolratie ſind. Man ſicht Männer und Fraver 
im Kebricht wühlen, in der Hoffnung, dort etwa: 
Eßbares zu finden. ẽEs ſind gerade zehn Tage 
daz wir kein Brot mehe haben. Was tun? Mein 
Gott, was tun? ... 

Der Gummilauger. 
Aus Säuglingekreiſen wird uns ge— 

ſchrieben: Soeben hat mir Mutter eine Meldang 
Ihrer geſchätzten Zeitung vorgeleſen, derzufolge 
die internationale Fraurenliga eine Million 
Gummiſaugpfropfen für Säuglinge ge— 
ſammelt habe und nach Polen abſenden werde. 

Die Kleinen 
ſchreien aber vor allen Dingen nach Milch!“ 
Erlauben Sie mir. Ihnen zu ſagen. daß jenes 
Mitglioey Ihrer Redaktian, das dieſe Worte 
ſchrieb. ein kraſſer Ignorant iſt, oder ein 
Jungge elle ohne Einſficht für die Vedürfniſſe des 
prakttiſchon Lebens, vielleicht auch ein Urgroß— 
vater, der ſeine Juzenderinnerungen völlig per⸗ 
geſſen hat. leinesfalls iſt er ein FJachmann. Warum 
hat er ſich nicht bei einer Autorität. und wir 
Säugtlinge ſind Autoritäten, infor⸗ 
miert? Jene Bemerkung iſt durchaus irreführend 
und deshalb fordere ich Sie unter Vezugnahme 
auf das Vreßgeſetz auf — Schadenerſatzklage be⸗ 
halten wir uns vor — folgende Verichtigung 
Ihr Blatt aufzunehmen: 

Natürlich krähen wir vor allem nach Milch, 
aber, wie ſchon der ſelige Wrangel ſagte: Was 
nützt mich der Mantel, wenn er nicht gerollt iſt?, 
was nützt uns die Milch ohne Pfrorſen? Eine 
vom Säuglingsrat veranſtaltete Enquéète 
hat ergeben, daß Gummiffropfen außerordentlich 
ſelten geworden ſind, ſo daß ſie nur Protzenkundern 
erſchwuͤnglich werden. Sie werden — wie bei Ver- 
ſteigerungen Vilder der frühen venezianiſchen 
Schule — mit ungeheuren Summen bezahlt. 
Saugende, die aus Gründen, die mit der vor 
ſchnellen Verhältniswahl zuſammenhängen, auf 
dieſem verbeulten Globus eingetroffen ſind, dür⸗ 
ſen die Vorteile eines Pfror ſens überhaupt nicht JJ 
auskoſten. Iſt aber dech einmal ein Pfropfen 
auf dem Wege des Kettenhandels in den Beſitz 
eines Säuglingsheims gelangt, ſo hat er nur ſehr 
beſchränkte Lebdensdauer. 

rei huem gehę und dieſe Ueberſtrarazierung muß. 
wie bei — Automotor. der fortwährend arbei⸗ 
ten ſoll, zu früher Zerbiſſenheit und Entkräftung 
des genannten Artilels führen. Paſſende Erſatz⸗ 
mittel ſind ſelbſt in Deutſchland. deſſen feine 
Köpfe. wie wir hören, in Erſatzſtoffen eine für die 
Herſteller erfolgreiche. für die Konſumenten ve 
hängnisvolle Begabung an den Tag ge⸗ 
legt haben, bisher nicht erjunden worden, wenn 
mäan von einem poröſen Eiſenbeton— 

Einheit und des Zuſammenſchluſſes des deutſchen 
Volles in Oſten muß in unſerer gan:en Natios 
lebendig gemacht werden. Tas Deut'chtum in 
Oſten hat nroße Kultnraufgaben zn er 
füllen, deren Errrag nicht nur ihm ſelbſt und un⸗ 
ſerem Gelamtvolke auch 
nützlich werden ſol, ſondern der auch dankbar 
empfunden werden wird von allen der jeniger 
z kern, in deren Staalsgeb.eten dieſes Teniſhb⸗ 

Platz finden wird.“ I 

Roie Roſen, geiune SâSauiten. 
Eilnen Kranzg ren roten Roſen, 
Einer Hatfe goldne Saiten 
Such' ich in ben blumerle ſen, 
Fu den wet erwiden Zelten. 
RX⸗olſen die den Frauen laulßchen, 
era vertraumt das ESpiel ſie rahren. 
Lieder. die das Blut berauſchen 
Und die alte Sehnſucht ſchüren. 

Du mein Lorbeerreis am Hute, 
Sörft du noch die Waſſfent aze?7 
Seh und tauſch' dem heißen 
Eines Semmers VRofeniränze. 
Eines einz'cen Tages Bluͤhen. 
Einer einz'gen Nacht Beglücken: 
Anu das 10ie Ro englũhen 

Zu der Einen Haar zu drucken 

Wie von huudert Sochzeitskerzen 
Fit benernt 2 ESehnfunnisſtunde, 
And ich halte dicn am Herzen, 
nd du ſrintit wein Lied vom Munde 
Und es weiß ven Walientoſen 
vi chts und nur Les Traumes Gleiten: 
Einen Kraug von roten Rolen 

Fie garje deb⸗ Sauen··· 
J —XR 

——— 

Unſere Maxime „Slei⸗ 
ches Recht für Alle“ verlangt. daß der Plropien J 

der von den zuſiändigenn 

Leben beſch eden ſein lann. Dieſer Gedanke der 

für eine ſpätere Zukunft 
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ſten Grundſäue. 

Zatſache mußie 
g der Gedante nate daß dieſen Lemen ihre 
bWrrerliche Kraftigkeit niht wie man erwatten 

Betgiftung des geſamten Organismus mit K 

oll. 

Sodꝛer Freie Vreſſe — Sonntag, ben 2. Februar Jon0 
Kreiſen abgelehnt wurde. Man verweiſe uns 
nicht cuf die Mutterbruſt, die nun ihr Talent 
Zzum Stillen hervorragend nachzuweiſen habe. Sie 
bildet es ſich ein, wie Lenin ſich die Fähigkeit ein⸗ 

Sildet, Rußland regieren zu lönnen, aber ſie dil⸗ 
Set es nicht aus. denn ſie hat es gar nicht mehr. 
Es iſt richtig: es gab Zeiten, in denen Säuglinge 

vor dem unerſchöpflich quellenden Buſen der 
Mutter oder ihrer Vertreterin. der Amme, be⸗ 
geiſtert ausrieſen: „Wo ſeß ich dich, unendliche 
Natur?“ Vorüber, vorüber. wie ſo manches in 
den vier Elendsjahren. Grund? Maangelnde 
Zufuhr ven Kalorlen. Mangel an Eiweiß, an 
Fett, an mancherlei Sydraten, worüber Sie Dr. 

Sterling. des Näheren unterrichten lann. 
Ich reſumiere: Wic wollen ſelbſtverſtändlich 
die Milch, aber wir wollen vor allem den 
Xfropfen, der uns dae wenige Milch, die zur 
Begründung unſeres lächerlich heruntergeſetzten 
Eriſtenzminimums noch vorhanden iſt, zugänglich 
macht. Unſern Dank an die internationale 
Frauenligoa, die uns eine Million Pfropfen zuge⸗ 
ſagt hat. werden wir noch in einer beſonderen 
Form, und zwar in einer der jetzt ſo beliebten 
Entſchließungen“ zum Ausdruck bringen. Sie 

aber, verehrte Redaktion, bitten wir höflichſt, in 
Zukunft Bemerkungen zu unterlaſſen, die in unſer 
Selbſtbeſtimmungsrecht in ſo kraſſer 
Weiſe eingreifen. Wir haben uns nicht auf 
die Welt begeben, um nach dem alten Schema be— 

dpormundet zu werden, ſondern um als frei Säug⸗ 
linge das Berölkerungsproblem zu lölen, über das 
Sie immer ſo große Töne reden, und zwar, wie ich 
bewieſen habe unter Außerachtlaſſung der vital⸗ 

Schon das von Ihnen benutzte 
Wort „Die Kleinen ſchreien“ zeigt deutlich, 
wobin Sie zielen. Daß wir nicht mundtot zu 

mochen ſind, wiſſen Sie alſo. aber trobdem ver— 
weigern Sie uns das Stimmrecht. Wir wiſſen. 
warum. Sie fürchten, daß wir uns zu den Kom— 
muniſten ſchlagen würden und damit haben Sie 
Zecht. Aber ich ſehe. daß dieſe Bemerkung den 
Rahmen einer preßgeſetzlichen Berichtigung über— 
ſchreitet und ſchließe. Im Ramen der Zentrale 
der vereinigten Säuglingsräte 
Polensa. Bibi. 

Opſer der Grippe. 
Er wurde wieberholt beobachtet, dak wãhr⸗nb ber 

Jetzt glücklicherweiſe faſt überwundenen Grippe— 
Epidemie gerade die Kräftigſten der Krantheit 

erlagen. Bei den körperlich Leiſtungsſähigſten 
wat der Tod oft innerhalb weniger Stunden vblitz⸗ 
Aartig ein, und die Opfer gehörten faſt ausſchließ⸗ 

Uch dem kräftigſten Lebensalter an, ſie ſtanden 
meiſt zwiſchen 20 und 35 Jahren. Dieſe durch 
Zehlreiche Erfahrungen unumſtößlich gewordene 

natürlich zu denken geben. Es 

ſollte. zum Vorteil, ſondern eher zum Ver— 
da is wurde Denn Todesfalle ber Unler— 

xnãhrten oder ſonſt irgendwie geſchwächten Ver⸗ 
eren fehlten faſt volig vieſe auffangen gei 

ſtellungen Franlaßten den Oberarzt Dt. A. W. 
Ziſder. Saue. den Urſachen der Erſcheinung nach⸗ 
ugehen. Er unterſcheidet Mediziniſchen Wochenchrift 

Fäãllen, die an unkomplizierter Grippe ſtarben 
und kenen, die der ſog. Riſchinfetlion eriagen. 
Wãhrend ſeiner Tätigkeit im Valhologiſgen In⸗ 
Fitut in Halle ereigneten ih neane e vei 

in der Münchener 
ſtreng zwiſchen den 

Fölle, in denen die unkompuͤzierne Grippe Todes⸗ 
vpfer forderte. Aber auch diefe dre 
dermaßen unterernährt, daß ßg —* 
gewicht ein ſo ſchwanlendes war dah 
geringſte Anlaß. die an ſich harmloſe, unkompli⸗ 
zierte Grippe den Tod verurſachte. Von der Miſch⸗ 
Afettton, die ſich an die Grippe ſchließt, eing 

otten, 

Berliner Revolutionsbilder. 
Von 

Robert Liebmann. 

Wie ſie eigentlich heißen, wiſſen ſie ſelber nicht. Kein Menſch in Berlin wein —— * nennen 
Das beliebteſte iſt doh Spa rtakiſten, 

zuch Spartatiden werden ſie viet genannt 
Aber dann; Spartaciſten Spartaciden, 
Sparialuſſe (mit der Abart Sparialuſſed Snne 
rüder, die der Verliner gerne in Speklakelb ier 

mnmodelt, weil beide von ihm auf dem a beiont 
Idc Bolſchewiſten, Bolſchewiki, Liebtn hien 

ch anders, —*8— —2 ae zweite Verliner beſeichnet ihn 
ſollen die Leute da wiſſen, was fie 

wollen. wenn ſie nicht einmal wiſſen, wer ſie ſind? d 
* 

ſchlimmen Tage der Heiligen⸗ 
oche ſind imſtande geweſen, der alten 

Ordnung den Todeoſtoh zu verſehen. 
Denn am Tage, als die Straßenbahner ſtreikten, 
erſchien, auf den ih feu deun Wochen vergebens 
gewartet hatte, der Telephonbeamte ud 
drachte mir den ſeit Monalenbeflelen Telephen⸗ 
apparat. And als ich in der erſien z7, dieues 
dem Streik wieder den Boline befoͤrderte, zwei 
Halleſte llen lang geſeſſn hte, erſchien ene Ke 
trolleurin und fragie na i ⸗ — — * g ch meinem Fahrt 

Ficht einmal die 
Dre konigs W 
preußiſchein 

* 

Schleferei zwiſchen Moſſehaus und Negierun 8⸗ 
ſruppen. Auf dem Döndoffsplatz will —* 
durch die Abſperrung. Anf dem Bock ein Bler 
Rit ſeinen zwei Söhnen. Er wird angehalten. Id 
Vus dur!. Eird geſchoſſen — uwenn ict 

— * 

ine, und ſo ſehne ſort. Jeder Spartaliſt nennt 

werden wohl auch wächliche Menſchen beſallen. 
dech erliegen ſie nicht der Kranlheit. Es iſt daher 
anzunehmen,. daß die auf den Reiz der Bakterien 
hin erfolgenden Abrehrmehßnahmen des Körpers 
bei geſunden und kräftigen Individuen von be— 
ſonderer Heftigleit ſind. 

Die Michinfection bei Gripre iſt ausſchließ— 
lich durch Kokken bedingt. Die Koklen gehören 
aber zu jenen Vaklterien, die ſtarle Innengifte eut⸗ 
halten. Eine plößliche Abtötung und Aufläſung 
der auf den weit ausgedehnten Schleimhautober⸗ 
fläckhen in ungeheuren Mengen vorhandenen 
Koklen müßte eine plötzliche Ueberſchwemmung 
2ꝛs betreffenden Kranlen mit jenen Innengiflen 
bewirken. Die kräftigen Leute geken nun wohl 
darum ſo ſchnell an der Miſchinfektion zugrunde, 
weil eben gerade bei ihnen infolge der Guͤte und 
Stärle ihrer Abwebrkräfte die Auflöfung der 
Bakterien und das Freiwerden ihrer Innengiſte 
mit einem Male erfolgt. Der auf dieſe Weiſe 
plötzlich vergiftete Körrer muß in wenigen Stun—⸗ 
den erliegen. Weniger kräftige und ſchwächliche 
Perſonen vermögen die Bakterien erſt all nählich 
abzutöten und cufzulöſen; bei dieſen gelargen 
alſo die nun wirlam werdenden Innengifte mehr 
oder minder allmählich und in geringen Mengen 
in den Säftekreislauf und werden in dieſen gerin⸗ 
gen Mengen nach und nach überwunden. Die An— 
nahme, daß gerade die Güte und das raſche Funk— 
tionieren der klörperlichen Abwehrkräfte verbäng— 
nisvoll ſein ſoll, erſcheint gewiß zunächſt wider⸗ 
natürlich und unſinnig. Aber es widerſpricht 
ebenſo dem geſunden Menſchenverſtand, daß einer 
Epidemie die kräftigſten Leute erliegen, wäkrend 
die davon beſfallenen Schwächlinge am Leben 
bleiben. 

Aus der Bevorzugung des Alters bis zu 
BTZabren bat mon den Spluß gezogen. doß altere 
Perfenen von der Epidemie im Tahre 1800 her 
geſchützt, alſo geren die Gefahren der Infektion 
immun ſein. Dieſer Scluß iſt aber nicht zu⸗ 
treffend. Denn ouch im ZTobre 1800 hat ſich das 
gleickke Biſd erböbter Gefäbrlich“eit für das 
mittlere Alter gezeigt. trotzdem damals 60 Jabre 
ſeit der vorhergekenden Epidemie verſloſſen 
waren. Damals hätte ein Immunitätsſchutz doch 
nur bei etwa über 65 Jahre alten Leuten ror⸗ 
handen ſein loönnen. 

Wirtſchafllicies 
Amerikas Bank Madit. 
Nach den mehrfachen Anrezgungen in un 

ſerem Blatt. die dahin gingen, vor aſſem 
das Wirtſchatsleben Ameritas 
mit all ſe nen Lokungen und Gefabren hler 
ſtänd g im Auge zu halten, werden die nach⸗ 
ſtehenden Ausfũ rungen derx An⸗riktners 
Wiliam Payne Gew⸗Vork) beſonders 
intereſſeren. * 

Daß die finanziellen Inſtitutinen der Ver⸗ 
einigten Staaten imſtande waren, die gewaltige 
Anſrannung auszuhalten, welche ihnen durch die 
Ausgabe ungezählter Billienen für Kriegszwecke 
auferlegt wurde, iſt hauptſächlich det An— 
paſſungsfähigkeit des Bundesbank—⸗ 
ſy ſt e ms zuzuſchreiben. Vor ungefähr zehn 
Jahren erſtattete die vom Senat der Vereinigten 
Staaten ernannte Münzlommiſſion einen umfang⸗ 
reichen Bericht, auf welchen die Reformen des 
amerilaniſchen Bankſyſtems hauptſächlich baſiert 
wurde. Zu dieſer Zeit (1000) gab es 2312 
Banlen in den Vereinigten Staaten; ihre Depo— 
ſiten. ausgenommen die Depoſiten einer Bank bei 
einer andern. Ueberſchüſſe und umlaufende, aus— 
ſtehende Noten, betrugen rund 19 Billionen Doll. 
Nach dem letzten Bericht, der erſchien, bevor 

Amerila in den Krieg trat. war die Anzahl der 
Banken auf 30525 angeſtiegen; ihre Depoſiten 
auf 23 Billionen Doll. die totale Leiſtungsfähig— 
leit der Kreditgewährung auf 29 Billionen. Im 
Jahre 1909 war jede Bank eine vollkommen ge— 

— — — — — 

doch aber mu ß“. Von rechts kommen Spartalus⸗ 
ugeln, von links ſchießen Regiſrun jotreue. Der 
Wagen fährt duſch, nachdem der Valer einen Kriegs⸗ 
rat mit den hoffnungsvollen Sproßungen gehallen 
hatte Et fahrt durh und dor Sohn ebis qhreit 
„Hoch Liebknecht“, der Sohn unt⸗ Hoch Ebert“. 

* 

Schieherei in der Charlottenſtraße. Die Elek— 
triſche muß anhalten. Der Fahrer a 
hab genug von die Fahrerei hitentum⸗ dvi⸗ 
Kugela fliegen. „Auße dem hab ick Verſpaung“ 
Im Ed enſter ſizt ein Treffer. Die Elellriſche 
immt einen Anlauf, und ſauſt durch die gefahrlide 
Zone. Der Fahrer hatte Verſpätung! 

* 

Nevolulionsſchlachtenbummler. Am erſien Tage 
er Revolutlon. Plötzliche Rufe: „Frauen md 

Jugendliche nach Hauſe.“ — In zwei Minuten ſind 
ſämtliche Frauen und Jugenduche bis zu 80 Jahren 
verſchwunden. 

Schlacht am Potsdamer Bahnhof. Ruf: 
Straße frei.“ Eine Frau proteſtiert: „Eo ne 
Gemeinheit. Die Vande gonnt ce'n ooch keen 
Vajnüjen. 

— 

Friedrichſtraße. Lelerkaſten: „Was ſonſt ver⸗ 
boten aus Gründen der Moral.“ Die Parole der 
geſamten Revolution wird hier abgenuddelt. Und 
der Refrain fügt gleich die Entſchuldigung hinzu: 
„Lieber Himmelsvater, ſei nicht bös ſchau, das 
Bravfſein macht uns ſo nervös.“ Die Spartaciſten 
haben ſich von hier ihre Hilfskräfte geholt. Die 
Damen, denen die Verhältniswahl nichts Neues iſt, 
ſind für Spionendienſte verpflichtet. Sie gehen an 

die Siellen, von denen Sparlacus ein Angriff 
drohen köunte, benachrichtigen Radfahrer, dieſe 

zeit ihre ſichern Guthaben 

trennte Einheit: es gab keinen geſetzlichen Orgas 
nismus, durch welchen auch nuc zwei Banlen zu—⸗ 
ſammen hätten handeln können; bedeutendere 
Banlen haben ſich ollerdings in Hauptſtädten 
reiwillig zu Abrechnungsrerbindungen zuſam⸗ 
mengetan. Die Lage war die: Banken im ganzen 
Staate Nebrasda zum Leiſpiel hielten den größten 
Teil ihrer Reſerven bei den führenden Vanden von 
Omaha deponiert; die Omahabanlen ihrerſeits 
den größeren Teil ihrer Reſerven bei den großen 
Banden von Chicago und New-York. Midh igan⸗ 
Banlen deponierten z. B. ihre Reſerven in De— 
troit, Detroit deronierte die ſeinen in New⸗VYork. 
Die großen Haupltſtädte des Innern, mit Chicago 
an der Spitze, hielten einen bedeutenden Teil 
ihrer Reſerven bei großen New-Yorker Banlen 
deponiert. Auf dieſe Weie konzentrierte ſich bei 
einer entſchiedenen Geldknappheit der geraltige 
Anſturm des Landes auf die großen Wall— 
Street-Banken, von welichen jede allein 
ſtand. Dieſe Barlen konnten ſich nirgends hin⸗ 
wenden. Es gab keine geſetzliche Methode, durch 
welche ſie ihre Guthaben raſch hätten üqudieren 
können. um einer ſchwietigen Lage zu begegnen. 
Auher Bargeld hatten ſie Shuldſcheine in Sanden, 
bei Sicht zahlbar und ſichergeſtellt durh Börſen⸗ 
Collateralꝛ. Aber wenn ſie in einer Zwangslage 
begannen, die Collaterale auf den Markt zu 
werfen, um Bargeld zu ſchaffen entſtand an der 
Börſe eine Panik; der Markt für die Collatecale 
hörte auf. 

Jetzt wird ein großer Teil der 
Bankreſerven des Landes von den 
Bundesreſervebanken gehalten, die 
von einem, durch den Präſidenten der Vereinig⸗ 
ten Stoenten ernannten Ausſchuß geleitet werden. 
Diee Reſerrebanden dskontieren Jeder⸗ 
zeit gute Handelspapiere mit nicht mehr 
als 9290 Tage Umlaufszeit, endoſſiert von den Ban⸗ 
ken, die ſie urſprünglich in Zahlung nahmen, wie⸗ 
der, entweder durch Ausgabe von Banknoten oder 
indem ſie der diskontierenden Bank Reſervekredit 
einräumen. Kurz eine Bankkannjeder— 

in Bar⸗ 
geld umwandeln. Nechdem wir nech im 
Jahre 1909 das unbeweglichſte Bankſyſtem der 
Welt hatten, haben wir jetzt das beweglichſte ein 
Syſtem. das nicht mehr von den großen Wall-⸗ 
Street⸗Inſtibuten abhãängig iſt. Im Jahre 1909 
hãtte eine Kriſis jederzeit jene 19 Billionen Doll. 
Guthaben lahmlegen können; das hat ſich zwel 
Jahre vorher, bei der Panik von 1907, wirklich zu⸗ 
getrogen. Seute iſt. dank dem Bundesreſerven⸗ 

yſtem. eine Lahmlegung der Kredẽitfähigkett un— 
möglich. Die Kenntnis dieſer Tatſache gibe Ver⸗ 
trauen zum Bankſyſtem und zu ſeinen Depoſitoren. 
Die Banden kreditierten überall mit größler Be— 
reitwillig!eit den Zeichnern der Freibeitsanleihen; 
ſie kommen überdies begründeten kommerziellen 
Kreditgeſuchen ohne Zögern entgegen. Sie wiſſen, 
daß ſie. ſolange ſie gzute Papiere in Händen haben. 
nicht in Schwierigkeiten kommen können. Die 
Bankmacht der Vereinigten Staaten betrug im 
Jahre 1916 29 Billionen Doll. In ſeinem Ve— 
richt des Jahres 1908 berechnete der Finanzauf⸗ 
ſichtsbeamte die Bankmakt der Welt. ausgenom⸗ 
men die der Vereinigten Staaten, ouf etwas über 
28 Billionen Doll. Im Jahre 1800 berechnete 
Mulhall die Bankmacht der Welt auf ein geringes 
weniger als 16 Billionen Doll. auf die Vereinig⸗ 
ten Staaten entfiel ein Anteil von 5 Billionen. 

In den Vereinigten Staaten haben viele 
Banſen Sparabteilungen, die Einlagen in 
Empfang nehmen zu denſelben Vedingungen wie 
in Sparbanken. So waren in den National— 
banden im Jahre 1916 über eine Billion Dollor 
depon iert. mit dreißig Tagen Kündigung, welche 
in Wirklichkeit. der Hauptſache nach. Srareinlagen 
waren. Bankinſtitute, organiſiert als Leih⸗ und 
Treuand⸗Geſellſchaften, hatten 1214 000 170 Doll. 
Srareinlagen. und Staatsbanken hatten 
961693 954 Doll. Von den 30525 Banklen des 

Aã—n—́ù́ù́Px 

bringen die Meldung nach den belagerten Sparta⸗ 
cusfeſtungen. Die Spionendienſte werden gut be⸗ 
zahlt, weil Spartacus, ſoweit er dazu imſlande iſt, 
für jede von ihm verſchuldele Geſchäflsſiörung 
eintriit. 

2 

Die Zeitungen ſind in den Händen der Sparia⸗ 
ciſten. Der Berliner, der nichts neues erfahren 
kann, ſtürzt ans Telephon, um bei Bekannien nach 
Straßenkampfergebniſſen zu forſchen. Die armen 
Delephoniſtinnen: ein Dauergeſpräch loöſt das andere 
ab. Aber anſtatt die Zeichen der Zeit zu verſtehen 
(es „nacki“ im Apparat), ſchimpft der neugierige 
Zeitgenoſſe. Trotzdem gibt es durch die Zeitungen 
gar nicht, durch das Telephon ſelten Auskunft: 
beide ſind ybeſetzt.. 

Neues aus aller Welt 
Sieben neue Blätter in Sarafevo. 

Aus Saraevo wird uns ielearaphiert: Hier begannen 
ſieben neue Blätter zu erſcheinen. 

Geldſchmuggel. Einem Geldſchmuggel iſt 
die Berliner Kriminalpolizei durch die Verhaftung 
einer Reiſegeſellſchaft auf die Spur gekommen. Bei 
einer Razzia nach bolſchewiſtiſchen Agenten wurde 
eine Reiſegeſellſchaft, die von Kaltowitß nach Berlin 
unterwego war und in ihrem Abteil erſter Klaſſe 
auffalend viele Gepãckſtuce mit ſich führte, verhaf⸗ 
tet. Bei der Durchſuchung ſiellte ſich herans, daß 
die Koffer bis an den Rand mit deutſchem ruffiſchem 
und volhniſchem Geld im Betxage von über einer 
Midion Mark gefüllt waren. Das geſamte Geld 
wurde beſchlagnabhmt. Nach den Feſiſtellunden 
der Kriminalpolizei ſcheint es ſich um einen groſen 
Geld chmuggel zu handeln, der für das Ausland 

beſtimmt war. Nach den bei den Reiſenden vorge⸗ 

———— — — — 
*— 

Kleine Anzeigen 
—* in der „Lodzer Freien Vreſſe“ 

werden beachtet und gelelen. 
Suchen Sie Verſonal oder eine 
Stellung, haben Sie etwias zu 

verkaufen. zu vermieten. bann 
benũhen Sie unſer VBlatt. Der 
Erfolz wird Sie vollauf befrie⸗ 
digen und Sie werden uns gern 
beſtätigen: Kleine Anzeigen der 
Lodzer Freien VPrefſfe“ habea 

—* 

— —— 
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Große Wirkung! 

* 
Jahres 1916 waren 7579 Nationalbanken; dieſe 
hielten gegen ein Drittel der Geſamtdepoſiten in 
Sänden. Da jedoch die Nationalbanlen unter der 
Kontrolle des Finanzoberaufſichtsbeamten ſtehen, 
ſind die Berichte über ſie ausführlicher als über 
andere Banken. Im Jahre 1910 gab es 7600 468 
Deponenten oder Deportrechnungen bei den 
Nationalbanken und 279795342 Deronenten oder 
Depotrechnungen bei allen Banlen. 1916 war die 
Zabl der Deponenten bei den Nationalbanken auf 
14288 039 angewachſen. um nahe;u 100 Prozent. 
Dieſe Kreditkraft iſt jetzt organiſiert, mobil und 
— von der früheren Abhängigleit von der Wall⸗ 

treet. 

Polniſche Landbank. Die Frage der 
Gründung einer ſta atll i ch e n Lanbbank iſt in 
das en ſcheidende Stadium cetreten. In den oller⸗ 
nãchſten Tagen wird der Miniſterrat das ſchon aus⸗ 
oearbeitete Statut der Bank beſtãätigen, worouf das 
Miniſterium für Ackerbau und Sgalsũ er zur In⸗ 
betriebſeßzung dieſer Finanzinſtitution ſchreiſen wird. 
Die ſtawliche Landbank, deren Tätigleit unter an⸗ 
derem die Intereſſen der liquidierten Bauernbank 
umfaſſen wird, wird vorlãäufig nur im Konigreich 
Volen operieren. Das Projekt ſiebt g'eichzeitig mit 
der Erõffnung der Landbank die Einführung einer 
polniſchen Scheidemũnze vor. 

Freigabe des Wollehandels. Das fran⸗ 
zöſiſche Kriersminiſterium (In endantur⸗Verwallung) 
fand eine Requirierung der Wolle in Frankrelch 
und Nordafrika entbehrich. Infolgedeſſen bat ber 
Miniſter für den Wiede aufbau der Induſtrie be⸗ 
lanntgrgeben, daß der Verkauf und Handel mit 
Wolle in Europa und Nordaftika frei iſt. 

Eine deutſche Bodenbank in Oeſterreich. Mit 
einem Kapital von 6 Millionen Kronen wurde 
vom deutſchen Schutzverein in Oeſterreich eine 
Bodenbank gegründet. 

Eine deutſche Großbank in der Schweizk 
Nach in Betlin e nge auf nen ſchwezeriſchen Mel⸗ 
dungen bhat eine deutſche Großbank die Inkaſſo ank 
und die Depoſitenbank in Zürich aufgekauft. Der 
bie herie Geſchãftsumfanzg beider Jnſtilute wird als 
Lein bezeichnet. 

Ueber das Schichal der Geſellſchaft für eler⸗ 
triſche Beleuchtung vom Jahre 1886, Petrograd, 
leſen wir im Geſchäftsbericht der Vank für elel⸗ 
triſche Unternehmungen in Zürich: Der Rat der 
Volkskommiſſate hat bekanntlich gegen Ende 1917 
beſchloſſen. den ganzen Beſitz dieſer Geſellſchaft 
als Eigentum der ruſſichen Rerublik zu erklären. 
Die ſchweizeriſchen Großaltionäre haben hierauf 
den Bundestat gebeten. durch die ſchweizeriſche 
Geſandtſchaft in Petersburg gegen dieſe Ver—⸗ 
fügung Proteſt erheben zu laſſen. Die Stadt 
Petersburg hatte ſchon früter der Geſellſchaft 

fundenen Abrechnungszetleln ſcheinen dieſe eine noch 
viel höhere Summe bei ſich gehabt zu hoben, denn 
die Ab echnungen lauten über Beträge in einer 

Ge amthõhe von 66 Millionen Mark. 
Ein lohnendes Geſchäft. „Algemeen 

Hand lablad“ zufolge, er ãhrt d'e Times“ aus Omſt: 
Wie bolſchewiſti che Vläſer melden, ſind in Peiters— 
burg und Penſa 11000 Arbeiter Tag und 
Nacht mit der Serſtellung von Papiergeld 
beſchäftigt. Petersbura liefert 60 Millionen Rubel 
tãglich, Penſa 220 Millionen. Neben ihrer Löhnung 
erhalten die bolſchewiſtiſchen Soldaten an der Ural⸗ 
ſront 30 Rubel für jede Stunde, tie ſie im 
Gefecht ſind, und jeder Soldat, der an der Erobe⸗ 
rung von Ufa teilnahm, erhielt 1000 Rubel. — 
Wie aus London gemeldet wird, veröffentlicht das 
amtliche Organ der Bolſchewiſten in Mozkau „Jo⸗ 
weſtija“ eine Mitteilung des Finanzkommiſſars. 
Dan ich beträgt der Fehlbetragfürdie leßten 
6. Monate 2445 Millionen. Das Budget 
des Kriegsdommiſſars iſt nicht veröffentlicht, ebenſo 
halten die Bolſchewiſten das ſinanz'elle Ergebnis der 
Sozialiſiernng der Induſirie und des Handels geheim 

Humor. 
Das unzufriedene Kalb. In ber Schule 

frägt der Lehrer: „Wer war unzufrieben. s er den 
verlorenen Sohn nach Haufe zurũcktehren ſah‘ und 
erwartet darauf die Anfwort: Der ältere Bruder.“ 
Eine —2 erhebt ſich. Geſpannt weberbon der Lehrer 
ſeine Fraze: Wer alſs war unzußrieden ? Vnd bie 
ũberraſchende Antwort lautet: as Kalbsẽ. 

Aber. Anguſte, wie kann man nur nach Moſ Zu8 
riechen!* —⸗Ddet is doch janz e nfach jaudige Fcau, 
masa troͤppelt ſich ein biſten uff de Biuſe!“ 
* * — — —* 
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mitgeteilt, daß ſie gemãß den Beſtimmungen des 
Konzeſſionsvertrages am 23. Mai 1918 von den 
Anlagen Beſitz ergreifen werde, Dieſe Abicht ver 
Stadt konnte dann aber wegen der bereits vor⸗ 
ket erſolgten Beſchlagnahme durch den Stant nicht 
gusge üßrt werden. „Es iſt zu hoffen, ſchreibt der 
Vericht der Elektrobank, daß der Staat infolge 
der alleitigen Proteſte entweder die Anlagen an 
die Altionare zuruckgeben oder dech dieſe letzteren 
angemeſſen entſchädigen wird. Das Betriebset⸗ 
gebnis für 1917 iſt, entſrrechend den Verhält⸗ 
niſſen, weſenklich ungünſt ger als in den Vor⸗ 
jahren. Nicht nur die Löfne ſind ſiark geſtiegen. 
ondern auch die Koſten für Brennmaterial er—⸗ 
Sohlen ſich derart, daß das Retknungslabr mit 
tinem Verluſt von rund 345000 Rol. abſchloß 
sbwohl die in 1916 rund 28500 000 Rol, betra⸗ 
gonden Geſamteinnahmen im Jahre 1917 auf 
rund 48600 000 Rbſ angewachſen ſind.“ Das 
weltere Schlcal des Unternehmens werde in der 
Saurtſacke von der Geſtaltung der politiſchen und 
Diettſchaftlichen Verhältniſſe n Rußland ab— 
hängen. —— 

Sas 6008anbiſche Vankkapiſtal in Nuf⸗ 
dand, bielang aus palitiſchen Gründen geſchont, 

die aus Rotlerdam geſch ieben wird, mim auch 
hurch die Bol chewili⸗Regiernnz in Beſig gnommen. 
Dieg frifft die waͤhrend der Kriegsahre in Veſers⸗ 
Aiea gegründeie Nederl. Bank vohr den Ruſſiſchen 
Hardel und die Ruſſiſch⸗Holländiſche Bank, erſtere 
ber Notterbdamſche Banfeéreeniaing, leßere der 
Rederl. Handel Maalſchapyy naße ſie end. 
Nubel⸗ Verbot Onem ar . Dle baniſche 
RAegleerung bat dem dolkeſbing einen Geſeben wurf 
vorgeleg nachdem die Einfukr ruſtſcher Rubel⸗ 
no en in Daãnemark und eben'o deren Ausfuhr ver⸗ 
boten ſein ſoll. Echweden hat bekanntlich ein 
aͤhnliches Verbot erlaſſen. D. Red) Zur Begrün⸗ 
hung des Verbots, das auch die vorrevolu ionären 
Rolten umfalſen ſol wird angeführt das zahlreiche 
Vorkommen von Falſchſſücken, die Unſcherbeit Fher 
hen Wert und die Befürchtung, daß die ausgeführten 
NRubel ur Foͤrderun von buͤrgerlichen Unruhen im 
Nue lande benußt werden ſoller. 

Ser Wert der Rubelnoten in Schweden. Aus 
Stodholm wird geſchtieben; Stockholm war 
bisher der größte Marlt für Rubelnoten, Die 
Entwlcklung im Sowjetrußland hat aber ſchon vor 

Aniger Zeu die hwediſche Reichsbant peranlaßt. 
die offizielle Notierung des KHurſes einzuſtellen. 
Da jedech noch immer grehere Meygen Rubel⸗ 
nten angebobten und geſauft werden, ſtellen die 
ntereſſierten VPrivalbonten ſelt Anfang Dezember 
den Kuts ſelbſt täglich feſt. Es werden nur die 
ſg. Zaren⸗ und die Keremti-oder Duma 

enotlert Der Kurs für die Zarenrtubel 
M ſellden nur wenig zurückgegangen von K. 63 
uf K.sod für Rol 100 (Paritat K. 1902). während 
die Dumanodten ſtärker vetloren: ſie ttehen fetzt 

gegen 4934 vor einem Monat, Der Jaren⸗ 
vbet Iut hier noch immet 30 Prozent der 
Parltät, der Dumaruvel 20 Proßent, Zum Ver—⸗ 
gleich ſei erwähnt, daß die öſterreich che Kronen⸗ 
Adle hlert eben mit Ke220 WParllät K. 7570), 
As ebenfalls mit 30 Prozent bewertet wird. Die 
in ehr vlelen Milliarden berausgabten Bolſche⸗ 
witindten werden als völlig wertlos überhaupt 
Ah angenommen. Sowjetrüßland muß del 
ihen Geldgeſchä ren in oder über Schweden hin⸗ 
Aus Zaren oder Dumanoten anbieten. Dieſe 
Deſäfte hatten in den lekten Monaken einen 
Roßen Umfang Teils mußten die Bolſchewift 
Werentanfe mit den alten Roten bezahlen, teils 
wolten e ſich damltt große Guthaben chaffen, um 
ble revolutlonäre Propoganda finanzieten zu 

glert ka⸗ Etrahe 17, 6. Archenplatz 
Amehktankhellen Pr Gold ſteſn Peollaf 

ed ntenta einen be Rolen welg. 
1 Innere und Nervenftanſheiten Vt, Juſimann. 
2Frauenlrantt eiten und — —— VPapieruh 
Serzund Lundenftranthenen A Weluberg. 
out⸗ und Geſchlechekranfheiten Ut. Noichauer. 
h rurgiſche Kranthelten Dr. Goltmann. 
— 5⸗ uͤnd Lungenkrmheten D. Weinberg. 
bren Naſeee mnd baeitannt ie br Naiwskri 
Dnnere und Nerbentrantheinen bDe, Juſrmann. 
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Vlfilen in ber Hellanftalt 3 Wart, ſur beſondere ewe 
Vperan on pach Veten barung 

und dor 

können; manche behbaupten auch dieſe großen Gut— 
haben ſollen den Bolſchewikiführern die Zukunft 
erleichtern und verſchönern belfen, alls hnen der 
Boden in Rußland zu heiß werde. Jedenfalls 
ſteht feſt, daß hier bis vor kurzem, vermutlich dch 
jeht uicch außerordentlich bohe Bantgutkaben ür 
ſie geführt wurden. Das war nut möglich, durch 
Eine dußergewößnliche Ausfuhr von Zaren⸗ und 
Dumanoken, Man per ſchon ſeit einiger Zeit 
argwöhniſch, ob dieſe Noten auch witklich eht ind. 
Der Verdakt deſtätigt ſich jeht. Eine Zuſchrkft 
an die andeehene und zuverläſſige „Svenſk 
goftoz mocht darauf aumerkſam, daß die 
Bolchewitl batſaͤchlich die lo begebrten Noten 
ſelbſt durden daſſen wobe allerkand Fäl hun⸗— 
gen vorgenommen werden. Die Notenndeiſtrle 
iſt A Zeit einer der wenigen Wirtſchaſtezwege 
in Rußland die wirklich blühen;, ſie bat eine ſo 
große technche Vollkommenheit etteicht, daß es 
Zuherſt wer iſt. die nachgewachten Noten von 
den echten zu unterſchelden. Dieſe Mitteilungen 
werden wahrfheinſich den hieſigen Rubeſmotkt 
ſtark erſchüttern, dermutlich auch die Einſtellung 
ber privaten Rotlerung herbeifüßren. Das wird 
die Bob ewlti außerorbent! ich ſchwer treffen. 
Pollitiſch ſchon jeht döolllg ſoliert, werden ſie 
Anftig auch flnanzlell und wirtſchaftlich von der 
Außen welt abgeſchnört ſein, 

Berſtarkteß Rubelnoten⸗Angebok, Aus Ber⸗— 
lin wird uns geſchrelben: „Wie ſchon erwähnt, 
führt nan hiet die gaugenblickliche Häufung der 
Rubelnoten cuf das Angebot flüchtiget Famillen 

bolſchewiſti chen Propaganda zuruck 
außerdem aber auf eine geſchaftseiſtige Urbittage 
mit dem Oberoſt⸗Geblet, Soeit Flüchtlingsrubel 
in Betracht kommen finden ſie hier näatürlich er⸗ 
leichterte Unterkunft Abweiſend perhält man 
ſich dagegen gegen die bunkleren Quellen, Die 
oben bezeſchnete Arbitrage war darguf geſtüßzt, 
daß im Oſten die Oberoſt⸗Rubel und die Zaren⸗ 
Rubel part umgetauſcht wurden und der Oberoſt⸗ 
Rubel bei uns immer 2 Mark galt. DPadaärch 
kamen nun teils Rubel hierßer deils fand ſich für 
zariſche Rubel immer noch Nackfrage auch abſeits 
bdes Prtelſes, ben die Reichsbank jewrells anſeute. 
Inzwiſchen ſcheint man Aaber dieſer Arbitrage 
d Meaßnakmen im eingeſchrum⸗ ften Oberoſt⸗ 
Geblet vorgebeuot zu haben. Zur Zeit dann man 
hier nicht von Marlktverbültalſſen im übllven 
Sinne ſprechen, denn die Depltenbanſen halken 
ſſch uach mit Ruckat auf Falſtfiſate eder 
Nechdrucke und vor dem qus den erwähnten 
Gründen — von dem Geſchäft ſtark zurück, und 
die übrigen Wechſler dürſen nach dem Devilen⸗ 
etet bei Strafe nur Beträge haundeln, deren 
Gegenwert pro Tag 1000 Mh nicht Uberltelgt. 
Flndet trobvem ein dreiterer Vertehrt ſtatt, ſo iſt 
das außerkalh der Banken und dex Börſe. Die 
Bewertungen ſird, dielleſcht mit Rücſicht auf ene 
Atbitrage, trotz neuerlicker Herabſetung der 
Vreiſe, immet nech mit 190 bezw. 80 über dem 
Weltmar twert ſür Zaren⸗ und Damarudel. 
Kerentt⸗Rudel ſiehen frellich erheblich ufert 
ea 60)* 

Aus⸗ und Ginfuhr in Dichechs⸗Sloworlen Nach 
elnem Erlaß der eecho⸗ſlowaliſchen Regierung 
iſt ble deſamte Eiſt⸗ und Ausfuht von 
Waren in das Geblet bezw. aus dem Geblet des 
checht⸗ Iowatiſchen Siantes ſowie die Durdahr 
an eine vorher ertellte Bewilligungder? 
Ein und Ausfuhrkommiſſton in 
Prag geknurft. Für Geſuche um Ausfuhr⸗ eder 
Einfuhrbewillgung ſind amtlich aufgelegle For⸗ 
mulore zu benltzen, die, geneen und orda ungs⸗ 
geinuß im Durchchrelbeverfahren ausgefüllt, der 

Kommiſſion einzuſenden ſind Die Formulare ſind 
bel den zuſtaͤndigen Sandels- und Gewerbelam⸗ 
mern erhaͤltlich. Die Geſuche können ſowohl vom 
Produzenten als vom Händler oder vom Kon⸗ 
ſumenten eingereicht werden. Zur Deckung der 
Koſten der Kommiſſion wird füt jede Bewilligung 
eine Gebühr in dem von der Regierung feſtge⸗ 
ſehten Betrage erhoben Dieſe Gebühr iſt vom 
Geluchſteller vor Aushändigung der Bewilllgung 
zu enttrichten. 

Amerilka erſtidt im Weizen. Die letzte Num⸗ 
mer der engliſchen Fachzeitſhrift Cortn Trade 
News“ enthält bemerkenswere Betrachtungen 
über die Getreideausſichten der Weſt. Das Blatt 
lommt zu dem Schluß, daß die Ernte 1919 
eine Ueberſchwemmung von Korn 
ſchaffen wird. Die Vereinigten Staaten ſeilen 
aus dleſem Grunde bereits unruhig geworden. 
Die Feſtſeßzung hoher Kornpreiſe und die ein⸗ 
dringliche Staatspropaganda füt Getreideanban 
haben eine ſo große Anbawufläche geſchaffen daß, 
wenn die Ernte günſtig ausfällt, eine unglaublich 
große Getreidemenge da ſein wird. Das Land 
werde in ſechs Monaten in Welzeneinge⸗ 
ſchnelt Uegen. Das wird wieder ſolche Koſten 
für die Nation mit ſich bringen daß es zu den 
ſchümmſten Schwierig?eiten füßren bdann. Die 
Reglerung hat nämlich den Farmern einen ſo 
hohen Preis garantiert daß der Staat ſich für 
Awea 12 Milliarden Mark verpflichtet hut. 
Amerikaniſche Fachleute erheben bereits warend 
dle Stimme. Man äußert Furcht davor, weſches 
das finanzielle Ergebnis ſein würde, wenn die 
ungeheure und kboſtbare Weizenerzeugung auf den 
Markt kommt und in der nächſten Saiſon im 
Wettbewerb mit dem billzgen argentiniſhen, 
auſtraliſchen, danadi hen und vielleicht auch indi⸗ 
ſchen Welzen verlauft werden muh⸗ Die arge ⸗ 
Anilſchen Erntegueſichten ſind ebenfzUs ſehr 
zut, Es iſt, ſo kelßt es welter keine Uebertrel⸗ 
hußng wenn wan annlmmt, daß die erwähnken 
hier Produzenten zuſammen mftande ſein wer— 
den. den Vedarf dJamtlicher Einfubrländer zu 
decken. Af dvieſe Art laufen die Vereinlgten 
Stauten Geuahr, in der näcſten Saiſon ohne 
einen einzigen Kunden für ihre 12Milliarden- 
Ernte dazuſteben. Naturtich wuß die Regierung 
als bren Verluſt den Unterſchled zwiſchen dem 
interno tionalen Mertprels und dem hoben 
garantierten Regierungspres abſchreiben. Tas 
wäre indeſſen nur ein verbältnismäßig unbedeu⸗ 
terder Nerluſt im Vergleich zu der großen ſtauts⸗ 
wirſſchaftliken Gefahr, die in dem eingeſchlagenen 
Syſtem ſelbſt liegt. 
—8 I* * 

e o0Rällel o 
Sie Blume. 

VBon Walter Wolff 
Um eins⸗Wel bitfeſt lebhend Du 
Ba a⸗echt Vo begangen, 
Rielleſcht gat De der andre zu, 
Zu ſuillen Dein Verlangen. 
eet ſolz be unge Brauft, 
Die Motter veller Freude 
Per fapftre Krieer ruft es laut, 
Den aundern oit zum Leide 
Bler kann nle ſein und wird es nle 
Nndb n auch nie gewe en, 
Deun vaͤre ſles ſo nußte ſie 
VBeraͤnbdern all ihr Weſen— 
Eins⸗zwel brel vlere gelrenkt er chalt 
Als Ad verwellelt Flehen/ 
Vetent dannit Du's in Feld und Walb 
Ais zarle Blume ſehen. — 

—— 

Veſuch starten⸗Raͤtſel. 
Von Richarb Braus, Lebz 

B. S. Tapete 
Rom. 

Was F ber Herr 

Silbenrãtſel. 
Von Lebn Schreibanme, Lobg. 

Koph· us ⸗al ⸗alrul ⸗ralhlor⸗⸗N 
Aus dieſen 11 Silben ſollen 8 Worte von nach⸗ 

ſtehen der Bedeutung gebildet werben? ) Knaben⸗ 
name, N 31 in Palaſtina, 8) Olllorlſche Ruine, 
�) Fluß in Rußland, 8) Dichter. Bei richtiger Löſung 
ergeben de Anfangsbuch aben, von oben nach unen 
geleſen, den Namen eines Planeten. 

Zahlenrãtſel. 
Ron Salomon Silberberg, Lobz 

9.2. 2183, 9. 8. — Komponiſt — In, b, 8, 8.12,1, 8, ⸗ Sladi in Sibirlen 
un id, e, ⸗vaſen in Sũb⸗ Amerika 
Ib, b i, , Dichier 
9, 6 17, 9 ⸗Planet 
d. B, 8,0. — Weiblicher Vorname 
ib, d 6, 10,8 8 8 0, ⸗Siadt in Auſtrallen 
12, 8, 4, 20, 9, — Blume 
b, I ⸗Melall 

I A, — Blume 
2 0, 11 Ih 6, 7., —⸗Dichler. 

Werden bdie Woͤrter richtig gefunden, ſo ergeben 
deren Anſangsbuch laben, von oben nach unten 
leſen, en Schauſpiel von Fr. Schiller. 

— — 

Coſungen der Rãllel 
zutz der leyten Sonntagsausgabe 

Beſuchskartenrätſel 
Alaſſenlehbrer 

— 
Wechſel⸗Rãlſel. 
ZennuyhePenng 

— 

Dichter⸗Rãtſel 
Allas, Linſe, Biber, Eſſig, Tirol. 3 in 

— 
Zahlen⸗Rãtſel 

Michte, Hamdeſt, Vler, W Was J De — * nicht 

—A 
VBerwandlungs⸗Ralſel 

Birne, Hirſe, Herde, Serie, Spree, Spiel, Apfel. 

Rilichtlige Raͤtſellsſungen ſanblen ein 53 
Ine ein Ratſel Wilelm Chafilew Se 

mon Gilberberg, Leon Schreibaum, Mendei Turkeliaub 
Karl, Adolf nd Ju ius Bauer, SE. und Reltert 
in Eienpowieſ⸗ bei Zlerz 
36* α Ratfel Grefe Pladel, Maria 

3 en VPopio. lewiez, Richard Braus n 
pert. 

— —— Eth Schait, B. und 5. Suilli, Mfred Land, 
Verſpaten aus der vorlgen Sonnlagſsausgab⸗ für zwei ů Zullus —— staves 
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Brieſkalen des Rällelonkels 
E. Soeln Beſtuchtkortenraͤlſel undrauchbe In ber MNilte eines e 22 g * 
F. A. n ge B. ESuer Benuch karlenratſet 

glelchſans nicht gebracht erden. Der aue 
ſich zu gekünſfielt 

— — — * 

Kunsteaebere 
Chemsches d scherel — 7Ubt 

Fabrie FREDRCh 
Konstantiner 40 10 D 7 ——— 128 

eſes Blattes erbeten 

Arno Dietel, Lelritguer Strahe 187. 
Geſchaftszeit von ſ Uhr morgens bile 
6 Uhr abends 

Sonntaaß von 16 Uhtzt 

—JVV —— 
aten Syſtemß. Offerken anter „Könſtruktione an die Erpebitton 

Sosnnabends bile 
JZemblowleer Karbir autr g0. er Vud, dag Lfund Ma 

Schwediſches Karbid benien 

dahle Silldhen. Zalerzerſte. 
und Brze ziner Straße 17. 

412 

— i 

jr. 

Ehemiſche Relngung 

Die beſte Kaufquelle 
von Reſtern! 

Wehene und halbwpouene ſun Blutken, Damentoſume 
Herrenſis ſſe auch vrom Stoch zu Konkurren ptelſen, empflehlt 

Faͤrberel 
abtellang ſur Garbinen 

ee anneen mMobelſtoſſe 
,—,— 

I ——— J— 
I Dettatur 
* An ſo nelen von Sammet 

end Pluſchgarderoben 

— 

Nach melner Rücktehr aus Rußland iſt gein 

MUnls & o. dielonallr 16, Parterre. Stunden gefarbt. 

Großte Schonung der Weißwäſche 

Sitraußieern⸗ And Boa⸗ 

Soltzenfaͤrberei 

Faͤrberei da Reſſort 
33 chen werden binnen 

in Kaliſch, ſenn zwanzig 
Jahren beſtehend, iſt zu ber⸗ 
laufen 1607 
MNeſlektanten EUnnen de 

Adreſſe ſa der Etpeblubn 
dleſer Feuung ahte 

Imboegſ— 
Vadewannen 

Mverkanfen. J 

Ordnen 
rückſtändiger Bücher, Neu— 
einrichtungen, rgelmaßtgt 
We kerfuhrung Geſchaͤft⸗ 
bücher, Bilanzabſchluß 
übernimmit 100 

2·——— Btune Dducdiholtz, 
Vrzejazoſtraße 20 

Es werben in Herren⸗ Tamen⸗ 
Nimartleldangt tuden und ſamt⸗ 

—A J F 

—A 9 
Nr. 1in beſter Qualſtat G 
Falg ha raue Seiſe Scda bow. — 
zu aäuhe rſn maßlaen Lreiſen zuhaben 

ha U. Golchiesch, Nawrot Straße 1 
GEcte Sienk ewiez⸗Sitahe) 

Wothnung Nr 10. 

—IX — 
Georg Oelsner, 
NRaweroifiraße 1. ches Waſchzubehbr 

S— 

leutetr. Nur prima War⸗e Zuge⸗ 

Radwanfta Straße Nr. 18 

Erſatz, 
heſte Quallidt, claſiſc ſtart waſſet⸗ klektroteciniſcies Geſchäft 

uncd Keparalur⸗ Werkltatt 
Cduard ſummer, Codz 

IJ Zuſta⸗Straße Nr — bbber etbffnet und übernimmt wie ſrüher als Speztalitätnnn 
leparaturen von Donamomaſchluen und Elettro— 

mototen. — A er igang bon Rolleſtoren auer Shſteme. 
J eicht⸗ und Sraft⸗Anſchluſfge an das Lotſer Eler⸗ Jeeeltaͤtswert. 
J Einrichtung tomplettet elettriſcher Beleuchtunge⸗⸗ 
Jleeerud grafſt⸗lebertragungsanlagen. 

ber bmnt ſcher Matericctſen ind enſtilen ſür 
ele trotechniſchhe zweckfeee 

V — — 

F * ſt⸗ 
Webere! 

lichen Waren Löcher allet Art 
unetlennbar künſilich zerwebl 

ighu Lipowaſtraße 36 
Ese Benedhlta varierre, 

Front, Bohnung .. 
Leinol, Firniß, Lack jeber 
Art, Kienbl⸗Terventinöl und 
Erſatz Schuhereme in garoßen 

— ———— ——æ— — — — ———— 
INen eröffnet! EBo 

Poe Paraffin, Cereſin nd 
Wachs, PDrogen ind Chemi 
talien. Augebore unter H. W. 
an die Exved. der Lodzet gue 

— Chemnſche Ae mungsantolt, Veihwchete und zutherßß 

Nawtot⸗Strahe 10 bei T. Kailer. 

G. Schultz, Hoher Ringa. 
— Annahmeſtellen Vetntauer Suahe 231 bel Be Berger, 

Velrtauet Sitahe 100 ba 

vVeltritauer Strase 124 

8 
9 3 Kanufe 

Sita Tetlaff. Echrelbmaſchlnen Nahma⸗ Vatltauer Slrahe 68 beaA Endweiß u Co. O ſchinen ontrolltaſſen 
Geebſt ubehor 98 

— 
8 
6 Diilſc Srraße 12bei E Aahlert, 
— 

Wehnnung 12. 

4 Seife! 
in beſter Gallung Ne 163. 
das Pſd. Ru. M.80 Pig 
Smierſelſe M. 80 Pf. Ebba, 
Ztatke, Lichte, duch Amtliche 
Arukel zur Wäſche, zu Engtos⸗ 
Vrel n nur t Alevnin 

————— 
Bera: Befige jest deine Ziliaten 

J—— 

Pianino 

echles Ledet 
Ko operativen ow. Echuhmachet 

Um ſich von det Qualugt 

rhalten 

und A, ſtiwmann, 
Dlugaſtrahe eu, Front Wes 

SGrebnia Wd, W. 
eerkaunfen Zu ulragen 

———— 

diht und wied mit otzudgeln wie 

zu übetzeugen, kann eder als Rrobe 
An Laat Sothlen ju 40 9 

ber C. Aruglanskl 
Zie gelſtr. 20. Front ·Ets 

Alte Münzen 
und ——— — 

J 

* 

baß 
in al 
in Fie 
tinem 
muili 
Gele 
lläru 
hinar 
bund 
von 
fern, 
ein 
Desn 
Euro 
Ame 
gewi 
heite 


